Nr. 122. 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Zelegramm-köreffe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oftmärkiiche Tageszeitung 4 


Ausgabe täglich abe nds mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

1 Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. er 
— 


(Thorner Preſſe) 


— —„—„— 


Thorn, Freitag den 28. Mai 1015. 


— nn 


33. Jahrg. 


© 
a Anzeiger für Stadt und Land 


7 u Te u —2356³m0³ ä — ———— k —-¼ nn nn nn mn, 
* Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile ober deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
I ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
2 außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz- 
vorſchriſt 25 Pfl. Im Reklametell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen au alle ſollden Anzelgenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ ö 


annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzelgen ſind tags vorher aufzugeben. 


— — 


Druck und Verlag der C. D ombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Berantwortlich für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern au die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einfendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
können nicht berüdfichligt werden. 


SE 


Die Kämpfe zur See. 


Angebliche Torpedoangriffe auf einen 
engliſchen und norwegiſchen Dampfer. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus Lon⸗ 
don, daß der Poſtdampfer „Iris“, der zwiſchen dem 
Tyne und Bergen verkehrt, am Dienstag in Shields 
angekommen gel und gemeldet habe, daß ein 
deütſches Unterſeeboot ihn am 22. Mai in der Nord⸗ 
ſee zu verſenken verſucht habe. Die „Iris“ hatte 
28 Mann des norwegiſchen Dampfers „Minerva“ 
an Bord, der von demſelben Unterſeeboot torpediert 
worden war. Der auf den Dampfer „Iris“ age: 
RR Torpedo ging unterhalb des Kieles hin⸗ 


durch und explodierte in einiger Entfernung. Die 
Mannſchaft war bereits in die Boote geflüchtet und 
kehrte zurück, als ſie ſah, daß der ß fehlge⸗ 


gangen war. 

An zuſtändiger Stelle liegen, wie Wolffs Büro 
erfährt, noch keinerlei Nachrichten über dieſen an⸗ 
geblichen ten Achte deutſchen Unterſeebootes auf 
die genannten iffe vor. 


Gegen engliſche Verdächtigungen. 


Am 15. Mai wurde eine Schilderung des Ge⸗ 

fechts 5228 deutſcher Vorpoſtenboote mit engli⸗ 
ſchen Streitkräften vom 1. Mai in der ſüdlichen 
englisch veröffentlicht, aus der hervorging, daß ein 
engliſches Kriegsfahrzeug völkerrechtswidrig wäh⸗ 
rend einer Kriegshandlung keine Flagge führte und 
daß die Engländer die Rettung der Beſatzung eines 
der engliſchen Bewachungsdampfer ſelbſt hinderten. 
Das Reuterbüro hat hierauf unter dem 19. Mai 
eine anſcheinend von amtlicher Seite ſtammende 
Erwiderung 5 in der verſucht wird, das 
völkerrechtswidrige Verhalten des ohne Flagge 
kämpfenden engliſchen Bewachungsfahrzeuges durch 
die Behauptung zu beſchönigen, daß unſere Vor⸗ 
poſtenboote während des Gefechts ebenfalls keine 
Flagge geführt hätten. EEE iſt, wie 
Wolffs Büro an zuſtändiger Stelle erfährt, aufs 
rund einwandfreier Beobachtung von Augenzeugen 
et eitellt, daß die deutſchen rpoſtenboote vor, 
1 und nach dem Gefecht bis zu ihrer Ber: 
nichtung die Flagge geführt haben. In ſeiner Er⸗ 
widerung führt das Reuterbüro weiter aus, daß 
drei von einem unſerer Vorpoſtenboote gefangen 
genommene Engländer unter Deck gebracht worden 
und bei der ſpäteren Vernichtung des Bootes umge⸗ 
kommen ſeien, weil ihnen keine Gelegenheit zur 
Rettung gegeben worden ſei. Gegenüber dieſer 
Verunglimpfung muß darauf hingewieſen werden, 
daß die Unterbringung Kriegsgefangener in Anden 
wie dem vorliegenden aus militäriſchen Gründ 
unter Deck zu erfolgen pflegt, und daß dies Ver⸗ 
fahren von den Engändern grundſätzlich angewandt 
wird. So wurden ſeinerzeit auch die Überlebenden 
des am 6. Auguſt 1914 untergegangenen Hilfsſtreu⸗ 
minendampfers „Königin Luiſe auf dem engliſchen 
Kreuzer „Amphion“ unter Deck gebracht. Ein großer 
Teil von ihnen verlor bei dem bald darauf durch 
eine Mine erfolgenden Untergang des Kreuzers das 
Leben. So wenig auf deutſcher Seite damals in 
erechter Würdigung der Lage der Verdacht ent⸗ 
tehen konnte und der Vorwurf erhoben wurde, daß 
die Rettung der Leute abſichtlich verhindert worden 
ſei, ſo ungerechtfertigt iſt die ungeheuerliche, aber 
kennzeichnende Verdächtigung, die das Reuterbüro 
unternommen hat, auszusprechen. 


Ein deutſches Flugzeug von einem engliſchen 
Zerſtörer in der Nordſee treibend aufgefunden. 


Der Pariſer „Figaro“ meldet: Ein engliſcher 
Torpedobootszerſtörer hat zwei deutſche Militär⸗ 
flieger, einen Flugzeugführer und einen Leutnant, 
welche auf ihrem Flugzeug treibend in der Nordſee 
aufgefunden worden waren, nach Harwich gebracht, 
wo ſie an Bord des Panzerſchiffes „Ganges“ kamen; 
ihr Flugzeug wurde verſenkt. 


Die „Dacia“. 


Laut Meldung Lyoner Blätter iſt die „Dacia“ 
von Breſt nach Havre ausgelaufen, wo die 
Ladung gelöſcht werden ſoll. Die Entſcheidung des 
Priſengerichts iſt noch nicht bekannt. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Zwiſchen Meer und Arras war 
die Nacht ziemlich bewegt. In Belgien verſuchte 
ein deutſcher Angriff nach heftigem Bombardement 
auf der Straße Langemark—Ppern vorzubrechen. 
Er wurde ſofort aufgehalten. Nördlich Ablain 
griffen die Deutſchen zweimal an, ſie wurden zurück⸗ 
geworfen. Nördlich Nieuville unternahmen fie vier 

ugriffe, welche durch unſere Artillerie angehalten 
wurden. Dieſe verſchiedenen Verſuche endigten mit 


Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Paſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


BESTENS 


Der Beltkrieg. 
die Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz machten die Franzoſen einen erneuten 


Durchbruchsverſuch in der Gegend der Lorettohöhe, der aber wie die früheren nur zu 


großen Verluſten, nicht aber zu einem Erfolge führte. Die Lage iſt unverändert. An der 
engliſchen Oſtküſte wurden die Befeſtigungen von Southend (50 Km. öſtlich London) 
durch Luftfahrzeuge mit Erfolg beſchoſſen. Aus Kurland liegen heute Meldungen nicht 
vor. In Galizien gelang es den Ruſſen, obwohl ſie den Verbündeten 7 Armeekorps 
entgegenwarfen, dennoch nicht, die Verfolgung zum Stillſtand zu bringen. Die 
Ruſſen ſind auf der ganzen Linie über den San geworfen und an einigen Stellen 
öſtlich des San bereits über 25 Kilometer zurückgedrängt. Nordöſtlich Przemysl 
ſind wieder 4000 Gefangene gemacht und zahlreiche Geſchütze erbeutet, und auch 
der heutige Kriegsbericht läßt ähnliche Erfolge, wenn nicht größere, erwarten. In 
Italien iſt es bisher nur zu Plänkeleien gekommen, die aber die Meinung von dem 
geringen Gefechtswert der italieniſchen Truppen bisher eher beſtätigt, als widerlegt 
haben. Im Kampf um die Dardanellen iſt das Linienſchiff „Majeſtic“ von einem 
deutſchen U⸗Boot torpediert und damit das fünfte große engliſche Schlachtſchiff in 
den Grund gebohrt worden, ſodaß die feindliche Flotte ſchon nicht mehr wagt, ſich 
in der Meerenge zu zeigen. N 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: 


Berlin den 27. Mai. 1 

Großes Hauptquartier, 27. Mai, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Ungeachtet ihrer gänz⸗ 
lichen Mißerfolge am 23. Mai erneuerten die Franzoſen ihre Durch⸗ 
bruchsverſuche zwiſchen Vermelles und der Lorettohöhe. Sehr 
ſtarke Kräfte wurden auf dem ſchmalen Raum von 10 Kilometern 
zum Sturm angeſetzt, die Angriffe aber überall zurückgeworfen. 
Wir ſind im vollen Beſitz unſerer Stellungen. Eine ungemein große 
Zahl franzöſiſcher Gefallenen liegt vor den deutſchen Gräben. Ein 
weiterer franzöſiſcher Angriff richtete ſich am ſpäten Abend gegen 
die Linie Souchez⸗Neuville; hier iſt dicht ſüdlich Souchez der 
Kampf noch nicht abgeſchloſſen. Beim Friedhof von Neuville 
ſchanzten Franzoſen aufrechtſtehend, indem ſie zur Deckung in vor⸗ 
hergegangenen Kämpfen gefangen genommene Deutſche verwendeten. 
— Bei einer Erkundung nördlich Dir muiden nahmen wir 1 
Offizier und 25 Belgier gefangen. — Kleinere feindliche Vorſtöße 
bei Soiſſons und im Prieſterwald wurden abgewieſen. — Ein 
Luftangriff wurde mit Erfolg auf die Befeſtigungen von South⸗ 
end an der unteren Themſe gemacht. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Lage iſt un⸗ 
verändert. | 

Südöſtlicher Kriegsſcha uplatz: Sowohl nordöſtlich 
Przemysl als auch in der Gegend von Stryjf ſchritt der Angriff 
unſerer Truppen rüſtig vorwärts. Die Beute ſowie ſeine ſonſtigen 
Ergebniſſe ſind noch nicht zu überſehen. 


ä Oberſte Heeresleitung. 
Das fünfte engliſche Linienſchiff verſenkt. 


Konſtantinopel den 27. Mai. 
„ Meldung der „Agence Milli“: Das engliſche Linienſchiff „Ma⸗ 
jeſtic“ iſt heute früh vor Sedil Vahr in den Grund gebohrt 
worden. — Die vorgeſtrige Verſenkung des „Triumph“ iſt nach 


amtlicher türkiſcher Meldung durch ein deutſches Unterſeeboot her⸗ 


beigeführt worden. 


einer völligen Schlappe des Feindes, welcher ſtarke ten unſere Truppen ein anderes ſehr ſtark befeſtig⸗ 
Verluſte erlitt. Auf der übrigen Front iſt nichts |tes deutſches Schanzwerk. Weiter ſüdlich, öſtlich 
zu melden. 2 a ider Straße Air Naulette—Souchez nahmen wir 
Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: Nörd⸗ auf einer Front von 1 Kilometer die Geſamtheit 
lich Arras zeitigten unſere heutigen Angriffe be⸗ eines großen deutſchen Schützengrabens ein, wo die 
deutende Fortſchritte. Nordweſtlich Angres, gegen⸗ Deutschen ſeit 14 Tagen erfand geleiſtet haben. 
et von Sean N 75 Een in e c Straße 11 08 wir jeht an 

orſprung, der ein chanzwe ornailles in der ucht des Buvalgrundes vor, deſſen Zu⸗ 
benannt) darſtellte. In demſe 1 0 5 0 te 


Gebiete erſtürm⸗ tritt uns feindliche Artillerie von Angres aus bis⸗ 


. 


klang Gas 


her verwehrt hatte und wo die Defenſivorganiſation 
des 8 beſonders ſtark war. Südweſtlich von 
Sou 6 beim Schloſſe Carleul, gewannen wir 
etwas Gelände. 

zu melden. 


Von der übrigen Front iſt nichts 


Der engliſche Bericht. 


eldmarſchall French meldet vom 26. Mai: 
Oſtlich von 90 ern gingen geſtern anläßlich eines 
Angriffes, wobei die Deutſchen Stickgaſe gebrauch⸗ 
ten, einige Teile unſerer Linie verloren; ſte ſind 
noch nicht zurückerobert. Die Menge des Gaſes, die 
der Feind benutzte, war größer als je zuvor. Über 
eine Front von fünf Meilen wurde 4% Stunden 
aus Zylindern verbreitet. Die Linie 
wurde auch mit Granaten bombardiert, die er⸗ 
Bee Gaſe enthielten. An einigen Stellen 185 
as Gas 40 Fuß 2 Ein Teil unjerer Linie blie 
intakt. Aberall bewies 

daß ſie bei nötiger Vorſorge einem Anfall dieſer 
Art Widerſtand leiſten können. 


Neuer Fliegerbeſuch über Paris. 


„Petit Journal“ meldet: Drei deutſche Flug⸗ 
zeuge haben am Sonntag Vormittag über der Um- 
gebung von Paris einen Flug ausgeführt. Als ſie 
ſich den nördlichen Teilen von Paris näherten, 
wurden ſie von franzöſiſchen Fliegern entdeckt und 
verja Die deutſchen Flugzeuge warfen 3 Bomben 
ab. Es wurde niemand getroffen. über den Sach⸗ 
ſchaden liegen keine Meldungen vor 


Pont⸗aà⸗Mouſſon nicht mehr ſicher. 


Der „Matin“ berichtet aus Nancy: Der Präfekt 
des Departements Meurthe et Moſelle hat den 
Bürgermeiſter von een aufgefordert, 
die Kinder aus dieſer Stadt nach Nancy zu ſchaffen, 
wo ihnen ein guter Empfang bereitet werden 
würde. Der Aufenthalt in Pont⸗a⸗Mouſſon ſei 
wegen der nahezu täglichen Beſchießung durch die 
Deutſchen allzu gefährlich. 


Die St. Peter⸗Statue in Gent von feindlichen 
Fliegern zerſtört. 

Der Kriegskorreſpondent eines 15 
Blattes von der belgiſchen Grenze meldet, daß die 
St. Peter⸗Statue in Gent durch zahlreiche Bomben, 
die aus franzöſiſchen und engliſchen Flugzeugen ge⸗ 
worfen wurden, völlig vernichtet wurde. 


die Haltung unſerer Leute, 


Die Kriegslügen unſerer Gegner. 
Das Ritzauſche Büro hat am 25. Mai in Kopen⸗ 


hagen u dib Bericht eines berüchtigten Augen⸗ 


zeugen r die Kämpfe bei La Baſſée verbreitet: 

Rahe bei Pachthof Court de la Vaue fand furcht⸗ 

bare Scene ſtatt. 1 Bataillone wollten er⸗ 
eben, wurden aber, als preußiſche Artillerie Ab⸗ 
icht merkte, bis auf letzten Mann von eigenen 
Landsleuten niedergeſchoſſen. Das Opfer dieſes 
Mordes rief 11 08 Bedauern bei engliſchen Sol⸗ 
daten hervor, da ſen ſtets weit ritterlicher und 
weniger brutal als Preußen. An gleicher Stelle 
verſuchten Deutſche in engliſcher Uniform vergeb⸗ 
lich, 80 8 Linien nahe zu kommen. 

Wolffs Büro erklärt hierzu: An dem ganzen 
Vorfall iſt natürlich kein wahres Wort. Weder iſt 
— was nur auf bedauerlicher augenblicklicher Un 
kenntnis der Artillerie von der Lage bei der vor⸗ 
derſten Linie hätte beruhen können — deutſche In⸗ 
fanterie von den eigenen Kameraden beſchoſſen wor⸗ 
den, noch haben wir hier oder jemals ſonſt die feige 
Liſt nachgeahmt, uns mit Uniformen unſerer Geg⸗ 
ner zu bekleiden. Oder ſollte mit dem plumpen Er⸗ 
guß des Augenzeugen, der Vorfälle beſchreibt, die 
nie ſtattfanden, wie ſie aber weitab vom Sggeß im 
Rücken unſerer Gegner erzählt zu werden ſcheinen, 
etwa bezweckt werden, zwiſchen den deutſchen Stäm⸗ 
men Zwietracht zu ſäen. Glauben unſere Feinde 
wirklich, daß die Deutſchen uneinig ſind, oder haben 
fie etwa jemals Anterſchiede gefunden zwiſchen den 
Hieben, die ihnen preußiſche Soldaten, und denen, 
faßt 5 5 Truppen anderer deutſcher Stämme ver⸗ 
etzten 


Rekrutierungsnot in Frankreich. 


Regierung den Ortsbehörden beſonderen Befehl zu⸗ 
ehen, alle männlichen Perſonen, die nach ihrem 
Alter und Außern wehrfähig erſcheinen, unter 
ſtrenge zur zu nehmen. Die Gendarmerie iſt 
beauftragt, überall über die Stellung dieſer Per⸗ 
onen zum Dienſte im Heere ſich gu unterrichten. 
Fu größeren Städten wurden die Polizeibehörden 
angewieſen, durch Schutzleute den Gendarmen hilf⸗ 
ah zur Hand zu gehen. Alle Perſonen, deren milis 
täriſche Angelegenheiten nicht in Ordnung ſind, 
ſollen ſofort dem nächſten Aushebungsamt zugeführt 


werden. rei 2 10 
n Frankreich zu einer ſolchen 
he es 


Der „Köln. Zeitung“ aufolge ließ die rares lee 
5 


Daß man ſich 8 
Maßnahme genötigt ſieht, ſpricht nach me 
einer Nichtung hin Bände. 
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Ein Amerikaner 
über Deutſchlands Widerſtandskraft. 


„Daily Mail“ veröffentlicht einen Artikel des 
Amerikaners Alexander Powell, des Korreſponden⸗ 
ten der „Newyork World“, in dem es heißt: 

„Nach dem, was ich aus zuverläſſigen Quellen 

über Deutſchlands militäriſche und wirtſchaftliche 
W und über die Stimmung des deutſchen 
Volkes erfahren habe, aus den Anterhaltungen mit 
amtierenden Miniſtern, Diplomaten, Generalen und 
Stabsoffizieren bin ich zu der nicht übereilt gebil⸗ 
deten überzeugung gelangt, daß der den eh 
los zwei Jahre dauern wird, und daß dann Deutſch⸗ 
land vielleicht unbeſiegt ſein wird. Je eher das 
britiſche Volk ſeine Selbſttäuſchung aufgibt, den 
Tatſachen ins Geſicht 5 und zugibt, daß der 
deutſche Soldat ein ebenſo guter Kämpfer iſt wie 
der britiſche, und daß die deutſchen ffiziere im 
anzen weit beſſer ausgebildet ſind, als die briti⸗ 
chen je eher es einſteht, daß, wenn Deutſchland 
geſchlagen werden ſoll, jeder Engländer zwiſchen 
18 und 45 Jahren ins Feld rücken muß, deſto früher 
wird der Krieg beendet werden können. 


* * 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Fortdauer der Schlacht bei Przemysl. 
Die Kriegsbeute wächſt. 

Amtlich wird aus Wien vom 26. Mai mittags 
gemeldet: 3 

Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Schlacht bei Przemysl dauert fort. Die 
Armee des Generaloberſten von Mackenſen dringt 
im Angriff beiderſeits des San in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung erfolgreich vor. Der Übergang über den San 
öſtlich Radymno ift erkämpft. Das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche 6. Korps erſtürmte den Brückenkopf Zag⸗ 
rody öſtlich dieſer Stadt. Südlich und ſüdöſtlich 
Przemysl ſind unſere Armeen gegen die ſtarken 


zum Teil betonierten Stellungen der Ruſſen in 


langſam fortſchreitendem Angriff. Die Zahl der 
in den letzten zwei Kampftagen eingebrachten Ge⸗ 
fangenen iſt auf 25000 geſtiegen. An Kriegs⸗ 
material wurden bis geſtern Abend erbeutet: 
54 leichte, 10 ſchwere Geſchütze, 64 Maſchinengewehre 
und 14 Munitionswagen. 

Südlich des Dnjeſtr und in Nuſſiſch⸗Polen iſt die 
allgemeine Lage unverändert. Bei einem Gefechte 
nördlich der Weichſel wurden 988 Ruſſen gefangen. 

Südweſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In Tirol rückte eine feindliche Abteilung in 
Condino (Judicarien) ein. Am Padonpaß, nord⸗ 
öſtlich der Marmolata, flüchteten die Italiener bei 
den erſten Schüſſen. An der kärntneriſchen Grenze 
wieſen unſere Truppen mehrere Angriffe unter be⸗ 
deutenden Verluſten der Italiener ab. Weſtlich 
des Plöcken floh der Feind und ließ ſeine Waffen 
zurück. 

Im küſtenländiſchen Grenzgebiet haben ſich bis⸗ 
her noch keine Kämpfe entwickelt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Kaiſer Wilhelm bei Jaroslau. 


Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs 
Büro über das Fortſchreiten der Operationen der 
Verbündeten in Mittelgalizien: In knapp vierzehn 
Tagen hatte die Armee Mackenſen ihre Offenſive 
von Gorlize bis Jaroslau vorgetragen. Anter täg⸗ 
lichen Kämpfen, meiſt gegen befeſtigte Stellungen, 
hatte ſie drei Flußlinien überſchritten und einen 
Raumgewinn von über 100 Kilometern Luftlinie 
erzielt. Am Abend des 14. Tages hatte ſie ſich mit 
der Wegnahme von Stadt und Brückenkopf Jaros⸗ 
lau den Zutritt zum unteren San erkämpft. Es 
galt jetzt, dieſen Fluß in breiter Front zu über⸗ 
ſchreiten. Noch nl der Feind vorwärts Ra⸗ 
dymno und im San⸗Wislokwinkel in zwei ſtark aus⸗ 

ebauten Brückenköpfen das Weſtufer dieſes Fluſſes. 
Im übrigen BEN er ih auf die frontale Ver⸗ 
teidigung des Oſtufers. Während Gardetruppen in 
engiter Fühlung mit öſterreichiſchen Regimentern 
ſich bei Jaroslau den Übergang über den Fluß er⸗ 
kämpften und den durch friſche Kräfte ſich täglich 
verſtärkenden Feind immer weiter nach Oſten und 
Nordoſten zurückwarfen, erzwangen mehrere Kilo⸗ 
meter weiter ſtromabwärts hannoverſche Regimen⸗ 
ter den Flußübergang. Braunſchweiger waren es, 
die durch Erſtürmung der Höhen von Wiazowenica 
die Bahn öffneten und dadurch den hartnäckig ver⸗ 
teidigten San⸗übergang gewannen. Weiter nörd⸗ 
lich wurde der San⸗Wislokwinkel von dem dort 
noch Stand haltenden Gegner gesäubert, 1 Oberſt, 
15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Geſchütze, 28 Ma⸗ 
ſchinengewehre, 13 Munitionswagen und eine Feld⸗ 
küche fielen in unſere Hand, der Reſt ſah ſich zum 
0 Abzuge nach dem öjtlihen Ufer veran⸗ 
laßt. Dieſe Kämpfe und Erfo x der verbündeten 
Truppen vollzogen ſich am 17. Mai in Gegenwart 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, der an dieſem 
Tage dem Chef des Generalſtabes der hier kämpfen⸗ 
den Armee, Oberſt von Seeckt, den Orden Pour le 
mérite verlieh, nachdem ſchon vorher der Armee⸗ 
führer, Generaloberſt von Mackenſen, beſonders 
ausgezeichnet worden war. Im Kraftwagen war 
der Kaiſer zu ſeinen Truppen vorgeeilt. Unterwegs 
begrüßten die au Wagen zurückfahrenden Ber: 
wundeten mit lauten Hurras ihren allerhöchſten 
Kuſſer feinen Auf der Höhe von Jaroslau traf der 
Kaiſer ſeinen Sohn Prinz Eitel Friedrich und folgte 
dann von verſchiedenen Standpunkten aus ſtunden⸗ 
lang mit angeſpannter Aufmerkſamkeit dem Ver⸗ 
laufe des Kampfes um den Flußübergang. In den 
Tagen vom 18. bis 21. Mai drangen die Truppen 
der Verbündeten weiter gegen Oſten, Nordoſten und 
Norden vor, warfen den Feind aus Sieniawa hin⸗ 
aus und ſetzten ſich auf einer Frontbreite von 30 
Kilometern auf dem öſtlichen Ufer feſt. Der Feind 
wich hinter den Lubaczowka⸗Bach zur 

erſuche, das verlorene Gelände wieder zu ge⸗ 
winnen, ſcheiterten, obwohl er in den Tagen vom 
18. bis 20. Mai nicht weniger als ſechs friſche Divi⸗ 
dan e am Su ordringen bei und 5015 

5 zum ſtehen zu bringen. Im ganzen e 
ar . N Führung ſeit Beginn der Operationen 
de die as von anderen Kriegsſchauplätzen 
an die 1250 der Armee Mackenſen und gegen Mitte 
und rechten Flügel der Ermee des Erzherzogs Joſef 
Ferdinand geworfen. Es waren das 3. del 
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das 15. und 1. kombinierte Armeekorps, jehs ein⸗ 
zelne Infanterie⸗Regimenter, die 34., 45., 58., 62., 
63., 17., 8. Infanterie⸗ und die ſibiriſche Diviſion, 
ungerechnet 4 Kavallerie⸗Diviſionen, die ſchon in 
den erſten Tagen zum Einſatz gekommen waren. 
Mit den kombinierten Armeekorps tauchte die aus 
Armeniern und Gruſiniern zuſammengeſetzte dritte 
kaukaſiſche Schützendiviſion auf, die bis Januar in 
Perſien 1 hatte und im April nach Kars, 
ſpäter nach eſſa verladen worden war, wo ſie 
einen Teil der ſogenannten Bosporusarmee bildete. 
Auch die Plaſtun⸗Brigade⸗Koſaken zu Fuß, eine be⸗ 
ſondere milizartige Formation, die bisher im Kau⸗ 
kaſus gekämpft hatte, erſchien vor der Front. End⸗ 
lich kam auf dem äußerſten linken Heeresflügel der 
Ruſſen die Transamur⸗Grenzwache zum Einſatz, 
eine lediglich zum Bahnſchutz in der Nordmandſchu⸗ 
rei beſtimmte Truppe, an deren Verwendung auf 
einem Kriegsſchauplatz man wohl ſelbſt in Rußland 
kaum jemals gedacht hatte. Noch aber hielten die 
Ruſſen am unteren San den letzten auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer gelegenen Brückenkopf von Radymno. 
Aufgabe der nächſten Kämpfe mußte es werden, 
den Feind auch von dem Punkte zu vertreiben. 


Erzherzog Eugen zum Generaloberſten 
befördert. 


Das Wiener Armee⸗Verordnungsblatt veröffent⸗ 
licht nachſtehendes allerhöchſtes ga reiben an 
den Erzherzog Eugen: Lieber Herr Vetter Erz⸗ 
herzog Eugen: Ich habe die Charge eines General⸗ 
öberſten geſchafſen und freue mich, Sie als erſten 
in dieſe Charge zu befördern. 


Rufſiſcher Bericht. 


Der Große ruſſiſche Generalſtaß meldet vom 
26. Mai: An der ganzen Dubiſſafront vom Dorfe 
Bubik bis zum Dorfe Veleny am Njemen wurden 
im Laufe des 23. und 24. i lebhafte Kämpfe 
geführt, die noch nicht beendet ſind. Links von der 
oberen Weichſel in der Gegend von Opatow dauern 
die Kämpfe an. Der Feind hat dort offenbar ge⸗ 
wiſſe Verſtärkungen erhalten. Seine Verſuche, die 
Offenſive zu ergreifen, wurden erfolgreich durch 
unſere Gegenangriffe zurückgeſchlagen, in deren Ver⸗ 
1015 der Feind ſchwere Verluſte erlitt. An der 
galiziſchen Front von Jaroslau bis nach Przemysl 
wurde am Morgen des 24. Mai der heftige Kampf 
an beiden Ufern des San wieder aufgenommen. 
Große feindliche Kräfte, die am 23. und 24. ihre 
Angriffe an der Front Guſſakow—Krukenitza er⸗ 
neuert hatten, wurden durch unſer Artilleriefeuer 
zetſprengt. Bei dem Dorfe Alt⸗Burtſchitze machten 
wir wiederum mehr als tauſend Gefangene, dar⸗ 
unter zwanzig Offiziere, und erbeuteten mehrere 
Maſchinengewehre und Scheinwerfer. Im Tale von 
Tysmenitze und ſüdlich von Stryj finden Teilge⸗ 
fechte 5 755 An den anderen Teilen der Front find 
keine Ereigniſſe zu verzeichnen. 


Die Engländer und Franzoſen ſind am 
ruſſiſchen Rückzug ſchuld. 


„Rußki Invalid“ ſchreibt über die ne 
daß der ruſſiſche Rückzug aus Galizien nur erfolgt 
ſei, um den Feind von der Baſis Krakau und feinen 
guten Eiſenbahnverbindungen abzuziehen. Die der⸗ 
zeitige von den Deutſchen, Oſterreichern und Ungarn 
eingenommenen Linie werde jetzt von der 1 
Nidalinie aus bedroht. Es ſei aber ausgeſchloſſen, 
daß ſich die Ruſſen 155 von der Nidalinie zurück⸗ 
ziehen würden, weil der ruſſiſche Winterplan noch 
fte voll zur Ausführung gekommen ſei. Die Ur⸗ 
ſache dafür daß die ruſſiſchen Heere in Galizien 
urückweichen mußten, ſei, daß die Engländer und 
Franzoſen an der Weſtfront nicht genügend Initia⸗ 
tive b und die deutſchen Truppen dort nicht 
genügend gebunden hätten. ö 


* ö * 
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Der italieniſche Krieg. 


König Viktor Emanuel hat den Oberbefehl 
übernommen. 


Aus Rom wird gemeldet: Der König, der den 
Oberbefehl über das Landheer und die Marine 
übernommen hat, iſt in der Nacht vom 25. zum 26. 
zum großen Hauptquartier abgereiſt. — Das Amts⸗ 
blatt veröffentlicht einen königlichen Erlaß, der den 
Prinzen Thomas von Savoyen, Herzog von Genua, 
einen Onkel des Königs, zum Generalſtellvertreter 
während der Abweſenheit des Königs von der 
Hauptſtadt ernennt. 


Ein italieniſches Flugzeug heruntergeſchoſſen. 


Aus Wien wird der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 
24. Mai gemeldet: Ein italieniſches Flugzeug mit 
wei Generalſtabsoffizieren wurde in der Nähe von 
Sörz herabgeſchoſſen. Die beiden Offiziere wur⸗ 
den getötet. 


Venedig in Furcht vor Fliegerangriffen. 


Aus Lugano wird h Venedig liegt 
nachts völlig im Dunkeln. Nach Sonnenuntergang 
müſſen alle Geſchäfte geſchloſſen werden. Eine 
Taube, deren Erſcheinen durch den Donner aller 
Abwehrkanonen angekündigt wurde, warf eine An⸗ 
zahl Bomben gegen Arſenal und Gaſometer, ſowie 
ge hlreiche Pfeile ab. Mehrere Häuſer wurden durch 
ie herabgeworfenen Bomben in Brand geſteckt, 
doch konnten die Brände bald gelöſcht werden. 


Sſterreichiſche Verteidigungsmaßnahmen 
in Trentino. g 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Innsbruck meldet, hat 


am 25. Mai die zwangsweiſe Näumung der Stadt 
Trient begonnen. a 


Verlängerung der italieniſchen Dienſtpflicht. 
Gazette de Lauſanne“ erfährt aus ficherer 


Quelle, daß die italieniſche Regierung ein Dekret 


erlaſſen habe, durch das die Militärdienſtpflicht, die 
bisher bis zum 39. Lebensjahre gedauert hatte, bis 
um 42. Jahre verlängert wurde. Das Dekret ſoll 
nicht ſofort inkraft treten. 


Franzöſiſche Flugzeuge für Italien. 


Vie das „Petit Journal“ erfährt, iſt in Paris 
eine Anzahl italieniſcher Sliegeroffiziere einges 
troffen, um Flugzeuge in Empfang zu nehmen, die 
von Frankreich Ar Rechnung Italiens hergeſtellt 
worden find. 
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Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz 


Zum Untergang des engliſchen Linienſchiffes 
„Triumph“. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt über die Tor⸗ 
pedierung des „Triumph“ mit: Am 25. Mai, nach⸗ 
mittags 1% Uhr, fuhr das engliſche Panzerſchiff 
„Triumph“, nachdem es ſeine Torpedofangnetze aus⸗ 
geſpannt hatte, in langſamer Fahrt vor Avi Burnu 
vorüber, augenſcheinlich mit der Abſicht, die Stell⸗ 
ungen unſerer Truppen zu bombardieren. Mehrere 
Torpedobootszerſtörer begleiteten das Panzerſchiff 
und kreuzten auf dem offenen Meere. Trotzdem 
gelang es einem deutſchen Unterſeeboot, den 
„Triumph“ anzugreifen. Der Torpedo drang durch 
das Fangnetz des Schiffes hindurch und explodierte 
im Mittelſchiff. Das Panzerſchiff legte ſich ſofort 
auf die Seite, kenterte nach 9 Minuten und ver⸗ 
ſchwand nach 20 Minuten völlig. Ein Teil der Be⸗ 
ſatzung war, von uns unbehelligt, von den Torpedo⸗ 
bootszerſtörern und anderen herbeigeeilten Schiffen 
gerettet worden, der größte Teil der 800 Mann 
ſtarken Beſatzung iſt anſcheinend durch die Wucht 
der Exploſion getötet worden. Das deutſche Unter: 
ſeeboot entkam trotz langer Verfolgung unverſehrt. 
— Der „Triumph“ hatte ſich an der Beſchießung von 
Tfingtau beteiligt. g 

In einem Bericht des Vertreters des „W. T.⸗B.“ 
heißt es: Die feindlichen Schiffe meiden jetzt den 
Aufenthalt in der Meerenge und werden von einem 
Ning von Torpedobooten umgeben. 


Die Kämpfe im Kaukaſus. 


Der Generalſtabsbericht der ruſſiſchen Kaukaſus⸗ 
armee vom 23. Mai beſagt: In Richtung auf Sary⸗ 
kamyſch und in der Gegend des Offenes Kizil⸗ 
Derbent verſuchten die Türken die Offenſive zu er⸗ 
ade wurden aber nach Weſten zurückgeſchlagen. 

uf den anderen Gebieten keine Veränderung. 


Polttiſche Tagesſchau. 
Eine Kanzlerrede über Italien? 


In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin berichtet 
wird, daß der Reichskanzler wahrſcheinlich vor 
der Tagesordnung des Reichstages am 
Freitag die Gelegenheit benutzen wird, um 
ſich über die durch Italiens Eintritt in den 
Krieg veränderte Lage auszuſprechen. Eine 
Debatte würde ſich nicht daran knüpfen. — 
Dem „Vorwärts“ zufolge haben verſchiedene 
Parteien des Reichstages zu der Frage noch 
keine Stellung genommen, ob die am Freitag 
zu erwartende Erklärung des Reichskanzlers 
über den Kriegszuſtand mit Italien beantwor⸗ 
tet werde oder nicht. 


Der Wortbruch des Königs von Italien. 

Das 5bſterreichiſch⸗ungariſche Miniſterium 
des Außern veröffentlicht eine Reihe diploma⸗ 
tiſcher Aktenſtücke mit einer einleitenden 
Denkſchrift über die der italieniſchen Kriegs⸗ 
erklärung vorangegangenen Verhandlungen 
zwiſchen der öſterreichiſch⸗ungariſchen und der 
italieniſchen Regierung. Aus den der Denk⸗ 
ſchrift beigegebenen Dokumenten ift das 
Telegramm des italieniſchen Kö⸗ 


nigs vom 2. Auguſt hervorzuheben, mit 


dem er das Telegramm des Kaiſers 
Franz Joſef, welcher ihm mitteilte, daß 
er infolge der Einmiſchung Rußlands in den 
Konflikt mit Serbien und der Mobiliſierung 
der ruſſiſchen Armee die allgemeine Mobili⸗ 
ſierung verfügt habe ſowie der Befriedigung 
Ausdruck gab, auf die Anterſtützung des Bun⸗ 
desgenoſſen rechnen zu dürfen, beantwortete. 
Dasſelbe lautet: „Ich habe das Telegramm 
Eurer Majeſtät erhalten. Ich brauche nicht zu 
verſichern, daß Italien, welches alle nur mög⸗ 
lichen Anſtrengungen unternommen hat, um 
die Aufrechterhaltung des Friedens zu 
ſichern und alles, was in ſeiner Macht liegt, 
tun wird, um möglichſt bald an einer Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens mitzuhelfen, gegen⸗ 
über ſeinen Verbündeten eine herzlich 
freundſchaftliche Haltung bewah⸗ 
ren wird entſprechend dem Drei⸗ 
bundvertrage und ſeinen aufrichtigen 
Gefühlen und den großen Intereſſen, die es 
wahren muß.“ — Aber noch durch ein anderes 
Vorkommnis wird der Wortbruch des Königs 
von Italien erwieſen. Wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ aus Wien berichten, war 
der Kardinal Fürſtbiſchof von 
Wien, Dr. Piffl, vor einigen Monaten in 
Rom und wurde vom König Viktor 
Emanuel empfangen. In dieſer Audienz 
wurde auch über den Krieg geſprochen und das 
Verhalten Italiens gegenüber ſeinen Bundes⸗ 
genoſſen geſtreift. Der König ſagte zu Kar⸗ 
dinal Piffl: „Man kann ganz beruhigt ſein; 
ich wäre der erſte aus dem Hauſe Savoyen, der 
ſein Wort bräche.“ — Nun hat er's gebrochen. 


Zur Haltung der Balkanſtaaten. 

Verſchiedene Berliner Blätter erfahren 
aus Wien, daß Rußland ſowohl in Sofia als 
in Bukareſt präzis formulierte Aner⸗ 
bietungen des Dreiver bandes ge⸗ 
macht habe, die jedoch zurückgewieſen 
worden ſeien. 
Der Vertrag zwiſchen Argentinien, Braſilien 

und Chile 

betreffend friedliche Austragung etwa ent⸗ 
ſtehender Schwierigkeiten, iſt am Dienstag in 


Buenos Afres von den Miniſtern der 
auswärtigen Angelegenheiten der drei Re⸗ 
publiken unterzeichnet worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Mai 1915. 


— Fürſt Bülow ſtattete geſtern dem 
Reichskanzler einen Beſuch ab. Geſtern 
empfing er u. m. den Beſuch auch des Anter⸗ 
ſtaatsſekretärx im Auswärtigen Amte, 
Zimmermann. Fürſt und Fürſtin bleiben vor⸗ 
läufig in Berlin. 

— über die Abreiſe des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters berichtet die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ noch: Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Bollati iſt heute früh um 4,28 Ahr vom. 
Anhalter Bahnhof abgereiſt, mit ihm das ge⸗ 
ſamte Perſonal der Botſchaft, der bisherige 
italieniſche Generalkonſul in Berlin, Garru, 
der Präſident der hieſigen italieniſchen Hans 
delskammer und Andere, im ganzen etwa 
20 Perſonen. Dem Botſchafter war ein aus 
Salon⸗, Speiſe⸗ und Schlafwagen beſtehender 
Sonderzug zur Verfügung geſtellt. Im Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers begleitet Ma⸗ 
jor von Falkenhayn, Kommandeur des Er⸗ 
ſatzbataillons des 1. Garderegiments zu Fuß, 
den Sonderzug bis zur Schweizer Grenze. Bei 
der Abfahrt war als Vertreter des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen Amts, Legations⸗ 
ſekretär von Prittwitz anweſend. Die Abreiſe 
vollzog ih ohne jeden Zwiſchenfall. 

— Der Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft, 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz in 
Leipzig, beging am 24. Mai ſeinen 89. Ge⸗ 
burtstag. Geheimrat Götz, der im vorigen 
Jahre eine ſchwere Krankheit überwunden 
hat, leitet heute noch in ſeinem hohen Alter 
die deutſche Turnerſchaft mit bewundernswür⸗ 
diger Amſicht und Tatkraft. 

— Der Haushaltsausſchuß des Neichstags 
wird nach der „Deutſchen Tageszeitung“ am 
Freitag Vormittag 10 Uhr zuſammentreten, 
um ſich mit Angelegenheiten der Heeresverwal⸗ 
tung zu beſchäftigen. 

— Der Liebesgabenſonderzug des Johan⸗ 
niterordens, über deſſen Entſendung mehrfach 
berichtet worden iſt, hatte programmäßig am 
12. Mai abends Berlin verlaſſen. Der Zug, 
unter Leitung des Generalleutnants von 
Ammon und in Begleitung von acht weiteren 
Mitgliedern des Ordens und eines Ordens⸗ 
beamten, führte in 14 zumteil Doppelwaggons, 
ca. 2600 Zentner Liebesgaben aller Art nach 
dem Oſten. Die Gaben wurden in den Tagen 
vom 14. bis 20. Mai durch Vermittlung der 
betreffenden Etappeninſpektionen direkt zu den 
einzelnen Truppenteilen gebracht. Die ſorg⸗ 
ſam zuſammengeſtellten Gaben ſind von unſe⸗ 
ren braven Feldgrauen mit großer Befriedi⸗ 
gung und Freude entgegengenommen worden. 
Sind doch Liebesgaben, bei richtiger Zuſam⸗ 
menſtellung, unſeren Truppen immer noch ſehr 
erwünſcht. Beſonders begehrt waren Strümpfe, 


Fußlappen, leichtere Hemden, Gemüſekonſerven, 


Fiſchkonſerven aller Art, Mineralwäſſer, und 
vor allem Zigarren und Zigaretten. Auch 
Zieh⸗ und Handharmonikas waren ein ſehr be⸗ 
gehrter Artikel. Es iſt mehrfach vorgekommen, 
daß gerade nach dieſen letzteren Gegenſtänden 
in allereſter Linie gefragt wurde. Der Jo⸗ 
hanniterorden nimmt in ſeiner Sammelſtelle 
Kalsbad 3 weitere Liebesgaben aller Art ent⸗ 
gegen, um ſie mit ſeinen Lazarettzügen oder 
mit einem ſpäter wieder zuſammenzuſtellenden 
Liebesgabenſonderzug hinauszubefördern. 
Geldbeträge zum Ankauf von Liebesgaben 


werden an die Kaſſe des Johanniterordens, 


Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 19, erbeten. 

— Infolge der Ausſchreitungen gegen 
Deutſche in England hat, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet, die zuſtändige Behörde allen 
in Dresden lebenden Engländern die ihnen in 
den letzten Monaten gewährten Exleichterun⸗ 
gen von der polizeilichen Meldepflicht uſw. 
wieder entzogen. 

— In der Herrſcherhalle des Zeughauſes iſt 
jetzt eine auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
erbeutete neue Turkofahne ausgeſtellt wor⸗ 
den. Das Fahnentuch hat auf beiden Seiten 
einen breiten grünen Rand. Das Mittelfeld 
iſt in der Diagonale weiß und grün geteilt 
und mit einer rahmfarbenen Menſchenhand 
und einem in grünem Tuch hergeſtellten Halb⸗ 
mond bedeckt. Der Schaft iſt mit einem golde⸗ 
nen Halbmond gekrönt. Auch dieſe Fahne iſt 
wie die erſte Turkofahne vollſtändig erhalten. 

Hamburg, 26. Mai. Die hieſige Handels⸗ 
kammer hat anläßlich der Kriegserklärung 
Italiens am Montag nachſtehendes Tele⸗ 
gramm an den Reichskanzler geſandt: Eure 
Exzellenz bittet die ergebenſt unterzeichnete 
Handelskammer, ihre nachfolgende Ent⸗ 
ſchließung an Se. Majeſtät den Kaiſer weiter 
leiten zu wollen: Kein Stand iſt mehr auf 
Treu und Glauben angewieſen als der Han⸗ 
delsſtand. Niemand empfindet daher den 
Treubruch unſeres bisherigen Bundesgenoſſen 
mit mehr Empörung Als wir, aber wir ver⸗ 


trauen, daß Deutſchland unter Führung ſeines 
hochgemuten Kaiſers auch noch mit dieſem 
Feinde fertig werden wird. Uns wird kein 
Opfer zu groß ſein, um einer Welt von Fein⸗ 
den den Frieden aufzuzwingen, der deutſche 


Amtsſitze nachſtehend angegeßen werden: Ne 8 ie⸗ 


Rechts⸗ und Ehrbegriffe wieder zur Geltung 
ringt. Handelskammer zu Hamburg, 
Craſemann, Präſident. a 
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Ausland. 


Prag, 26. Mai. Der tſchechiſche Reichsrats⸗ 
abgeordnete Dr. Kramaz, Führer der jung⸗ 
tſchechiſchen Partei, wurde, wie die „Voſſiſche 
Ztg.“ meldet, am Freitag Abend in jeiner 
Wohnung verhaftet, ebenſo der tſchechiſche 
Landtagsabgeordnete Dr. Schreiner, der Ob⸗ 
menn des Socol⸗Verbandes. 

— — —ſfK——... ——— 


Provinzialnachrichten. 


* Aus dem Kreife Tulm, 26. Mai. (Brand.) 
Am Dienstag brannte die Scheune des Anſiedlers 

utz in Bielau nieder. Die Entſtehung des 

euers iſt noch unbekannt; es wird Brandſtiftung 
vermutet. 

Stuhm, 25. Mai. (Der Remontemarkt) in 
Lichtfelde war mit 24 Remonten Bald Dar 
von kaufte die Kommiſſion 14 Stück. ie 7 von 
. utsbeſitzer Pohlmann⸗Lichtfelde geſtellten 

emonten wurden ſämtlich angekauft, ferner zwei 
von Herrn Sperling⸗Sandhuben, zwei von Herrn 
Bröske⸗Baumgart 1 Die Preiſe bewegten ſich 
zwiſchen 1000 —1700 Mark. Zu letzterem Preiſe 
kaufte Gutsbeſitzer Köſter⸗Stalle eine Stute von 
der Remontekommiſſion, die Frau Pohlmann ge⸗ 
züchtet hat. 

Elbing, 25. Mai. 5 In Stutthöfer⸗ 
kampe ſind Sonnabend Mittag in dem ſogen. 
Laſchken vier Wohnhäuſer nebſt Remiſen und 
Ställen einem Brande zum Opfer gefallen. Vier⸗ 
zehn kinderreiche Familien ſind obdachlos geworden 
und haben faſt das geſamte Mobiliar verloren. 

erner ſind Fiſchereigeräte in großen Mengen ver⸗ 
rannt, da die Bevölkerung von Laſchken haupt⸗ 
ſächlich von der Fiſcherei lebt. Der Brand ſoll durch 
Anvorſichtigkeit beim Ausſchütten glühender Aſche, 
die eine Einwohnerin an einen mit Rohr gedeckten 
Holzſtall e entſtanden ſein. 

Allenſtein, 25. Mai. (Ein Fehlbetrag von 
51000 Mark,) der zumteil ſchon Jahre zurück⸗ 
liegt und 1 unentdeckt 1 5 die Bücher ge⸗ 
führt wurde, iſt jetzt durch einen Zufall in der von 
dem Hauptlehrer und 51 ernhard Fligg 
aus el ſeit vielen Jahren verwalteten 
Göttkendorfer Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe entdeckt worden. Der Ortsgeiſtliche Pfarrer 
Nahlenz, der hiervon zunächſt Kenntnis erhielt, ſah 
ſich veranlaßt, dies der Regierung in Allenſtein zu 
unterbreiten. Dieſe hat Fligg vorläufig vom 
Dienſt entfernt. F. gab in einer Vernehmung vor 
einigen Tagen den 5 e u will aber von 
vornherein die Abſicht der Rückerſtattung ga 

aben. Verfehlte Spekulationen bei jeinen Grund» 
tüdserwerben und Bau dreier Wohnhäuſer ſowie 
ahrläſſigkeiten bei Bürgſchaften hatten Fligg ver⸗ 
anlaßt, die Gelder der ihm anvertrauten Kalle ans 
zugreifen. Wie die „E. 3.“ zu melden weiß, dürfte 
der Verein kaum Schaden erleiden, 4a Flieg alle 
ſeine Grundſtücke zur Verfügung ſtellt. Fligg, der 
32 b Lehrer iſt, hat davon 28 Jahre in Gött⸗ 
kendorf zugebracht; er war außerdem Standes⸗ 
beamter und Poſtagent. 

Inſterburg, 25. Mai. (Noch ein Opfer der 
ruf oh Fliegerbomben.) Nachdem infolge der 
durch den rufe en Flieger am 19. April hier aus⸗ 
geführten Bombenabwürfe bisher ſechs Perſonen 
ihr Leben 0 atten, iſt vorgeſtern das 
fiebente Opfer, die 12jährige Tochter des Fleiſcher⸗ 
meiſters Marks, nach 0 8 vollem Leiden ihren 
Verletzungen erlegen. ie anderen bei dem Atten⸗ 
tat verwundeten Perſonen befinden ſich auf dem 
Wege der Sefundung,. 

Königsberg, 24. Mai. (Todesfall.) Der Mit 
inhaber der bekannten Weingroßhandlung C. B. 
Ehlers, Kommerzienrat Guftav lers, iſt Sonn⸗ 
abend im 58. Lebensjahre geſtorben. Er wurde 
am Freitag in einer Sitzung des Handelsgerichts 
von einem Schlaganfall betroffen, der tags darauf 
ſeinen Tod zur Folge hatte. Der Verſtorbene ge⸗ 
hörte über 20 Jahre der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung an und war Mitglied des Vorſteheramtes 
der Kaufmannſchaft. 

Königsberg, 25. Maj. (Bei lebendigem Leibe 
verbrannt.) Die im Hauſe Kleine Sandgaſſe 8 
bei ihrem Schwiegerſohn wohnende 68 Jahre alte 
Frau Johanna Lange beging heute früh die Un⸗ 
vorſichtigkeit, in das ausgebrannte, aber noch 
glühendheiße Pfännchen des Kochers aus einer ge 
füllten Spiritusflaſche nachzugießen. Im ſelben 
Augenblick flammte der Spiritus auf; die Flaſche 
explodierte mit lautem Knall, und die umher⸗ 
spritzende brennende Flüſſigkeit ſetzte die Kleider 
der alten Frau in Brand. Gleichzeitig fingen die 
Gardinen und Fenſtervorhänge Feuer. Frau Lange 
erlitt ſo gräßliche Brandwunden, daß 18 kurz nach 
der Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus 
ihren Geiſt aufgab. 

Königsberg, 26. Mai. (Wiederaufbau 
Oſtpreußens.) Die Staatsverwaltung hat nun⸗ 
mehr die erforderlichen Einrichtungen getroffen, 
um den Wiederaufbau der zerſtörten Städte und 
Ortſchaften in der Provinz Oſtpreußen durch Übers 
wachung und Beratung fördern zu können. Dem 
Oberpräſidium in Königsberg i. Pr. iſt ein 
Hauptbauberatungsamt unter der Lei⸗ 
tung des Geheimen Baurates Fiſcher angegliedert 
worden, das in der Provinz Oſtpreußen bisher 
15 Bauberatungsämter eingerichtet hat. 
iar die Verwaltung dieſer Amter, welche die ört⸗ 
iche Bauberatung ausüben ſollen, ſind Bezirks⸗ 
architekten ernannt worden, deren Namen und 


rungsbezirk Königsberg: 1) Architekt 
Hoffmann in Domnau, 2) 1 Rother in 
Tapiau, 3) Architekt Locke in Allenburg, 4) Archi⸗ 
tekt Engler in Gerdauen. Regierungsbezirk 
Allenſtein: 5) Architekt Kräutle in Hohen» 
ſtein, 6) Diplom-Ingenieur Roßwog in Ortelsburg, 
7) Architekt Wolf in Sensburg, 8) Architekt Bru⸗ 
rein in Lyck, 9) Architekt Kahm in Soldau. Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen: 10) Archi⸗ 
tekt Frick in Stallupönen, 1 Diplom⸗Ingenieur 
Keller in Goldap, 12) Architekt Maul in Dar⸗ 
kehmen, 13) Architekt Werz in Lötzen, 14) Architekt 
Lotz in Pillkallen, 15) Architekt Wagner in Jo⸗ 
annisburg. 

Liſſa i. P., 24. Mai. (Zwei Kinder erſtickt.) 
In Dambitſch hatte die Arbeiterfrau Wonde 
ihre drei Kinder allein in der Wohnung zurück⸗ 
gelaſſen. Als eine Nachbarfrau einmal nachſehen 
wollte, was die Kinder machen, drang ihr dichter 

ualm entgegen. Das auf unaufgeklärte Weiſe 
entſtandene Feuer wurde ſchnell von Nachbarn ge⸗ 
löſcht und die drei Kinder ins Freie geſchafft. Die 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten aber 
nur bei einem 6jährigen Knaben Erfolg; die 


beiden anderen Kinder, ein 2- und ein Sjähriges 


Rud. Mädchen, konnten nicht mehr ins Leben zurück⸗ 


gerufen werden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Mai 1915. 


— (Militär jubiläum.) Wie ſchon geſtern 
kurz mitgeteilt, trat Dr vor 70 Salat am 
27. Mai 1845, Herr Oberſtleutnant z. D. a x 
Neumann, jetzt in Lübeck lebend, als Portepee⸗ 
Bi aus dem Kadettenkorps beim Infanterie 

egiment Nr. 21 ein. Die Familie Neumann ſteht 
ſeit mehr als einem e zum Regiment 
von Borcke in naher Beziehung. Der Vater des 
Jubilars machte den Feldzug 1813/15 beim Kol⸗ 
bergſchen Regiment als Offizier mit und erwarb 
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Der General von 
Borcke war als Vertreter des Offizierkorps Pate 
des im Jahre 1828 geborenen Jubilars. Dieſer 
hat 21 Jahre dem Regiment von Borcke angehört 
und an deſſen Geſchick ſtets den wärmſten Anteil 
genommen. Nach ſeiner am 12. Juli 1873 erfolg⸗ 
ten Penſionierung hat der Jubilar, der ſich noch 
einer 0 Nüſtigkeit erfreut, als Vorſitzer 
und Ehrenmitglied mehrerer militäriſcher Ver⸗ 
1 1 in nationalem Sinne verdienſtvoll 
gewirkt. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der 16jährige ee 
junker, Unterof Br von Kobilinski ( ren.⸗ 
Regt. 1); der Tiefbautechniker Emil Matt aus 
Hohenſalza; der Lehrer Paul Stoeck aus Konitz, 
Kriegsfreiw., Gefreiter im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 201; 
der Kriegsfreiwillige im Inf.⸗ 1155 Nr. 47 Ru d. 
Wunſch aus Thorn; der Reſerviſt im Inf.⸗Re 
Nr. 47 Johann C aikowski aus Biskupttz, 
Kreis Thorn; der Musketier Hugo . aus 
Schönwalde, Kreis Thorn; der Musketier Anton 
Kasprowitſch aus Thorn⸗Mocker; der Kriegs⸗ 
freiwillige Bernhard Selle aus Wilhelmsau, 
Kreis Culm; der Reſerviſt e Piotro⸗ 
wicz aus Biskupitz, Kreis Thorn; der Rejervift 
Otto Hauſer aus Hermannsdorf, Kreis Thorn; 
der Reſerviſt Wilhelm Telke aus Thorn⸗ 
Mocker; der Reſerviſt Fran A Dargatz aus Adl. 
Brieſen, e vom Inf.⸗Regt. Nr. 61. — Der 
5 tudierende der techniſchen Hochſchule in 

anzig, Leutnant d. R. Johannes von Pron⸗ 
dzynski (Königs⸗Inf.⸗Regt. 154, kommandiert 
als Flugzeugbeobachter) hat bei einem Erkun⸗ 
dungsfluge, zuſammen mit dem Flugzeugführer 
Unteroffizier Lindemann, den eine tödliche 
Kugel traf, durch Abſturz des Flugzeuges einen 
jähen Tod gefunden. Mit Ausbruch des Krieges 
trat er als Fähnrich in das Aeerdeafſee ein 
Nr. 145 ein und wurde dort Reſerveoffizier. Ein 
älterer Bruder von ihm iſt Oberleutnant und 
Marineflieger. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde der Haupt⸗ 
mann Ernſt Goettke (Fußart. 5) He eben — 

a 


Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben er⸗ 
1 Leutnant d. R. Hugo Bertz⸗Marienwerder; 
efreiter Lonk aus Neudorf bei Graudenz (Inf.⸗ 
Regt. 129); Oberleutnant Baſta (früher Poſt⸗ 
meiſter in Argenau) und 20 Rolle vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 140, Unteroffizier 
Ernſt Wollermann aus Konitz nt 61); der 
ohann Welter, 


P 
100 ftoriums, Peter)) iſt zur eee eee 
einer Geſundheit vom 31. Mai bis zum 11. Jul 
beurlaubt. 
— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 
Rechtsanwalt Heinrich Baer in Culm iſt auf feinen 
Antrag vom 1. Juni d. Is. ab zur Rechtsanwalt⸗ 


ſchaft bei dem Amtsgericht in Schwetz elaſſen. 
Der Aktuar Bruno Schwartz bei dem Ansgericht 


in Flatow hr mit 1 vom 1. April d. Is. 
um diätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten ernannt. 
er Aktuar Paul Wickel aus Marienwerder iſt Henn 
diätariſchen Oberlandesgerichtsaſſiſtenten bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder ernannt. 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) hat 
am 8. Mai in Rußland die Ober⸗ und Operations⸗ 
ſchweſter Eliſe Hennig, Tochter des früheren Küſters 
a. D. Hennig in Schwetz, erhalten. 

— (Zur Fortſetzung der höheren 
Schullaufbahn von riegerwaiſen) 
iſt ein e e für das Reich in der Bildung 
begriffen, der einen Jugendheimbund be⸗ 
tr will, um Knaben, deren Vater im Felde 
efallen ſind, über die ſtagtliche Anzahl hinaus 

chulfreiſtellen zu verſchaffen, ebenſo 1 1 den 
Kriegerwaiſen Schulbücher unentgeltlich zu liefern. 

— (Ein Pilzmerkblatt der wichtig⸗ 

Ber eßbaren und ſchädlichen P 110 

ei dem Beſtreben, in der jetzigen Kriegszeit au 
die wildwachſenden Gemüſe der Volksernährung 
dienſtbar zu machen, werden vorausſichtlich die 
Pilze in noch weiterem Umfange als bisher de 
fahr der werden. Damit ſteigt aber auch die Ge⸗ 
ahr der Verwechſelung eßbarer mit giftigen Pil⸗ 
zen. Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß das 
kaiſerliche Geſundheitsamt ein Pilz⸗ 
merkblatt der wichtigſten eßbaren und ſchädlichen 
Pilze herausgegeben hat, das durch ſeine Beleh⸗ 
rungen und eine beigegebene Pilztafel mit 32 far⸗ 
bigen Abbildungen der gedachten Gefahr möglichſt 
vorzubeugen ſucht. Das Pilzmerkblatt iſt im Ver⸗ 
lage von Julius e in Berlin W. 9 1 
nen. Der Preis für Merkblatt und Pilztafel zu⸗ 
ſammen beträgt 15 Pfennig. 

— (Der verbotswidrige Schnaps⸗ 
verkauf als K gegen das Be⸗ 
lagerungszuſtandsgeſetz) beſchäftigte am 

reitag in zwei Fällen das Reichsgericht. 
Wegen Vergehens gegen 8 9 des Belagerungs⸗ 
geſetzes hat das Landgericht Thorn am 
10. Februar die Gaſtwirtsfrau Marta u 1 Tag 
Gefängnis verurteilt. Der kommandierende Gene⸗ 
ral des 17. Armeekorps hatte laut Verordnung vom 
20. September v. Is. den Ausſchank von Brannt⸗ 
wein und Spiritus im Kleinhandel in Gajtwirt- 
ſchaften für die Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr 
morgens verboten. In der Nacht zum 3. Nopem⸗ 
ber v. Is. nun erſchienen in dem Lokal der Ange⸗ 
klagten in Leibitſch zwei Landwehrleute, die wegen 
der Kälte ſehr 11 waren. Ein gewiſſer L., 
der ſich als Gaft in dem Lokal befand, beſtellte für 
die beiden Soldaten je einen Korn, den die Ange⸗ 
klagte auch verſchenkte, und zwar, wie ſie in der 
Hauptverhandlung geltend machte, aus Mitleid 
mit den Leuten, was ihr vom Gericht als ſtraf⸗ 
mildernd zugute gerechnet worden iſt. In ihrer 
Reviſion rügte die Angeklagte die Anwendung des 
Belagerungsgeſetzes, da nicht feitgeftellt ſei, ob der 
Ort Leibitſch im Belagerungsgebiet liegt, und ob 
der Belagerungszuſtand ordnungsgemäß verkündet 
worden ſei. Das Reichsgericht verwarf indeſſen 
die Reviſion der 1 8 als unbe⸗ 
gründet. — Ein 1 Fall betraf den Gaſtwirt 
Richard S., der gleichfalls wegen Vergehens gegen 


das Belagerungsgeſetz und die nämliche Verord⸗ 
nung des kommandierenden Generals des 17. Ar⸗ 
meekorps vom Landgericht Konitz am 18. 
Februar zu 3 Tagen en verurteilt worden 
iſt. Er hatte dem erwähnten Verbote zuwider im 
Monat Oktober zweimal an zwei verſchiedenen 
Tagen abends nach 6 Uhr einem Arbeiter Schnaps 
verabreicht. Die Reviſion des Angeklagten, 
der behauptete, die Verordnung ſei ihm nicht be⸗ 
kanat geweſen, wurde vom Reichsgericht als unbe⸗ 
gründet verworfen. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung führte Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz; als Schöffen fungierten Klempnermeiſter 
Zittlau⸗Thorn und Beſitzer Meyer⸗Stewken. ie 
Anklage vertrat Staatsanwaltſchaftsſekretär Bor⸗ 
mann. Wegen Beleidigung und Haus⸗ 
friedensbruchs hatte ſich die Bahnarbeiter⸗ 
frau Helene P. aus Podgorz zu verantworten. Als 
am 18. Februar der Lehrer B. ihrer Tochter zwei 
Schläge in die Hand gegeben hatte, eilte ſie wütend 
in die Sul und ſchrie den Lehrer vor allen Kin⸗ 
dern an. Der Aufforderung des Lehrers, ſich zu 
entfernen, kam ſie nicht nach Wegen des Haus⸗ 
friedensbruchs mußte das Verfahren a gestellt 
werden, da der Strafantrag vom Lehrer geſtellt 
war, der nicht als Eigentümer der Schule gelten 
kann. Wegen der groben öffentlichen Beleidigung 
. der Amtsanwalt 2 Wochen Gefängnis. 
Mit Rückſicht auf die en nbeſcholtneheit 
der Angeklagten hielt der Gerichtshof eine Geld⸗ 
ſtrafe von 40 Mark, ev. 8 Tage Gefängnis, für aus⸗ 
reichend. Dem Beleidigten würde die Publikations⸗ 
befugnis zugeſprochen. — Wegen Gewerbes 
vergehens angeklagt waren der Speiſewirt 
Emil W. und ſeine Ehefrau Marta aus Thorn. 


gt. Es konnte nur gegen letztere verhandelt werden, 


da der Ehemann im Felde ſteht. Sie hatten die 
Gaſtwirtſchaft von dem Hausbeſitzer J. gepachtet, 
erhielten jedoch keine Konzeſſion. Längere Zeit 
übten ſie nun unberechtigter Weiſe das Schank⸗ 
ewerbe auf den Namen des Hausbeſitzers aus, der 
ie Konzeſſton beſaß. Als dieſer ſich dies verbat 
und auch die Polizei dazwiſchentrat, meldeten die 
Angeklagten eine Speiſewirtſchaft an, betrieben 
aber nach wie vor den Verkauf von alkoholiſchen 
Getränken. Es wurde gegen die Angeklagte auf 
den doppelten Betrag der hinterzogenen Steuer, 
nämlich auf 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 1 7 Haft, 
erkannt. — Auf Diebſtahl lautete die Anklage 
egen den Beſitzer Franz M. aus Thorniſch Papau. 
Jun Armierungszwecken wurden dort im ver⸗ 
angenen Jahre verſchiedene Gebäude 1 
Viele Leute waren nun der ſonderbaren Anſi 
daß das Holz der abgebrochenen Gebäude herren⸗ 
loſes Gut ſei. Auch der Angeklagte hatte ſich mit 
einem ſolchen Holzvorrat eingedeckt“, deſſen Wert 
der Gendarmeriewa 5 K. auf mindeſtens 
100 Mark ſchätzte. Hauptſächlich gehörte das Dal 
dem Kätner Stachowski. er Angeklagte mach 
zwar verſchiedene Ausflüchte, wird aber für über⸗ 
ae eu tet und zu 3 Tagen Gefängnis ver» 
urteilt. 

— (Das Feſt der ſilbernen 5910 eit) 
begeht am 29. Mai Herr Kriegsgerichtsſekretär 
Zaporowicz und Gattin in Thorn, Katharinenſtr. 1. 

— (Ein Fußballwettſpiel) zwiſchen den 
Mannſchaften des Sportvereins „Hohenzollern“ un 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 107 fand Sonntag 
Nachmittag auf dem Leibitſchertor⸗Platz ſtatt. Das 
Spiel endete mit 7: 4 für „Hohenzollern“. 

— (Regen!) Nach langanhaltender Dürre 
ogen ſich heute Nachmittag in der fünften Stunde 

unkle Wolken über Thorn zuſammen, doch kam es, 
trotz dere Anſätze, nur zu einem ſpärlichen Regen⸗ 
guß, der eben genügte, die Luft abzukühlen, aber 
nicht, die faft verſchmachtenden Fluren zu erquicken. 
Ho 9 folgt dem Vorſpiel nun bald ein er⸗ 
iebiger Landregen, wie er in unferer Umgebung 
ringend nötig iſt. 

A Polizeibericht verzeichnet heute 

zwei Arreſtanten. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 18 Schlachtſchweine und 79 Ferkel auf⸗ 
etrieben. Gezahlt wurde für fette Schweine 80—100 
Mark, magere Schweine 75—80 Mark. Länfer koſteten 
bis 100 Mark, Ferkel 40—57 Mark das Paar. 


Podgorz, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Der evan⸗ 
ente le Blaukreuzverein und der Jüng⸗ 
ings⸗ und Jungfrauenverein unternahm am 
zweiten Wine gemeinſam einen Ausflug 
nach dem Thorner Waſſerwerkspark, wo die Teil⸗ 
nehmer vom Thorner Blaukreuzverein empfangen 
und mit Kaffee bewirtet wurden. Anſprachen, Ge⸗ 
länge, Deklamationen und ſchließlich allerlei 6: ele 
fülllen den Nachmittag aufs angenehmite aus. Nach 
einem Imbiß wurde gegen 8 Uhr der Heimweg 
angetreten. — Tiſchlermeiſter W hat ſich bei 
Inſtandſetzung einer Maſchine ſeiner Tiſchlerei eine 
nicht unerhebliche Verletzung der linken Hand zu⸗ 
gezogen. — Die Schule zu Stewken hat 16 Paar 
Strümpfe für das Rote Kreuz geſtiftet. 

8 Aus Nuffiſch⸗Polen, 25. Mat. (Verſchiedenes.) 
Gegen die Banditen gehen die Feldgerichte mit 
großer Schärfe vor. In Zgierz find neuerdings 
drei Perſonen zum Tode verurteilt worden, weil 
fie Waffen behalten und damit Raubüberfälle ver⸗ 
übt hatten. Wer Waffen und Heeresgerät behält, 
wird mit Zuchthaus beſtraft. Schon iſt zu merken, 
daß das Banditentum ſtark in der Abnahme be⸗ 
griffen iſt. — Während in Rußland die Jargon⸗ 
zeitungen verboten werden, entſtehen in dem von 
uns beſetzten Teile Polens immer neue derartige 
Blätter. So wird auch in Wlozlawek ein 
jüdiſches Tageblatt vom 1. Juni ab erſcheinen. — 
Gewitter haben vielfach graben Schaden Sd 
tet. Der 155 tötete acht 
in mehreren Orten. 

8 Aus Nuſſiſch⸗Polen, 26. Mai. (Mordtaten.) 
In dem Dorfe Ratkinia hatten ſechs Banditen 
1 im Hauſe eines vermögenden Bauern ein⸗ 


enſchen und zündete 


zubrechen. Sie wurden vertrieben, aber ſchließlich 
geſtellt. Vier von ihnen konnten durch die Miliz 
verhaftet werden. Leider wurde dabei der Leiter 


der Miliz von den Banditen erſchoſſen, zwei Mili⸗ 
zianten Ind verwundet. — In Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka haben Einbrecher den 17jährigen Sohn des 


Kaufmanns Tugendmann mit einer Axt erſchlagen 
deſſen 87jährige Mutter erdroſſelt und 6000 Mar 
aus der Wohnung geraubt. Tugendmann war zur 
Zeit des Raubüberfalls abweſend. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den 5 10 5 5 Neu⸗ 
mann⸗Königsberg 1 Paar Socken und 3 Mark. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 28. Mai: 
nach vereinzelten Gewittern kühler, teilweiſe wolkig. 


ER 


\ . 
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er EN, Montfaleone 
e lntfalene 


Karte zu den öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Grenzgefechten. 

Im öſterreichiſchen Küſtenlande iſt zu be 
merken, daß dieſer Küſtenſtrich von der öften 
reichiſchen Armee abſichtlich nicht verteidig 
wurde. Die öſterreichiſche Verteidigungslini; 
liegt hier dem Iſonzo in den Bergen, als deren 
ausgebaute Stützpunkte wir Monfalcone, Gra⸗ 
disca und Görz zu betrachten haben. Die an 
der Grenze ſtehenden Wachen haben ſich auf 
dieſe Stellungen zurückgezogen, ſodaß die 
italieniſche Beſetzung von Craporetto, der 
Höhen zwiſchen Sudrio und Iſonzo und der 
Dörfer Cormons, Verſa, Cervignano und 
Terro ohne Widerſtand öſterreichiſcherſeits er⸗ 
folgen konnte. Ein Vordringen darüber hin⸗ 
aus würde nicht ſo leicht ſein. Vielleicht wird 
es überhaupt nicht verſucht, denn die Italiener 
kennen die Sperre von Görz und ihre Stärke 
ſehr wohl. 


| Letzte nachrichten. 


Vertagung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes. 

Budapeſt, 27. Mai. ( Abgeordnetenhaus.) 
Nach Apponyi erklärte Graf Andraſſy, der Führer 
der oppositionellen Verfaſſungspartei: Die italieni⸗ 
ſchen Forderungen ſeien unerhört. Die Politiker 
dieſes Staates verſolgen lediglich den Zweck, 
Italien zum alleinigen Herrn der Adria zu machen 
und Gebiete unter Italiens Szepter zu bringen, 
deren Bevölkerung geradezu größte Antipathie 
gegenüber den Italienern gezeigt hat. Er bewun⸗ 
dere gegenüber dieſen Tatſachen die prachtvolle Hal⸗ 
tung der Armee und der Flotte und die tatkräftige 
Unterſtützung des verbündeten Reiches, das ohne 
Zögern unſere Sache zu ſeiner eigenen machte und 
wiederum ein Beiſpiel heiligſter Pflichterfüllung 
gab. Volles Vertrauen habe er auch zu der Türkei, 


die an den Dardanellen für die Freiheit von ganz 


Europa kämpfe. — Durch königliches Handſchreiben 
wurde ſodann das Abgeordnetenhaus vertagt. 


Die Neutralität Dänemarks bleibt gewahrt. 

Kopenhagen, 27. Mai. Der Miniſter des 
Außern gibt bekannt: Aus Anlaß der Teilnahme 
Italiens am Kriege hat die däniſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen, den kriegführenden Mächten mitzuteilen, 
daß die vollſtändige Neutralität Dänemarks auch 
gegenüber dieſer Erweiterung des Krieges gelte. 


Lord Veresford über die deutſche Artillerie. 

London, 27. Mai. Lord Charles Beresford, 
der einen Beſuch an der Front gemacht hat, erklärte 
dem Pariſer Korreſpondenten der „Daily Mail“, 
daß er bemerkenswerte Beweiſe für die Stärke und 
Trefſſicherheit der deutſchen Geſchütze geſehen habe. 


Preußiſch⸗ füddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin. 27. Mai. In der heutigen 
Vorr d= Kacmittagsziehung der preußiſch⸗ 
jüddeutſchen Klaſſenlotterie fielen folgende 
größere Gewinne: 0 

50 000 Mk. auf Nr. 137 153; 5 

10 000 Mk. auf Nr. 92 668, 133 558; 

5000 Mk. auf Nr. 29 818, 55 211, 94905, 
156 766; 

3000 Mk. auf Nr. 7755, 10 871, 13068, 
13 667, 31 735, 32 112, 34 377, 37 432, 45428, 
50 156, 53 323, 76 127, 85 345, 90 641, 103 805, 
107 066, 108 169, 117 618, 127 503, 129 953, 
131 548, 135 832, 142 363, 148 948, 150 047, 
150 767, 156 811, 158 246, 161 373, 169 117, 
172 186, 177 386, 178 745, 190 241, 190 805, 
193 810, 208 846, 211 026, 219 003, 224 533, 
225 724. (Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 


In Börſenkreiſen überwogen anfangs Realiſationen. Die 
hiermit verbundenen Abſchwächungen wurden jedoch ſpäter 
mehr als eingeholt, als die Meldung von dem türkiſchen 
Erfolg auf den Dardanellen bekannt wurde. Bel vorzüglicher 
Stimmung gewann das Geſchäft bei durchweg anziehenden 
Kurſen weſentlich an Lebhaftigkeit. Bevorzugt waren Aktien 
von Kriegsbedarf herftellenden Fabriken. Ausländiſche Valuten 
lagen durchweg höher; begehrt zeigten ſich die ruſſiſchen Noten, 
eine Beſſerung erfuhren auch öſterreichſſche Roten. Tägliches 
Geld 3 Prozent; Privatdiskont unter 4 Prozent. 


— . ſ—ñ—. — ͤ non nn 

Danzig, 27. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 

sr 21, Gerſte 2, Lupinen 4, Roggen 5, Gerſtengrütze 20 
onnen. 


m | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Mai, früh 7 Ubr. 

Lufttemperatur: + 22 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barometerſtaud: 762,5 mm. 

Bom 28. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur 
+ 36 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 0,92 Meter. 


* — 
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M ficher Telnet an fir die 5 
zahlreichen Kranzſpenden ge⸗ 


be Tegentlich der Beerdigung unſe⸗ 1 | 


rer teuren Entſchlafenen jagen 1 
wir Allen, beſonders auch der 
0 Marianiſchen Kongregation für FR 


5 die zahlreiche Beteiligung unſe⸗ MS 
ren herzlichſten Dank. N 


a Thorn den 26. Mai 1915, 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Johann Prylinski u. Frau 
naebſt Kindern. 


= 0: ne 5 die 
Firma Alfred Ewert in Thorn, 
Inhaber Kaufmann Alfred Ewert 
hierſelbſt, eingetragen. 

Thorn den 17. Mai 191 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mlewo belegene, im Grund⸗ 
buche von Mlewo, Band 4, Blatt 
Nr. 6, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Na⸗ 
men des Hausbeſitzers Andreas 
Wisniewski und ſeiner Ehefrau 
Marianna, geb. Nowakowski 
als Miteigentümer kraft ehelicher 
Gütergemeinſchaft eingetragene 
Grundſtück am 


25. September 1915, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das Kruggrundſtück im Dorfe iſt 
2, 42,00 Hektar groß, beſteht aus Hofe 
raum, Acker, Wieſe, hat einen Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag von 15,64 Talern 
und einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
wert von 585 Mark. Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle Art. 67. Gebäudeſteuer⸗ 
rolle Nr. 6. Auszug aus der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuerrolle, beglaubigte 
Grundbuchabſchrift und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können auf der Gerichtsſchreiberel 


eingeſehen werden. 
Thorn den 22. Mai 1915. 


Königliches Amtsgericht. 


Muflor in Thor. 
An Montag den 31. Mai d. J8. 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich im hieſigen Probiantamt, 
Magazinhof, alte Bäckerei, Paulinerſt tr. 


200 Jenkner halbſetten 


damer Käſe 


in Poſten von mindeſtens 10 Zentnern 

für Rechnung, den es angeht, meijtbietend 

gegen ſofort. Zahlung öffentlich verfteigern. 
horn den 26. Mai 1915 


Wolff. 


vereidigter Handelsmakler des Handels- D, 


kammerbezirks Thorn. 


Silenen 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter | —— 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 


prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 


Beſieger Antwerpens), dem Fregakten⸗ 
kapitän von 295 von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


. 
Als neueſte Prägung: 


Otto Weddigen 


a Sale: nn geiw 


DU 
Jedes Slück 105 4 50 Mk. zu haben im 


Lokterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2, Fernſprecher 1036. 


Rücken, 
2 Keulen, 
Blätter, 
empfehlen 
I. Dammann & Kordes, 
Fernſprecher 51. 
Morgen auf dem Wochenmarkzle: 


Zentner 
Altmärker Spargel, 


1. Sortierung Pfund 50 Pfennig, 
2. Sortierung Pfund 30 Pfennig, 
Suppenſpargel Pfund 20 Pfennig. 


500 Jeische, Sal, Gurten, 


Pfennig. 


10 0 Benin, Rhabarber, 


Pfund 30 Pfennig. 
“a Kuss, Culmerſtraße 7. 


Lehrſtelle 


ſucht junges Mädchen, 19 Jahre alt, 
evang. in einem beſſeren Geſchäft. Ang. 


nebſt Beding. unter O. 
. der „Preſſe“. 


ergarten, 


möglichſt mit gar! in der Brom 
bergervorſtadt ſü f 
mir ac für diefen Sommer zu 

e ſungsgaruiſonpfarrer 
Melllenſtraße . 


9 an die 


Melde⸗ Ordnung. 


Unter Aufhebung auer bisherigen Vorſchriften wird Folgendes 


angeordnet: 


1. Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung frem⸗ 
der Perſonen (Gaſthöfe, Herbergen, Penſionate) bezw. ſein 
din e iſt verpflichtet, Zureiſenden (auch allein reiſen⸗ 

den Militärperſonen) ſofort nach der Ankunft einen Melde⸗ 


zettel nach nachſtehendem 
füllung vorzulegen. 


do 


Muſter zur eigenhändigen Aus⸗ 


Der Wirt hat außerdem ein Fremdenbuch nach dem Muſter 


des Meldezettels zu führen, deſſen Seitenzahl polizeilich ab⸗ 


geſtempelt iſt. 
durch den Wirt aufgrund 


Die Eintragung in das Fremdenbuch hat 


des Meldezettels zu erfolgen. 


3. Die Meldezettel ſind an jedem Morgen bis 9 Uhr vormittags 
und abends bis 7 Uhr nachmittags an die Polizeibehörde 


abzugeben. 
4. Jeder Hausbeſitzer, bezw. 


ſein Stellvertreter hat ebenfalls 


alle Fremden, auch wenn ſie nur eine Nacht in ſeinem Hauſe 
Unterkunft finden, innerhalb 12 Stunden auf Meldezettel 


anzumelden. 


Jeder Mieter iſt verpflichtet, ihm von jedem 


Zureiſenden umgehend Anzeige zu machen. 

5. Jeder Wirt und Hausbeſitzer hat ſofort die Polizei zu be⸗ 
nachrichtigen, wenn ihm der Reiſende durch ſein Weſen, die 
Art ſeines Gepäcks, ſeine ungenügenden Eintragungen, ſein 


unbegründetes Verweilen 


am Ort, durch Beobachten oder 


Ausfragen oder ſonſtwie verdächtig erſcheint. 
6. Den Beſitzern von Gaſthöfen und ſonſtigen Betrieben jeder 


Art, 
verboten, 


die der Beherbergung von Fremden dienen, wird es 
in ihren Betrieben Poſtſendungen an Perſonen 


auszuhändigen, die nicht bei ihnen abgeſtiegen und nicht als 
ſolche polizeilich gemeldet ſind. 
Die Beſitzer von Gaſthöfen und Betrieben vorerwähnter 
Art haben perſönlich die Aufbewahrung und etwaige Aus⸗ 
antwortung derartiger Poſtſendungen zu beſorgen. 
7. Im Falle ihrer Abweſenheit von ihrem Wohnſitz oder Ver⸗ 


hinderung durch Krankheit 


haben ſie die Wahrnehmung vor⸗ 


ſtehender Obliegenheiten ihren Stellvertretern zu übertragen, 


die ſie in gleicher Weiſe p 


8. Zuwiderhandlungen find gemäß 8 9b 


erſönlich zu, erfüllen haben. 
des Geſetzes vom 


4. 6. 51 über den Belagerungszuſtand mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre ſtrafbar, ſofern die beſtehenden Geſetze nicht 
eine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen. 

9. Dieſe Verordnung tritt am 25. Mai inkraſt. 


Hauptquartier den 21. Mai 


1915. 


Oberbefehlshaber Oſt. 


von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


Melde-Zettel. 


1 2 3 4 
Ta 

des Rufe und Ge. Geburtort 
An⸗ Familien- burts⸗ 

kunft uame Datum (Kreis) 


Thorn den 27. Mai 1915. 
r 


eie Ace 


acht Nanerpoſter 

findet dauernde Beſchäftigung bei 

G. Soppart. Bangeſchäft, 
Thorn. 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 


werden von ſofort geſucht. 


B. Doliva, Artushof. 


Rock⸗, Uniform⸗ und 
Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Zimmergeſellen 


finden dauernde Wee bei 
&. Soppart, ee Thorn, 
Fiſcherſtraße 5 


„Tapegieegehiffe 


Gerechteſtraße 19121. 


Schloſſer⸗ 


und Schmiedegeſellen 
jnwie Schloſſerlehrlinge 


werden für dauernde Arbeit eingeflellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für 4 Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 


eintreten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Ritiw Ser Nacht. 
2 Lehrlinge, 
1 Laufburſchen 


Hugo Claass. 


geſucht. 


Kellnerlehrlin 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Stadtbahnhof Thorn. 
Heizer 


und Arbeiler finden ſofortige Ein⸗ 
ſtellung und dauernde Beſchäftigung im 
ſtädtiſchen Schlachthofe. 

— Die Schiachthoſverwallung. 


Einen: ccf, Arbeilet 


ſucht Franz Czolbe. 


5 6 7 8 


Wohnort Wo und wann Zweck Tag 
(Straße zuletzt polizeis] des | der 
und lich gemeldet Aufent- Ab⸗ 
Haus⸗Nr.) geweſen halts reiſe 


und ein kräftiger Laufburſche werden 


für dauernde n von ſof. geſucht. 
J. M. Wendisch Nachflg., 
— —Seiſenſabrik. 


Ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung von ſof. geſucht. 


J. Simon, 


Altſtädtiſcher Markt. 


Kräſtigen Arbeiter 


ſtellt ein Franz Zährer. 


Arbeiſer, Selterab- 
zieher, 


Ren Wider ſtellt ſofort ein 
Pohl, Mineralwaſſerfabrik. 


ach Selenpier == 


ftellt bei hohem Be ſofort ein 
Brauerei Fischer. 


Kutſcher 


kann ſich melden. 
Olex⸗ Velgoleum-Taukanlage, 
Thorn» Moder. 


Ein tüctiger, Thulfteier 


Arbeltsburſche 


ſofort geſucht. Gebr. Casper. 


Krüfliger 


Laufburſche 


bei gutem Lohn geſucht. 


Rats⸗Apotheke. 


TTifigen Santurien 


ſucht ſofort Janke, Dampfwaſchanſtalt, 
Hofſtraße 19. Telephon 220. 


— — nn 
Suche für! mein Galanteriewarengeſchäft 


eine jüngere Lagerifln 


zum ſofortigen Eintritt. 
. Fischer, Altſtädl. Markt 36. 


Junge ädchen, 
die das Glanzplätten ſauber 5 5 
wollen, können ſich melden. 


Plättauſtalt A. 1 
— Nauerſtraße 15, Mauerſtraße 15, Weichſelſeite 


Fin funb. Windermädchen 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich 
melden. Schuhmacherſtraße 22, 2 Tr. 


Junge Aufwärterin 


von ſofort verlangt. Neuſt. Markt 22, 1. 


Frauen 


| Berteigerumg 
von ffänzöſchen Pferden in Cum. 


Am Sonnabend den 29. d. 


gelangen in 


Aus. 10 Uhr vormittags 


Culm etwa 


50 franzöſiſche Pferde 


an Landwirte des Kreiſes Culm, die einen Kaufberechtigungsſchein der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer befigen oder eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde vorzeigen, aus der hervorgeht, daß ſie Landwirte des Kreiſes Culm 
ſind und ihnen Pferde ausgehoben wurden, 


meiſtbietend und gegen Barzahlung 


zum 


Verkauf. 


Die Landwirtſchaftskaumer für die Provinz Weſtyrkußen. 


Leffentliche Verſteigerung von Wagen. 
Am Dienstag den 1. Juni, vormittags 10 Uhr, 


findet in Strasburg Weſtpr. auf 


dem Hofe der königl. Domäne 


eine öffentliche Verſteigerung von 


47 leichteren 


Wagen 


(Bauernwagen) gegen ſofortige Barzahlung ſtatt. 


Die Landwirtſchaftskanmer für die Provinz Weſtyreußen. 


Kartoffeln zum Trocknen 


nimmt an 


Zuckerfabrik 
ff 


Buch haltetin 


(keine Anfängerin) 

mit guter Handſchrift, die bereits in grö⸗ 
ßeren Kontoren tätig geweſen ift und 
mögl. auch die Schreibmaſchine bedienen 
und ftenographieren kann, zum mögl. 
ſofortigen Antritt geſucht. Ausführliche 
ſchriftl. Angebote unter Beifügung von 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbitten 


G. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. h., 
Breiteſtr. 35. 


. Suche von ſofort reſp. 1. Suni eine 8 * 


Buchhalterin, 


möglichſt mit der Branche vertraut. 0 
S. Salomon, Getreidtgeſchäft 


Suche für mein Manufakturwaren⸗ und 
Konfektlonsgeſchäft von ſofort eine tüch⸗ 
tige, ſelbſtändige 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
M. E. Leser Nachflg., 
Breiteſtraße 39. 


Eine Aufwürterin 


für vorm. für ein junges Ehepaar gelucht. 
Zu erfragen Brückenſtraße 18, 2 Tr. 


Saubere Aufwürterin 

verlangt. Schloßſtraße 9, Laden. 
Ungeres ehrliches 
Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. Gliſabethſtraße 5, 8, r. 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. Breiteſtr. 38, 2. 


1927055 Een? 


Damenuhrkette 


zu verkaufen. Wolff, Goldarbeiter, 
Bäckerſtraße 27, part. 


u verkaufen: 
ein Beltgeſtell mit Matratze, Spiegel 
mit Spin Eh e elpläd, 


Sopha und grober Spiege 
en: 11113, 3. 


Ein großer Spiegel, 


ein Beitgejtell mit Matratze zu ver⸗ 
kaufen. Steileſtraße 4. 2 Treppen. 


Neil und Wahenpferb 


zu verkaufen. Brombergerſtraße 102. 


1 Mbeitspferd 


zu verkaufen. Gaſthaus Weißhof. 


Ein wenig gebr. Sattel 


mit Decke und Trenſe zu verkaufen. 
Laden, Gerechteſtraße 27. 


Öuterhaltene Britihte, 
2 Kutſchgeſchirre, 
1 Arbeitsgeſchirr 


zu verkaufen. Ritterſtraße 11. 


Leichter oſſener Wagen 


und ein 2 “ Arbeitswagen ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter ©. 778 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerplatz, 


zirka 1500 qm, Bern eingezäunt und 
mit elektr. Kraftanſchluß, zu pachten ge⸗ 
ſucht. Angebote unter J. 784 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


in Schönſee eu ni 


Neu⸗Schönſee 


mit 4 bis 6 Morgen Land zu kaufen 
geſucht, wenn Landwirtſchaft nahe der 
Stadt mit vollem Inventar und Ernte 


in Zahlung genommen wird. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sportwagen, 
gut erhalten, modern, 1 oder 2. ſitzig, zu 
kaufen geſucht. Angebote unter V. 746 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 26, 


2. Stock, Balkoıumwohnung, 4 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

c 


Wohnung, 
Stube und Küche und einzelne Stube von 
ſofort zu nermieten. Marienſtr. 7, 1. 


2. Zimmerwohnung 
mit Bad von bald oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Angebots unter N. 638 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungen 
Schulſtr. 11, 2. Et. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße A 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 3 Et, 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Schulſtraße 15, hm N, Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

„_ _&: Soppart, enen 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Talſtraße 30, 


Balkon =» Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. ſogl. od. ſpäter zu verm. 
Ladwig, Mellienſtraße 112, pt., l. 


2 gut möbl. Zimmer 


nebſt Vorraum, Küche, Badeſtube und 

Burſchenſtube vom 1. Juni zu vermieten, 
Friedrichſtraße 14. 

Näheres bei Kirste, Brombergerſtr. 110. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Parkſtraße 15, 2. 


2 ſchöne, elegant möbl. Zimmer 
mit beſonderem Vorraum in herrſchaft⸗ 
lichem Haufe preiswert zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 oder e gut möbl. Zimmer, 
elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß ſofort 
billig zu vermieten. Wilhelmſtraße 7. 
Portier erfragen. 


Möbl. Zimmer, 


freundl., ſchön, nach der Straße gelegen, 


vom 1. 6. zu vermieten. Culmerſtr. 22, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer 


mit Balkon vom 1. 6. 15 zu vermieten. 
Culmerſtraße 26, 1. Etage. 


Salon: und Schlafzimmer, 


prachtvolle Ausſicht, ſofort zu vermieten. 
Grabenſtraße 40, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 2 Treppen. 


2 


Mulſch⸗eangeliſcher 
Frauenbund. 


Soldaten⸗ und Familienabend, 
Viktoriapark, 


Freitag den 28. Mai, 
pünktlich 81/, Uhr. 
Vortrag des Herrn Garniſonpfarrer 
Ebers (früher an der deutſchen 
Gemeinde in London), Thema: 
„England 

Sefangsvorträge unter gütiger Mit⸗ 
wirkung von Herrn Opernſänger 
Dreher aus Stettin. 


Lichtbilder vom Kritgsſchauplatz. 


Eintritt frei. Eintritt frei. 


Der Vorſtand: 


J. A 
Frau von ‚der Lancken, 
Vor 
Fran Ober Hertell, 
2. Vorſ. 


Hauswirtſchaſtliche 
Kriegsberatungsſtelle. 


Fluuenderſammlung 


am Montag den 31. Mai, 
nachmittags 5 Uhr, 


m Tivoli. 


Her Kriegshaushait in den 
nächſten Monaten. 


1. Preiſe der Lebensmittel. 
2. Die Brotverforgung der Arbeitsfrauen, 
ee uſw. im fremden Haus⸗ 


3. Behregung r Fragen. 


Wir bitten Auftauen Ratſchläge oder 


N Beſchwerden ſchriftlich ohne Namensunter⸗ 


ſchrift in einen am Eingang aufgeſtellten 
Behälter zu werfen. Dieſe werden in 
der Verſammlung beſprochen. 


L. Staemmler. 


N . 
teäftigen. Mittogstifch 


5 und 1,50, ſowie 
friſchen e mit Landſchinken. 
Daſelbſt Obstgärten zu verpachten. 


2 Zimmerwohnung 


an alleinſtehende Dame oder älteres 


i Ehepaar zum 1. 4. zu vermieten. 


= erfragen 5 12. 


Kanes N: 


N 

Aale SER Simmenahilig 
von kinderloſem Ehepaar vom 1. 10. ge⸗ 
ſucht. Angebote unter G. 782 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges kinderloſes Ehepaar 
ſucht 2 bis 3⸗ Zimmerwohnung. 

Angebote unter T. 744 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Aimmer und Küche 


in der Innenſtadt, mögl. nach vorn ge⸗ 
legen, werden vom 1. 8. 15 von ruhigen 
Mietern geſucht. Angeb. unter M. 787 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Mann 
ſucht möbl. Zimmer mögl. mit Schreib⸗ 
tiſch, Nähe der Reichsbank. 
Angebote unter K. 785 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


ſucht von ng oder 1. 6. kl. freundl. 
möbl. Zimmer mit Penſion. Angebote 
mit Preisangabe unter L. 786 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frauenloſer, 


das Kriegsteilnahmealter überſchrittener 
ſtattl. Mann wünſcht feinen allein inne⸗ 
habenden Hausſtand mit dem einer anſt., 
freien- und anhangl. Perſon zu verbinden. 

Gefl. Angebote unter S. 768 bis 1. 6. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Diejenige Frau, 


die am fee den 21. Mat, vormittags, 
im Laden des Herrn Fleiſchermeiſter 
Brede die ſchwarze Geldmappe mit 
Inhalt an ſich genommen hat, wird er⸗ 
ber dieſelbe ſofort in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ abzugeben. 


Eine braune Priefkaſche 


mit größerem Inhalt, Ausweis, Urlaub⸗ 
ſchein, auf der Poſt gelaſſen. Ehrlicher 
Finder erhält hohe Belohnung. 

_Suezyrhowski, Roienamftraße 9. 


Eine Uhr gefunden. 


Abzuholen Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtr. 2, 
Täglicher Kalender. 


1915 


Mittwoch 
Donnerstag 
Sonnabend 


Sonntag 
Montag 
Breitag 


Mai 
Juni 
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vs 
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Hierzu zwei Blätter. 


1 


t 


Thorn, Freitag den 28. Mai 1015. 


ie 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 


über den Treubruch Italiens. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe führte 
am Mittwoch Miniſterpräſident Graf Tisza 
aus: Die Ereigniſſe, welche ſich ſeit der letzten 
Sitzung des Hauſes abgeſpielt haben, veran⸗ 
laſſen mich, Aufklärungen über die Vorgänge 
zu geben, welche der gegenwärtigen Lage vor⸗ 
ausgegangen ſind. Der italieniſche Miniſter⸗ 
präſident führt in ſeiner letzten Rede die 
jetzige feindliche Haltung Italiens auf das von 
der Monarchie an Serbien geſtellte Ultimatum 
zurück. In dieſer Rede Salandras ſind drei 
konkrete Anklagen enthalten, zunächſt jene, 
daß das Ultimatum das Gleichgewicht auf dem 
Balkan erſchüttert habe. Nun iſt es eine all⸗ 
gemein bekannte Tatſache, daß wir ſowohl 
unſerem Bundesgenoſſen als auch den anderen 
Großmächten gegenüber die Erklärung abge⸗ 
geben haben, daß die Monarchie keinerlei 
territoriale Anderungen wünſcht. Die Be⸗ 
hauptung des italieniſchen Miniſterpräſiden⸗ 


ten iſt daher eine offenkundige Anwahrheit. 


(Stürmiſcher Beifall im ganzen Hauſe.) Die 
zweite Anklage des italieniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten beſagt, daß wir die Einflußſphären 
auf dem Balkan verändert hätten. Dieſe Be⸗ 
hauptung iſt ziemlich unverſtändlich. Wohl 
beſtanden gewiſſe Vereinbarungen bezüglich 
Albaniens; was aber den ganzen Balkan be⸗ 
trifft, ſo haben wir von jeher den Standpunkt 
vertreten, daß keine Teilung der Einflußſphäre 
möglich ſei, daß wir an dem ganzen Balkan 
intereſſiert ſind, jedoch keinerlei Hegemonie 
auf dem Balkan beanſpruchen. Die dritte An⸗ 
klage Salandras beſteht in der Behauptung, 
daß die Monarchie den Vertrag verletzt habe, 
weil ſie es verabſäumte, vorher mit Italien 
ein Einvernehmen zu treffen. Graf Tisza ver⸗ 
weiſt darauf, daß ausſchließlich in Artikel 7 des 
Dreibundvertrages von einem vorhergehenden 
Einvernehmen mit Italien die Rede ſei, jedoch 
nur für den Fall einer Anderung des Status 
quo auf dem Balkan. Bis in die allerletzte Zeit 
habe denn auch kein einziger italieniſcher 
Staatsmann die Behauptung aufgeſtellt, daß 
die Monarchie durch Verabſäumung eines 
vorhergehenden Einvernehmens den Vertrag 
verletzt hätte. Graf Tisza beruft ſich hierbei 
auf die Unterredungen und den Schriftenwech⸗ 
ſel zwiſchen der Leitung der auswärtigen Po⸗ 
litik der Monarchie und der italieniſchen Re⸗ 
gierung in den auf das Altimatum folgenden 
Monaten. Niemals iſt auch nur ein Gedanke 
aufgetaucht, als hätte Italten in dem Vor⸗ 
gehen Sſterreich⸗-Ungarns eine Vertragsver⸗ 
letzung geſehen. Alle in Italien führenden 
Perſönlichkeiten haben wiederholt und in den 
wärmſten Worten der Bereitwilligkeit Ita⸗ 
liens Ausdruck gegeben, wenn es auch nicht 


Venedigs künſtleriſche Bauwerke. 
Zum öfterreihiihen Angriff auf die Lagunenſtadt. 
Die Perle der Adria nennt Mon Venedig und 


keine andere Stadt Italiens vermag ſich in der 
Tat mit dem märchenhaften Reiz und mit der 
traumhaften Schönheit der berühmten Lagunen⸗ 
ſtadt zu meſſen. Eine ſtolze Geſchichte hat hier 
unter azurblauem Himmel ragende Spuren von 
unvergänglicher Schönheit in einer Fülle zurück⸗ 
gelaſſen, wie ſie nirgendwo auf der Erde ihres⸗ 
gleichen findet. Aber dieſe monumentale Pracht, 
dieſe ſteinernen Zeugen einer großen Vergangen⸗ 
heit ſind heute, da Italien freventlich den Krieg 
heraufbeſchworen hat, den Fährniſſen mit den 
furchtbaren modernen Zerſtörungswerkzeugen aus⸗ 
geſetzt, und ſchon iſt das altberühmte Arſenal von 
den Sſterreichern mit Bomben belegt worden. 
Dieſes Arſenal, das im ſüdöſtlichen Teile der Stadt 
liegt, bildete dereinſt den Stolz der Republik Vene⸗ 
dig. Es wurde im Jahre 1104 errichtet; ſpäter iſt 
es mehrfach umgebaut und erweitert worden. In 
der Blütezeit Venedigs, vom 14. bis zum 16. Jahr⸗ 
hundert, waren etwa 16 000 Arbeiter hier beſchäf⸗ 
tigt, die beſondere Vorrechte genoſſen; ſie trugen 
den neugewählten Dogen bei der Inaugurations⸗ 
prozeſſton, und fie durften für Schatz, Münze, Bank 
und Ratsſitzung die Wachen ſtellen. Das Arſenal 
birgt noch heute für die Geſchichte Venedigs be⸗ 
deutſame Sammlungen von Schiffsmodellen, 
Plänen und Waffen; ſo das Staatsſchiff „Bucen⸗ 
toro“, das bei den Staatszeremonien mit dem 
Dogen und den Nobili an Bord feſtlich geſchmückt 
die Lagune befuhr. Zu beiden Seiten des im 
Triumphbogenſtil errichteten Portals, über dem die 
Inſchrift „Victoriae Navalis Monumentum“ ange⸗ 
bracht ift, ſtehen vier antike Marmorlöwen, die im 
17. und 18. Jahrhundert hierher gebracht wurden. 

b Venedig, das auf der Landſeite mit einer Reihe 
wichtiger Forts umgeben iſt, bietet mit ſeinen 
vielen hundert Kirchen und ſeinen engen Kanälen, 


tätig am Kriege teilnähme, doch ein treuer 
Bundesgenoſſe zu ſein. (Große Bewegung 
und Rufe: Eidbrüchigel) Der Miniſterpräſi⸗ 
dent verlas das Telegramm, das der König 
von Italien am 2. Auguſft an den Kaiſer und 
König Franz Joſef gerichtet hat (Große Be⸗ 
wegung), und fuhr fort: Der König von Ita⸗ 
lien hätte nicht in ſolchem Tone ſich geäußert, 
wenn er geglaubt hätte, daß unſere Monarchie 
den Vertrag mit Italien verletzt habe. Graf 
Tisza behandelte darauf eingehend die Erörte⸗ 
rungen, in welchen Sſterreich⸗Angarn den 
Standpunkt vertreten hätte, daß der Bündnis⸗ 
fall für Italien gegeben ſei, während Italien 
dies verneinte. Er ſchilderte weiter einzelne 
Phaſen der Verhandlungen betreffend eine 
Kompenſation, in welcher Sſterreich⸗Ungarn 
aufgrund der Vermittelung Deutſchlands 
ſchließlich den Standpunkt akzeptierte, daß 
Italien Kompenſationen aus den der Monar⸗ 
hie angehörenden Territorien angeboten 
werden ſollten. Es war ein ſchwerer Entſchluß, 
durch den die Monarchie als Großmacht ſich 
dazu verſtehen mußte, Territorien, die ihr an⸗ 
gehören, an den Verbündeten im Intereſſe der 
Sicherſtellung ſeiner Neutralität abzutreten. 
Wir gingen jedoch davon aus, daß die Lebens⸗ 
intereſſen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monar⸗ 
chie und Italiens identiſch ſeien, und daß wir 
dieſes Opfer bringen müßten. Die Gegenvor⸗ 
ſchläge Italiens waren jedoch unannehmbar. 
Wir führten die Verhandlungen in dem 
Glauben, daß es im 20. Jahrhundert unmöglich 
wäre, daß ein ſich ziviliſtert nennender Staat, 
der unſer Bundesgenoſſe iſt, uns während wir 
im Kriege ſtehen, angreifen würde, umſomehr, 
als wir ihm ja alles angeboten hatten, was er 
ernſtlich wünſchen konnte. Die italieniſche 
Regierung hatte aber mit einem in der Welt⸗ 
geſchichte beiſpiellos daſtehenden Terrorismus 
verhindert, daß die geſunde Vernunft in der 
öffentlichen Meinung zur Geltung käme (ſtür⸗ 
miſcher Beifall.) Die italieniſche Kriegserklä⸗ 
rung ſpricht vom Schutze der italieniſchen 
Intereſſen gegen jede Bedrohung. (Gelächter.) 
Dieſe Behauptung verdient keine Widerlegung. 
Der Miniſterpräſident ſchloß: Wir haben jetzt 
nur noch die Aufgabe, den Ereigniſſen ins 
Auge zu ſehen. (Beifall.) Vor zehn Monaten 
ſahen wir uns einer ungeheuren Übermacht 
gegenüber. Wir haben dieſe Übermacht zum 
Stillſtand gebracht, ſie zerſchmettert und in 
ſtegreichen Kämpfen gebrochen. (Stürmiſcher 
Beifall und Händeklatſchen.) Wenn Italien 
es jetzt für richtig hält, uns um die Früchte 
unſerer Siege bringen zu wollen, ſo werden 
wir uns auch ihm entgegenſtellen. (Langan⸗ 
haltender Beifall im ganzen Haufe.) Dieſe 
Monarchie, welche die ganze Welt durch ihre 
Kraft überraſcht hat, wird jetzt erſt recht die 
ganze Welt überraſchen durch ihre Aktionskraft, 


die ſich im Dunkel zu verlieren ſcheinen, mit ſeinen 
gotiſchen und Renaiſſancepaläſten, mit ſeinen 
Gondeln und Barken ein Stadtbild von ſo wunder⸗ 
barer Eigenart, wie es die Erde nicht zum zweiten⸗ 
male kennt. Mehr als 200 Plätze gibt es in Vene⸗ 
dig; aber nur der von reichen Paläſten mit hohen 
Bogengängen umgebene Markusplatz im Mittel⸗ 
punkt der Stadt führt den Namen Piazza. Dieſes 
durch erleſene Schönheit und Pracht ausgezeichnete 
Forum des öffentlichen Lebens gleicht, wenn an 
Sommerabenden die Muſik ſpielt, einem rieſigen 
Konzertſaal, in dem ſich alle Stände Venedigs ein 
Stelldichein geben. Die alten Prokurazien, an der 
Nordſeite des Platzes als Amtswohnung der Pro⸗ 
kuratoren von San Marco im früheren Renaiſſan⸗ 
ceſtil erbaut, enthalten im Erdgeſchoß offene Ar⸗ 
kaden, in den oberen Stockwerken fortlaufende 
Rundbogen mit korinthiſchen Säulen. Die gegen⸗ 
überliegenden neuen Prokurazien wurden im Jahre 
1814 durch einen weſtlichen Querflügel mit dieſem 
Gebäude verbunden. Eine der ſchönſten Bauten 
des 16. Jahrhunderts iſt die ehemalige Bibliothek 
an der Piazetta, die Libreria di San Marco, die 
jetzt einen Teil des königlichen Palaſtes bildet. 
Der Bau wurde von Jacopo Sanſovino in den 
Jahren 1536 bis 1553 ausgeführt und wirkt nicht 
weniger dutch die klare Gliederung, als durch die 
architektoniſchen Einzelheiten, wie die Dreiviertel⸗ 
ſäulen, teils toskaniſcher, teils joniſcher Ordnung, 
oder die Köpfe an den Schlußſteinen der Bogen, 
die Figuren und das Kranzgeſims, Arbeiten, an 
denen Schüler Sanſovinos beteiligt waren. 

Auf dem Markusplatze erhebt ſich, als der be⸗ 
rühmteſte aller Glockentürme der Welt, der wieder⸗ 
erbaute Campanile von San Marco mit ſeinem 
weithin ſichtbaren, großen vergoldeten Engel, das 
vertraute Wahrzeichen der Lagunenſtadt, das dem 
Schiffer draußen auf der Adria den erſten Gruß 
zuwinkt. Die Figur, die nach dem Einſturz des 


Turmes am 14. Juli 1902 von Vittorio Munaretti 
wiederhergeſtellt wurde, zeigt den Erzengel Ga⸗ 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Einheit und männliche Entſchloſſenheit. (Stür⸗ 
miſcher Beifall, Händeklatſchen.) Die Zeit 
Maria Thereſias erneuert ſich wieder. 
Ihre Gefühle und Kräfte ſind in der Nation 
nicht verſchwunden. Das Gefühl: Moriamur 
pro rege nostro! lebt auch heute in jedem 
Angarn. (Langanhaltender Beifall.) Die 
ungariſche Nation wird vereint mit ſämtlichen 
Völkern der Monarchie dieſen Kampf be⸗ 
ſtehen, (ſtürmiſcher Beifall), und vereint mit 
unſerem mächtigen Bundesgenoſſen (Stürmi⸗ 
ſcher Beifall und Eljenrufe, Händeklatſchen, 
„Es lebe Deutſchland!“) im gegenſeitigen Ver⸗ 
trauen dieſen Kampf bis zum letzten Atemzug 
führen gegen alle Teufel der Hölle (Stürmi⸗ 
ſcher Beifall) und dem Schickſal den Sieg ab⸗ 
zwingen. 

Nachdem Graf Tisza unter begeiſterten 
Eljenrufen geſchloſſen hatte, führte der Redner 
der Anabhängigkeitspartei Graf Apponyi aus: 
Wir werden es uns angelegen ſein laſſen, den 
hinterhältigen Angriff Italiens in einer 
Weiſe zu erwidern, wie ſie in den erſten zwölf 
Stunden nach der Kriegserklärung in dem 
ſiegreichen Angriff unſerer Flotte zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. (Eljenrufe, Beifall im 
ganzen Hauſe.) Meine Partei behält ſich eine 
Kritik des Vorgehens der Regierung vor. Ich 
erkläre aber, daß Italien in den Ereigniſſen 
keinerlei Nechtstitel, ja nicht einmal den 
Schatten eines Vorwandes für ſein Vorgehen 
findet. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und 
links.) Wir identifizieren uns nicht mit der 
Politik der Regierung, wohl aber mit der 
Lage und mit den Pflichten, welche dieſe Lage 
uns und dem ganzen Vaterlande auferlegt. 
Wir identifizieren uns mit dem vernichtenden 
Urteil, welches wir leider über das Vorgehen 
einer Nation ausſprechen müſſen, welcher wir 
bisher die größten Sympathien entgegenge⸗ 
bracht haben, und welche jetzt ohne Widerſtand 
ſich einer Führung überlaſſen hat, die ihrem 
guten Ruf einen kaum auslöſchbaren Schand⸗ 
fleck zugefügt hat. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts und links.) Zur Charakteriſierung 
dieſes Vorgehens will ich auf italieniſche Aus⸗ 
ſprüche ſelbſt verweiſen. Im amtlichen Blatte 
des italieniſchen Kriegsminiſteriums „Eſer⸗ 
cito“ erſchien im vergangenen September ein 
Artikel, in dem es heißt: „Wenn Italien jetzt 
die Monarchie angriffe, würde die Regierung 
einen Akt der Felonie und Selbſtmord vor der 
Weltgeſchichte begehen.“ (Beifall rechts und 
links.) Ich will noch hervorheben, daß die 
ganze Hoffnung unſerer Feinde auf die un⸗ 
widerſtehliche Macht der ruſſiſchen Maſſen ge⸗ 
gründet war. Dieſe arithmetiſchen Regeln 
hatten einen Fehler, daß ſie nicht die größere 
moraliſche Kraft berückſichtigten, welche wir im 
Vertrauen auf unſere gerechte Sache und die 
Identität unſerer Ziele mit denen unſerer 


Verbündeten gegenüber einem Bündnis ver⸗ 
treten, deſſen Mitglieder ſich zu gewiſſen ge⸗ 
legentlichen Aufgaben zuſammengefunden 
haben, mit dem Hintergedanken gegenſeitiger 
Übervorteilung. Denn Italien hat jetzt auf 
der Baſis des Nationalitätenprinzips Gebiete 
gefordert, in welchen Slawen in großer Majo⸗ 
rität wohnen, und will dieſes Ziel im Bunde 
mit derjenigen Macht erreichen, welche ſämt⸗ 
liche Slawen unter ihrer eigenen Führung 
vereinigen will. Die ungariſche Nation wird, 
wie bisher, ſicherlich auch fernerhin auf der 
Höhe der Situation ſtehen; wir werden die 
Alpen Tirols verteidigen, wie die Tiroler 
Jäger die Karpathen verteidigt haben. (Lang⸗ 
anhaltender, ſtürmiſcher Beifall, Eljenrufe), 
und dieſes Solidaritätsgefühl, welches uns mit 
dem anderen Staate der Monarchie und unſe⸗ 
ren Bundesgenoſſen verbindet, wird umſo 
innerlicher ſein, und umſo ſtärker zum Aus⸗ 
druck kommen, je mehr wir ſicher ſind, daß 
neben dieſer Solidarität jede Garantie unſerer 
nationalen Selbſtändigkeit zur Geltung 
kommt. (Stürmiſcher Beifall.) 


Wie man in der Türkei urteilt. 


Aus Konſtantinopel berichtet Wolffs 
Büro: Jeder, auch der unparteiiſchſte Beobach⸗ 
ter, der den Eindruck verfolgt, den hier die Er⸗ 
eigniſſe in Italien in den letzten Tagen her⸗ 
vorgerufen haben, hat ſich davon überzeugen 
können, daß das Gefühl, das alle politiſchen 
Kreiſe und alle ſozialen Schichten der türki⸗ 
ſchen Bevölkerung angeſichts des unqualifizier⸗ 
baren Vorgehens Italiens beherrſcht, eine 
grenzenloſe überraſchung über die Umtriebe 
Italiens iſt, deſſen plötzlicher Überfall auf die 
Türkei, um ſich Tripolitaniens zu bemächtigen, 
noch lange nicht vergeſſen iſt. Die türkiſche 
Nation, deren Treue gegenüber eingegangenen 
Verpflichtungen ſprichwörtlich iſt, und deren 
Geſchichte hierfür ſo viele Beweiſe geliefert 
hat, kann nicht begreifen, wie eine Macht, die 
ſich während mehr als 30 Jahren als Verbün⸗ 
deten bezeichnet und aus dieſem Bündnis einen 
überaus großen Nutzen gezogen hat, in einem 
kritiſchen Augenblicke in das Lager des Fein⸗ 
des übergehen konnte. — „Tanin“ ſchreibt: 
Die Italiener von geſtern haben ſich nur auf 
die Diplomatie geſtützt, die Italiener von 
heute greifen zu den Waffen. Dieſer Wandel 
ſtellt einen ſchweren geſchichtlichen Fehler dar, 
da ſich Italien zum Feinde jene Zentralmächte 
ausgewählt hat, deren zehnmonatiger ſieg⸗ 
reicher Kampf ihre furchtbare Macht bewieſen 
hat, während die neuen Freunde Italiens 
überall geſchlagen worden ſind. Aber der 
Fehler Italiens wird zur Quelle neuen Ruh: 
mes für Sſterreich⸗Ungarn und für Deutſch⸗ 
land werden. — „Ildam“ zählt die Nieder⸗ 
lagen des Dreiverbandes auf und ſagt: Man 


briel, der als Zeichen der Verkündigung eine Lilie 
in der Hand trägt. Im Innern wird die ganze 
Figur durch ein eiſernes Gerüſt geſtützt, und eine 
bewegliche Stange geſtattet dem Engel, ſich je nach 
dem Winde zu drehen. Der Bibliothek gegenüber 
ragt neben der Markuskirche der Dogenpalaſt 
empor, das berühmteſte unter den weltlichen Ge⸗ 
bäuden Venedigs. Es iſt ein wirkungsvoller, goti⸗ 
ſcher Prachtbau, von wundervoll ernſter Schönheit, 
ein Wahrzeichen der ariſtokratiſchen Republik 
Venedig. Der Palaſt hat eine ſeltſame Bau⸗ 
geſchichte. Der jetzige Bau in venezianiſch⸗ 
gotiſchem Stil begann im Jahre 1301. Alte Chro⸗ 
niken erzählen, man habe bei einem ſpäteren Am⸗ 
bau am alten Plan ſo ſtreng feſtgehalten, daß 
jedem, der einen reicheren Bau vorſchlug, eine 
Strafe von 1000 Dukaten auferlegt wurde. Der 
Doge Thomas Mocenigo habe die Strafe bezahlt 
und im Jahre 1422 den Beſchluß zur Erneuerung 
bewirkt. Der mit farbigen Marmorplatten beklei⸗ 
dete Außenbau enthält im Erdgeſchoß eine offene 
Halle mit 36 kurzen Säulen, figurenreichen Kapi⸗ 
tellen, die das bürgerliche Leben in allen Formen 
darſtellen, und weiten Spitzbogen; darüber als 
Zwiſchengeſchoß eine Loggia mit doppelter Spitz⸗ 
bogenzahl und ſchließlich den gewaltigen, von 
wenigen gotiſchen Fenſtern durchbrochenen und mit 
abwechſelnd weißen und roten Marmorplatten be⸗ 
kleideten Oberbau. An der der Piazzetta zuge⸗ 
kehrten Seite bezeichnen zwei rote Marmorſäulen 
der Loggia die Stelle, von wo der Doge den öffent⸗ 
lichen Feſten zuſah. Im Oſten des Dogenpalaſtes, 
durch eine Kanalſtraße, die die Seufzerbrücke über⸗ 
ſpannt, von dem ehemaligen Gefängnis für poli⸗ 
tiſche Verbrecher getrennt, befinden ſich die Carzeri 
oder Prigioni Criminali, das Gefängnis für ge⸗ 
wöhnliche Verbrecher. Die berüchtigten Piombi, 
die Gefängniſſe unter dem Bleidache des Palaſtes 
nebſt der Folterkammer, wurden im Jahre 1797 
zerſtört. Den Haupteingang zu dem Palaſt bildet 
die reiche gotiſche Porta della Carta. Der präch⸗ 


1 


tige Hof, von Renaiſſancefaſſaden aus dem 15. und 
16. Jahrhundert umſchloſſen, trägt die marmorne 
Rieſentreppe mit den mächtigen Geſtalten des 
Mars und Neptun; auf dem oberſten Treppen⸗ 
abſatz werden die Dogen gekrönt. 

Das Nationalheiligtum der Bewohner Venedigs 
und die Staatskirche der Dogen war die Markus⸗ 
kirche, die dem Evangeliſten Markus, dem Schutz⸗ 
heiligen der Stadt, gewidmet war, deſſen Gebeine 
im Jahre 829 aus Alexandria hierher gebracht ſein 
ſollen. Die Hauptfaſſade hat fünf breite Portale 
mit bunten Moſaiken auf Goldgrund, mehr als 
500 Säulen in allen Marmorarten und trägt fünf 
vergoldete byzantiniſche Kuppeln. Vor dem großen 
Mittelfenſter iſt ein antikes Viergeſpann aus ver⸗ 
goldetem Erz, wahrſcheinlich vom Triumphbogen 
Neros ſtammend, aufgeſtellt. Das Innere der 
Kirche iſt durch Fremdartigkeit und orientaliſche 
Pracht bei aller Einfachheit der Hauptformen 
höchſt phantaſtiſch. Sparſames Licht umſpielt den 
Goldgrund der farbigen Moſaiken und läßt den 
dunklen Marmor geheimnisvoll aufleuchten. Den 
Grundriß bildet ein griechiſches Kreuz. Das drei⸗ 
ſchiffige Langhaus iſt von einem gleich langen, 
ebenfalls dreiſchiffigen Querhaus durchſchnitten, 
und gewaltige Pfeiler ſtützen die breiten Trage⸗ 
bogen der fünf Kuppelgewölbe. Die älteſte der 
venezianiſchen Kirchen iſt die angeblich um das 
Jahr 520 erbaute, im Jahre 1071 umgebaute Kirche 
San Giacomo bei der Rialtobrücke. Sie weiſt noch 
die altchriſtliche Grundform auf. Für die Silhouette 
Venedigs hoch bedeutſam iſt der von Longhena er⸗ 
richtete Kuppelbau der Kirche Santa Maria della 
Salute, die dem Andenken an das Aufhören der 
Peſt im Jahre 1630 geweiht iſt. Von den übrigen 
Kirchen Venedigs verdient noch Santa Maria 
Glorioſa dei Frari Erwähnung, weil ſie außer 
guten Altarbildern Tizians und Giovanni Belli⸗ 
nis auch das im Jahre 1852 auf Koſten des Kaiſers 
von Sſterreich ausgeführte Grabmal Tizians 
enthält. : 
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kann ſchon heute das Schickſal des achten Fein⸗ 
des vorausſehen, der im Begriffe iſt, die 
Reihen der ſieben Mächte zu verſtärken, die 
vergebens gegen Deutſchland und Eſterreich⸗ 
Ungarn gekämpft haben. — „Tasmir⸗i⸗Ef⸗ 
kiar“ weiſt darauf hin, wie wenig Logik in der 
Begründung zu finden iſt, mit der Italien die 
Verletzung eines von ihm unterzeichneten Ver⸗ 
trages zu rechtfertigen verſucht. Ehrgeiz, Be⸗ 
gehrlichkeit und Nervoſität haben Italien um 
ſeinen Verſtand gebracht und es einen Akt be- 
gehen laſſen, der mit der Würde, die auch in 
den Beziehungen der Staaten untereinander 
beſtehen ſoll, wenig vereinbar iſt und gewiß 
nicht der Ehre und dem Rechte entſpricht. 


Sum Kriege mit Italien. 


Taumel in der franzöſiſchen Kammer. 


ber die Sitzung der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer vom Dienstag berichtet die „Agence 
Savas“: Der Sitzungsſaal der Kammer und die 


Tribünen waren dicht beſetzt. In der Diplomaten⸗ 


loge war Tittoni anweſend. räſident Deſchanel 
hielt bei Eröffnung der Sitzung eine Anſprache, in 
der es heißt: Wie vor 56 ahren iſt Italien mit 
uns. Wie hätte Rom, die Mutter des Rechtes, den 
Verächtern der 1 und »der geſchworenen 
Eide dienen können? Wie hätten die Erben des 
großen Venedig dulden können, daß die Adria ein 
germaniſcher See werde? Wie hätte die feine, ge⸗ 
ſchmeidige Politik des Hauſes Savoyen, das in den 
Dreibund nur eingetreten iſt, um ſich vor den 
Streichen ſeiner Jahrhunderte alten Feinde zu 
ſchützen, die Hand dazu bieten können, daß Serbien 
und das Aegäiſche Meer durch die Vorhut Deutſch⸗ 
lands verſchlungen werde? Nein! Rom, das nach 
Athen die Quelle allen Lichtes war, Rom, wo von 
Jahrhundert zu Jahrhundert immer wieder die 
Blume der Moral und der Schönheit wunderbar 
aufgeblüht iſt, konnte in dieſen höchſten Stunden 
nicht mit an den Stätten der Liſt und der Gewalt 
ſein! Jetzt ſteht es an ſeinem wahren Platze, an 
ſeinem wahren Range, gemeinſam mit den Vater⸗ 
ländern des Rechtes, des Ideales, mit den ewigen 
Stätten des Geiſtes. And während aus den en 
des Ozeans die Klagen der unſchuldigen Opfer, die 
Schreie der Kinder und Mütter, die durch ein 
furchtbares Verbrechen in die Tiefe geſtürzt wor⸗ 
den ſind, das ganze denkende Weltall mit Schmerz 
und Zorn erfüllen, begrüßt Frankreich, deſſen unbe⸗ 
zwingliches Heldentum die Bemühungen der Bar⸗ 
barei zunichte gemacht, Frankreich, das mit Ruhm 
und ohne Ermatten die ſchwerſte Laſt des Krieges 
trägt, Frankreich, das ſein Blut nicht nur für ſeine 
Freiheit, ſondern für die Freiheit der anderen und 
für die Ehre Frankreichs vergießt, brüderlich den 
Flug der römiſchen Adler als Vorzeichen des 
triumphierenden Rechtes. Es fühlt, wie von einem 
Ende der Welt zum anderen das Herz zitternder 
Völker ſchlägt, derer, denen ſich ein günſtiger 
Augenblick bietet, und derer, die bekümmert und 
unterdrückt find; es fühlt, wie ein Aufſtand des 
Gewiſſens des Univerfums gegen den wahnwitzigen 
Stolz einer Raubkaſte auflodert. Jetzt ſteßet auf, 
ihr Toten von 5 und Solferino! Ent⸗ 
flammet mit eurem Odem die beiden auf ewig in 
Gerechtigkeit verbundenen Schweſtern! 

Nach den erſten Worten Deſchanels erhoben ſich 
alle Deputierten und bereiteten Tittoni eine be⸗ 
are A Rh .Die ganze Rede wurde von 

eifallsrufen unterbrochen, und nach der Rede 
9985 ſich ein langer Beifallsſturm. Der öffent⸗ 
liche Anſchlag der Rede wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. 

Miniſterpräſident Viviani ergriff darauf das 
Wort: Namens der Regierung der Republik be⸗ 
grüße ich die italieniſche Nation, welche in dem 

illen zu ſiegen aufgeſtanden iſt. Von einem Ende 
der Halbinſel zum anderen hat ſich das ganze Volk 
mit ſeinem ihn von Natur innewohnenden Enthu⸗ 
ſiasmus erhoben. Es erhob ſich in einer Auf⸗ 
a9 ſeiner Würde, in Entrüſtungsſtürmen 
ſeiner Reinheit, nachdem es neun 
ohne ſchwach zu werden das Schauſpiel des Krieges 
betrachtet hatte. Es bejubelte ſeinen König, den 
würdigen Erben des großen Ahnherrn, welcher mit 
Cavour und Garibaldi die nationale Einheit be⸗ 


Außerordentlich groß iſt die Zahl der Paläſte 
in Venedig, aber viele der alten Famflien, die in 
ihnen einſt Hof hielten, ſind ausgeſtorben oder ver⸗ 
armt. Die meiſten dieſer Paläſte ſind mit der 


Hauptfront dem Canale Grande zugekehrt, dem 


ſtets von Gondeln, kleinen Dampfern und Motor⸗ 
booten belebten Waſſerkorſo der Lagunenſtadt. 
Alle Bauſtile ſind hier vertreten. Die meiſten 
jedoch ſind gotiſch, darunter der Palazzo Bernardo, 
das früheſte Beiſpiel der Gotik in Venedig. Einer 
der ſehenswerteſten venezianiſchen Paläſte gehört 
der frühen Renaiſſance an; es iſt der im Jahre 
1481 von Pietro Lombardo für Andrea Loredan 
aufgeführte Palazzo Vendramin⸗Calergi, mit dem 
der erſte entſcheidende Schritt auf der neuen Bahn 
der Frührenaiſſance des Wohnhauſes getan wurde. 
Dieſer Palazzo Vendramin iſt allen Deutſchen als 
die Stätte geheiligt, an der Richard Wagner am 
13. Februar 1883 ſeine große Künſtlerſeele aus» 
hauchte. Nahe der Rialtobrücke ſteht das am 
reichſten verzierte mittelalterliche Wohnhaus 
Ca Doro, ein überreicher, graziöſer Bau in phan⸗ 
taſtiſcher Gotik. Dieſe Rialtobrüde iſt eine Haupt⸗ 
verkehrsſtraße venezianiſchen Lebens; es iſt die 
einzige Brücke, die bis zum Jahre 1854 über den 
Canale Grande führte. Sie wurde von 1588 bis 
1592 von Antonio da Ponte errichtet, iſt 48 Meter 
lang, 22 Meter breit und beſteht aus einem ein⸗ 
zigen kühn geſchwungenen Marmorbogen. Reich 
iſt auch Venedig an Denkmälern, von denen das 
bronzene Reiterſtandbild des Colleoni von Andrea 
Verrocchio und Leopardi das berühmteſte iſt. Ein 
ſchönes Monument iſt der Erinnerung an Italiens 
berühmten Komödiendichter Carlo Goldoni ge⸗ 
widmet. Aber den größten Anziehungspunkt wird 
in dieſen Tagen blinden Kriegsrauſches wohl für 
alle Venezianer das Standbild Giuſeppe Gari⸗ 
baldis, des italieniſchen Nationalhelden, bilden, 
zu deſſen Füßen ſie gewiß mit ihrer tönenden 
Pathetik das Strohfeuer leicht aufflammender Be⸗ 
geiſterung anfachen werden. 


onate lang F nen. 
„Daily Telegraph“: Italien verteidigt 


gründete. Es uind für das Nocht kümpfen, welches 
mit der Kunſt die herrlichſte Gabe des Genies iſt. 
Frankreich rüßt das unter ſeiner Rüſtung zitternde 
Italien. So wird unſere wieder erblühte Brüder⸗ 
ſchaft ſich verjüngen. Laſſen wir jenen vibrieren⸗ 
den Schrei — denn er kommt aus unſerem Herzen 
— über unſere Lippen dringen: Es lebe Italien! 
— Toſender Beifall erhob ſich, und es wurde eins 
ſtimmig beſchloſſen, die Rede öffentlich anzuſchlagen. 

Derartiger Taumel hat denn doch nur patho⸗ 
logiſches Intereſſe. Die Redensarten von der 
„Quelle des Lichtes“, von der „Blume der Moral“, 
von dem entflammenden „Odem der Toten von 
Magenta“, von der „Aufwallung der Würde des 
italieniſchen Volkes“ können nachgerade nicht mehr 
überboten werden, auch von 5 d' Annunzio 
nicht. Der Hinweis auf die „feine und geſchmeidige 
a des Hauſes Savoyen“ iſt ätzender Sar⸗ 
asmus. 


Poincaré an den König von Italien. 


Die „Agence Havas“ meldet: Präſident Poin⸗ 
cars erfuhr während ſeiner Reiſe zu den Armeen 
in den Vogeſen und in Lothringen die Teilnahme 
Italiens am Kriege. Er telegraphierte ſofort an 
den König von Italien, ganz Frankreich freue ſich 
in dem Gedanken, daß die beiden Schweſter⸗ 
nationen wiederum gemeinſam für die Verteidi⸗ 
gung der ſchwer bedrohten Ziviliſation und für die 
Befreiung der unterdrückten Völker Bunſche Poin⸗ 
cars drückte ferner ſeine wärmſten Wünſche für den 
Sieg der tapferen italieniſchen Truppen und für 
eine glückliche Verwirklichung der nationalen 
Wünſche Italiens aus. 


Die ruſſiſche Preſſe über das Eingreifen Italiens 
in den Krieg. 


Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet 
aus Stockholm: Die ee er Preſſe begrüßt 
die Entſcheidung Italiens mit lebhafter i 
tuung und heißt dieſen Bundesgenoſſen will⸗ 
kommen. In Petersburger diplomatiſchen Kreiſen 
verweiſt man mit einer merklichen Spitze gegen 
Paris und London darauf, daß der wichtigſte Teil 
der Verhandlungen zwiſchen dem Dreiverband und 
Italien in Petersburg gepflogen worden ſei und 
das Eingreifen des ruſſiſchen Votſchafters Giers 
in Rom die Entſcheidung der italieniſchen Regie⸗ 
rung herbeigeführt habe. Der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris hat die Mitteilung erhalten, daß 
im Falle von Kooperationen der italieniſchen und 
franzöſiſchen Truppen der italieniſche Generalſtab 
einwilligen müſſe, ſich dem franzöſiſchen unter⸗ 
zuordnen. Zwiſchen Viktor Emanuel und Poincaré 
werde demnächſt in einem Grenzorte eine Zuſam⸗ 
menkunft ſtattfinden. 


Italieniſch⸗ruſſiſche Verbrüderung. 


Die Kriegserklärung Italiens an Sſterreich rief 
in Petersburg Begeiſterungsſtürme hervor. Das 
Volk zog vor die italieniſche Botſchaft unter Hoch⸗ 
rufen auf Italien. Darauf erſchien der Aale 
Marcheſe Carlotte auf dem Balkon und antwortete 
mit dem Rufe: „Es lebe Rußland und das ruſſiſche 
Heer!“ — Die Ententebotſchafter in Rom äußern 
in der italieniſchen Preſſe Jubel über das Ein⸗ 
greifen Italiens. Sir Rennel Nodd ſchildert feine 
Freude darüber, daß er am 50. Gedächtnistage 
feiner erſten Romfahrt die italieniſch⸗engliſche 

reundſchaft zum Schutze der Freiheit auf dem 
chlachtfelde beſiegelt habe. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Giers preiſt den gemeinſamen Kampf der 
Italiener und Ruſſen für die Sache der Gerechtig⸗ 
keit und Ehre (1) gegen die Barbaren Europas 
Der großartige Entſchluß Italiens beweiſe vor 
allem die politiſche Reife der Italiener. Herr 
Barrére ſchwelgt in den Idealen des reinſten 
lateiniſchen Ruhmes. 


Jubel in der engliſchen, 

aber Zurückhaltung der militäriſchen Preſſe. 
Aus London erfährt die, Tägl. Rundſch.“: Der 
Jubel der engliſchen Preſſe über den Eintritt Ita⸗ 
liens in das Lager des Dreiverbandes wirkt umſo 
abſtoßender, weil viele Blätter einen frömmelnden 
Ton anſchlagen und die Stirn haben, dieſen uner⸗ 
hörten Treubruch der Weltgeſchichte als ſichtbaren 
ingerzeig Gottes zu bezei 8 0 
nur 
fein Recht, es nimmt teil an dem erhabenen Kreuz⸗ 
zug für Gerechtigkeit und Wahrheit und zeigt ſich 
den Augen der Welt als edelſter Verfechter einer 


Deutſche Helden. 


Dem Leben nacherzählt von Irene v. Hellmuth. 


(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Endlich langten ſte in Warnemünde an, und 
da ſie beide todmüde waren, beſchloſſen fie, das 
Weitere hier abzuwarten. 

Viele der Badegäſte hatten den reizenden 
Ort bereits verlaſſen, doch herrſchte überall 
noch reges Leben und Treiben. Man ſtudierte 


eifrig die neueſten Telegramme und wartete 


weitere Nachrichten ab. Doch ſprach man von 
nichts anderm als vom Krieg. 

Wird die drohende Gefahr beſeitigt wer⸗ 
den? Oder nicht? Wird es dem Bemühen 
des Kaiſers gelingen, den Frieden zu erhalten, 
oder kommt es anders? Solche und ähnliche 
Reden ſchwirrten ihn und her. Jeder aber 
wußte, daß ſich die Verhältniſſe derart zuge⸗ 
ſpitzt hatten, daß ſchon die nächſten Stunden 
die Löſung der ſchwebenden Fragen bringen 
konnten. 

Bis dann gegen Abend, etwa um halb 
ſieben Uhr, die Entſcheidung kam! 

„Der Kaiſer hat die allgemeine Mobili⸗ 
fierung von ganz Deutſchland angeordnet. 

So lauteten die inhaltsſchweren Worte des 
eben eingetroffenen Telegramms. 

Emmi ſtand ſtarr, im erſten Augenblick 
unfähig, ein Wort hervorzubringen. 

„Alſo nun iſt es doch ſo weit!“ murmelte 
Friedel. 

Die Nachricht wirkte wie eine Bombe. 

Bald hatten ſich Gruppen unter den Bade⸗ 
gäſten gebildet, die erregt dieſe Nachricht be⸗ 
ſprachen. Nun konnte niemand mehr zweifeln, 
nun war es zur Gewißheit geworden, was 
lange wie eine dunkle Gewitterwolke über dem 


heiligen Sache. — Auch die „Daily Mail“ bringt 
inen ähnlichen Phraſenſchwall und erklärt u. a.: 
Die ganze ziviliſterte Welt muß das italieniſche 
Volk bewundern, das, gelenkt von einem höheren 
Walten, heute die Verteidigung feiner heiligſten 
Rechte beginnt. — Bedeutend weniger enthuſtaſtiſch 
ſind die militäriſchen Mitarbeiter der Preſſe. Sie 
warnen vor der Annahme, daß der italieniſche 
Krieg ſofortige Rückwirkung auf die anderen 
Kriegsſchauplätze haben könne, ſondern ſtellen viel⸗ 
mehr die Ausſicht auf, daß der italieniſche Kriegs⸗ 
ſeelle de ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes dar⸗ 
telle, deſſen kriegeriſche Ereigniſſe ohne direkten 
Zuſammenhang mit den Operationen im Oſten und 
Weſten ſich vollziehen werden. Oberſt Reppington 
äußert ſich in der „Times“ ſehr zurückhaltend über 
die Ergebniſſe des bevorſtehenden Feldzuges und 
meint, wenn die Verhältniſſe ſehr günſtig liegen, 
werde es den Italienern im Laufe des Sommers 
vielleicht gelingen, einige ihrer nationalen An⸗ 
ſprüche in die Wirklichkeit umzuſetzen. 


Neutrale Preßſtimmen über Italien. 


Die Kriſtianiger Preſſe und vor allem auch die 
Bevölkerung verurteilt ſo gut wie 1 die 
Kriegserklärung Italiens, mit der es ſeinen lang⸗ 
jährigen Bundesgenoſſen anſcheinend ohne erſich 
lichen Grund im kritiſchen Augenblick in den 
Rücken falle. x 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ ſagt in 
einem Artikel über SR Was in den letzten 
Tagen geſchah, iſt die notwendige Folge einer 

olitik, die Italien ſeit Kriegsbeginn altert 
Italien hatte ſich durch dieſe Politik ſelbſt iſoliert. 
Selbſt wenn Sſterreich alſo Italien die Erfüllung 
aller ſeiner Anſprüche angeboten hätte, hätte 
Italien, um einer Verſtändigung zu entgehen, noch 
öhere Anſprüche ſtellen müſſen Italien iſt nun⸗ 
mehr dem blutigen Dämon des Weltkrieges an⸗ 
heimgefallen. . 


Sorge vor dem Abflauen der Kriegsbegeiſterung. 

Dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ wird aus Lugano ge⸗ 
meldet: Ein Beweis, wie groß die Beſorgnis der 
Negierung iſt, daß durch ungünſtige Nachrichten die 
künſtliche Kriegsbegeiſterung 
das königliche Dekret, das jede nicht amtliche Ver⸗ 
öffentlichung über die Zahl der Verwundeten und 
Toten, über Veränderungen in hohen Kommando⸗ 
ſtellen in Heer und Marine verbietet und die Prä⸗ 
fekten ermächtigt, jede Druckſchrift zu beſchlag⸗ 
nahmen, die geeignet erſcheint, die Stimmung 
herabzudrücken oder das Vertrauen in die Staats⸗ 
behörden au erſchüttern. Das ie Dekret bes 
ſchränkt die Preſſefreiheit, hebt den Schutz des 
Briefgeheimniſſes auf und ſchränkt den Tele⸗ 
graphenverkehr ein. Es geſtattet auch, den Ver⸗ 
trieb der Zeitungen zu verhindern. Gabriele 
d'Annunzio wurde am Sonntag vom Kriegs⸗ 
miniſter in langer Audienz empfangen. — Der 
Generalſtabschef Tadorna reiſte am Sonntag zum 
Heere ins Hauptquartier ab, das ſich zwiſchen 
Ferrara und Bologna befindet. Am Bahnhof 
nahm er zärtlichen Abſchied von Salandra, der ihn 
mehrere Male umarmte und küßte. Auf der Straße 
und in der Bahnhofshalle bereitete die Menge dem 
Generalſtabschef und Salandra ſtürmiſche Kund⸗ 
gebungen. 


Enthüllungen des ſozialiſtiſchen „Avanti“. 


Der kriegsfeindliche „Avanti“ iſt beſchlagnahmt 
worden; zwei Redakteure wurden verhaftet. 
ranzöſiſche Blätter wollen willen, das Blatt habe 
eſtimmte Summen genannt, durch die II Sas 
landra und Sonnino von Frankreich hätten be⸗ 


ſtechen laſſen. 


Konfiskation des zſterreichiſchen Botſchafts⸗ 
gebändes in Rom? 


Die römiſche Preſſe, an ihrer Spitze „Giornale 
d'Italia“, fordert die Regierung zur Konfiskation 
des von der öſterreichiſchen olſchaft geräumten 
altehrwürdigen Palazzo Venezio auf. Da der 
Palaſt nicht Privatbeſt „ ſondern Staatseigentum 
ſei, ſtehe einer Konfiskation kein rechtliches Hin⸗ 
dernis im Wege. 5 

Der königliche Palaſt in Mailand iſt dem Noten 

Kreuz zur Verfügung geſtellt. In Lugano ſoll, 
ähnlich, wie in Genf, ein internationales Korre⸗ 
pondenzbüro für die zukünftigen Gefangenen des 
ſtalieniſchen Krieges errichtet werden. 
— ͤ— — —x 
gäſten eine ungeheure Begeiſterung aus. Die 
Kurkapelle ſpielte die „Wacht am Rhein“ und 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“. 

Alles ſang aus voller Kehle mit, immer 
und immer wieder. Obgleich viele, die einen 
Nachtzug erreichen konnten, am ſelben Abend 
noch die mühſelige Arbeit des Packens vor ſich 
hatten, blieb man doch beiſammen ſitzen, ſo 
lange es irgend möglich war. Keiner dachte an 
Schlaf in dieſer Nacht. 3 

Der Kapellmeiſter hielt eine feurige, zün⸗ 
dende Anſprache an die Verſammelten, die bei 
dem Hoch auf Kaiſer und Reich in jubelndes 
Händeklatſchen und Beifallsrufen ausbrachen. 

„Hoch Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer! 
Hoch Deutſchland! Hoch, Hoch!“ 

Brauſend pflanzte ſich der Ruf fort auf die 
Straße, immer neue Gäſte kamen herzu. Von 
Beſtürzung, Angſt oder Schrecken war nichts 
mehr zu bemerken, nur heller Jubel, Sieges⸗ 
zuverfiht und hohe Begeiſterung herrſchte 
unter der Menge. Wie weggewiſcht waren alle 
bangen Beſorgniſſe, die vor der Kriegserklä⸗ 
rung die Herzen erfüllt hatten. 

Mit der Gewißheit war auch Mut und 
Stolz eingezogen in alle Herzen. Da wollte 
keiner zurückſtehen, jeder wollte mit, wer nur 
irgend konnte. Es war etwas Großes, Erhabe⸗ 
nes um dieſe Erhebung des ganzen deutſchen 
Volkes! Jeder wußte, daß es ein Kampf war 
um Recht und Freiheit, um Haus und Herd 
und Vaterland! — — — 

Da Emmi ſehr müde war, bat fie den Gat⸗ 
ten, wenigſtens bis zum nächſten Morgen mit 
der Heimreiſe zu warten. 

Er willigte gerne ein, da er ja noch drei 
Tage Zeit hatte, bis er ſich melden mußte, und 


deutſchen Reiche geſchwebt. Und doch löſte dieſe da die Möglichkeit beſtand, in einem Tage zu⸗ 
Alarmnachricht unter den anweſenden Bades! Haufe fein zu können. 


abflauen könnte, iſt 


ee, in ein Schloß 
des Erzherzogs nz Ferdinand. 


Aus Chiaſſo wird dem „Berl. Tagebl.“ gemel⸗ 
det: Dreitauſend Bauern drangen gewaltſam in 
das Schloß Cattaio in Venetien ein. Das Schloß 
ift Beſitz des Erzherzogs Franz Ferdinand, das ihm 
häufig zu längerem Jagdaufenthalte diente. Es 
liegt im Diſtrikt von Battaglia und iſt reich an 
hiſtoriſchen Sammlungen der Familie Eſte. Eine 
Gruppe Volk verlangte vom Schloßwächter, daß die 
italieniſche Flagge gehißt werde, und brachte Dann 
ſelbſt eine italieniihe Fahne auf einem Pfeiler 
des Eingangstores an. Der Wächter entfernte die 

ahne. Das Volk rottete a dann in dichten 
charen zuſammen, riß das Eingangstor nieder 
und drang mit einer Muſikbande, die den italieni⸗ 
ſchen Königsmarſch ſpielte, durch den Park zum 
Herrenhaus vor. Dort riß es alle Türen und 
Fenſter auf und begann in den Räumen zu tanzen 
und ein Gelage abzuhalten. Kein Polizis lie ſich 
ſehen; erſt am nächſten Tage kamen einige Cara⸗ 
binieri an, die das Schloß vom „Volke“ über⸗ 
nahmen. 


Vor dem RNadetzky⸗Denkmal in Wien. 


Die patriotiſchen Kundgebungen der letzten 
Tage erreichten am Dienstag in einer vom Wiener 
Gemeinderat veranſtalteten Rieſendemonſtration 
an den Stufen des Nadetzty⸗Denkmals ihren Höhe⸗ 

unkt, an der viele Tauſende aus allen Berufs⸗ 
tänden teilnahmen. Die Manifeſtanten begaben 
55 hierauf in geſchloſſenem Zuge über die Ring⸗ 
traße zum Denkmal des Feldmarſchalls Albrecht, 
wo die patriotiſchen Kundgebungen ſich erneuerten. 


Kaiſer Franz Joſef 

15 den Bürgermeifter Weiskirchner und den Vize⸗ 
ürgermeiſter in Audienz empfangen. Bürger⸗ 
meiſter Weiskirchner 11 — eine Anſprache, in der 
er im Namen der geſamten Wiener Bevölkerung 
den Gefühlen hingebungsvoller Treue und nie ver⸗ 
ſagenden Opfermutes Ausdruck gab und die 

Zuverſicht ls da die herrliche Sache 

die Sſterreich⸗Angarn kämpfe, zum ſchließli en 
Siege führen müſſe. Der Kaiſer ſprach in ſeiner 
Antwort allen Funktionären der Gemeinde für die 
Tätigkeit der Gemeindeverwaltung herzlichen Dank 
und vollſte Anerkennung aus. Er dankte der ge⸗ 
5 1 Bevölkerung Wiens, welche die Laſten und 
ie Unbilden des Krieges mit bewunderungs⸗ 
würdigem Opfermut ertrage. Die 
habe außerordentliches geleiſtet, insbeſo 
ten die Kämpfe in den Karpathen die größten An⸗ 
forderungen an die 1 Der Kaiſer ſieht 
friſch aus und befindet ſich bei beſtem Wohlſein. 


Ein deutſcher Dampfer vom eigenen Kapitän 
verſenkt. 


Der deutſche Dampfer „Lemnos“ von der 
Levante⸗Linie, der in Ancona liegt ging plötzlich 
unter. Man vermutet, daß der Kapitän ihn ver⸗ 
ſenkt habe, damit er nicht in feindliche Hände falle. 
Er würde Bm worden fein, wenn er nicht ver⸗ 
haftet worden wäre. Auch der deutſche und ber 
öſterreichiſche Konſul in Ancona wurden verhaftet. 


Weitere deutſche und öſterreichiſche Konfuln 
verhaftet. 


Auf Befehl der Regierung hielt der Polizeb 
präfident von Piacenza fünf oder ſechs öſterreichiſche 
Konſuln an, darunter die von Genua, Bolo 
Bari, Livorno, als fie auf der Durchreiſe den 
tigen Bahnhof paſſterten. Die italieniſche Regie⸗ 
rung ſtellt dieſen als Repreſſalie dar, da die 
öſterreichiſche a den italieniſchen Konſuln 
angeblich keine freie Abreiſe gewährte. 


ganze Armee 
ere ſtell⸗ 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 26. Maj. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
pfarrer Lic. Dr. Dibelius in Lauenburg, der über 


drei Jahre als erſter Geiſtlicher an St. Salvator 


in Lauenburg wirkte, iſt jetzt von dort an die Kirche 
um Heilsbronnen nach Berlin berufen worden. 
berpfarrer Lic. Dr. Dibelius wirkte bis zum 
1. Oktober 1911 als Pfarrer an der Petri⸗ und 
Nan in Danzig, mit welchem Tage er als 
Nachfolger von uperintendent Bogdan nach 
Lauenburg berufen wurde. Er war als Prediger 
wie als Leiter verſchiedener Vereine und Veran⸗ 
ſtaltungen hier wie dort eine hochgeſchätzte Kraft, 


So ſaß das junge Paar eng aneinander ge 
ſchmiegt in dem Wirtſchaftsgarten und lauſchte 
den patriotiſchen Liedern, die die Menge be⸗ 
geiſtert ſang. 

Auf der Straße ſah man nur Wagen mit 
Reiſekörben bepackt, die zum Bahnhof fuhren. 

„Was nur Annemarie ſagen wird, wenn 
ſie ſich nun von ihrem Verlobten ſo ſchnell 
wieder trennen muß?“ meinte Emmi nach⸗ 
denklich. „Höre nur, wie dieſe Menſchen 
jubeln, als ginge es zu einem Freudenfeſt! 
Und mir iſt ſo bang, weil ich das Beſte her⸗ 
geben ſoll, was ich beſitze. — Aber das ſage ich 
dir, wenn du fällſt in dieſem ſchrecklichen 
Kriege, — ſo — folge ich dir nach! — Ich kann 
ein Leben ohne dich einfach nicht aushalten!“ 

„Still, ſtill!“ beruhigte er die erregte junge 
Frau. „Rede nicht fol Kein Menſch hat das 
Recht, jein Leben wegzuwerfen. Und zudem 
bedenke, du haſt ein Kind; das legt dir auch 
die Pflicht auf, für dasſelbe zu leben! Wer 
darf ſeinen Poſten feige verlaſſen? Würdeſt 
du nicht einen Soldaten verachten, der nicht 
aushielte auf dem Poſten, wohin er geſtellt 
wurde? Du mußt dich nicht ſolchen Gedanken 
hingeben. Soll ich in den Kampf hinaus⸗ 
ziehen und immer um dich und das Kind ban⸗ 
gen müſſen? Nein, Schatz. Kopf hoch, und 
nicht gezagt!“ 

Sie wiſchte ſich heimlich die Tränen fort, 
die ihr langſam über die Wangen liefen. Selt⸗ 
ſam, ſeit Friedel die Mobilmachung geleſen, 
war alle Unruhe, die ihn vorher ſo geplagt, 
wie weggewiſcht. Er erſchien wie ausgewech⸗ 
ſelt, heiter und zuverſichtlich. Jetzt war er es, 
der tröſten, beruhigen, aufrichten mußte. Er 
erfand immer wieder Neues, um die Beſorg⸗ 
niſſe der geliebten Frau zu zerſtreuen. 

Die ganze Nacht hindurch dauerte die An⸗ 
ruhe auf der Straße, es wurde geſungen — 
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Armee.) 


als Kanzelredner ein Mann von Gedankentiefe 
und Klarheit, deſſen Worte weit über den Bereich 
einer Gemeinde hinaus drangen. Sein Name 
wurde ſchon bei der Slums eines geiſtlichen 
Amtes am Berliner Dom vor knapp zwei Jahren 
ausſichtsvoll genannt. Seine Lauenburger Ge⸗ 
meinde verdankt dem Scheidenden viel an reicher 
und erfolggekrönter Tätigkeit. Er hinterläßt dort 
eine fühlbare Lücke. Auch in Danzig iſt er no 
unvergeſſen. — Dre joe Butterverkaufs⸗ 
verband hielt unter dem Vorſitz des Okonomierats 
Hartert am 21. Mai im „Danziger Hof hierſelbſt 
eine Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsſitzung ab, in der 
ngelegenheiten der Verwaltung beraten wurden. 
Der Vorſitzer erſtattete den Geſchäftsbericht für 1914 
und gab Erklärungen zur Bilanz, die mit einem 
Reingewinn von 7229,08 Mark abſchließt. Ein⸗ 
timmig wurde beſchloſſen, den Reinertrag dem Re⸗ 
ervefonds zu überweiſen und den Geſchäftsanteil 
auf 200 Mark zu erhöhen, der zunächſt mit 50 Pro⸗ 
ge eingezahlt werden ſoll. — 51910 eſtorben 
t der Wirt der Bahnhofswirtſchaft Neufa 5 15 
alter Ruttkowski. Er erlag einem Schlaganfall. 
n Neufahrwaſſer geboren, war er viele Jahre 
uchhalter bei der Danziger Aktienbierbrauerei 
und übernahm ſpäter von ſeiner Mutter die Bahn⸗ 
hofswirtſchaft. Als biederer offener Charakter 
war er im ganzen Orte Hach . 

Goldap, 25. Mai. (Durch unvorſichtiges Um: 
gehen mit einem ruſſiſchen e iſt wieder 
einmal ein blühendes Menſchenleben vernichtet 
worden. Ein Inſterburger Lokomotivheizer hatte 
ein Munitionsſtück gefunden, das er auf die Loko⸗ 
motive brachte, wo er ſich mit einem Hammer daran 
zu nd machte. 12 1 0 explodierte das Ge⸗ 

oß und zertrümmerte ihm den Schädel, ſodaß der 

od 1 5 eintrat. Der Lokomotioführer erlitt 
durch ein Sprengſtück eine erhebliche Fleiſchwunde 
am Oberarm. 


Für den Monat 


. 

duni 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf i 


Die Drelle 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.67 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.00 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.75 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Mai. 1914 f Dr. Joſe 
Porzer, Vizebürgermeiſter von Wien. 1912 Beſu 
des Berliner Magiſtrats in Wien. 1910 f Ro 
Koch, berühmter deutſcher Bakteriologe. 


Viktor Neßler, der Komponist der Oper „Trom⸗ 


bfall des chineſiſchen Amurgebietes an Rußland. 
1848 Angriff der Dänen von der Inſel Alſen aus. 
1814 Abzug der 1575 oſen aus Hamburg. 1813 
Sieg Blüchers über den franzöſiſchen 
Sudinot bei Hoyerswerda. 1807 * Louis Agaſſtz, 
berühmter ſchweizeriſcher Naturforſcher. 


horn, 27. Mai 1915. 


— F in der 
in Patent ſeines Dienſtgrades hat 
erhalten: der Major z. D. Weichbrodt, zuletzt Be⸗ 
donne ure beim Landwehrbezirk orn, je 
ommandeur des Erſatz⸗Batls. des Landw.⸗Inf.⸗ 
Regts. 21; & Aſſiſtenzärzten d. R. befördert: die 
Unterärzte Stange (Allenſtein) bei der a hd 
des Ul.⸗Regts. A, Oehmke (Danzig), midt 


immer wieder und wieder. 
wurde der Bahnhof nicht leer. 

Emmi erhob ſich frühzeitig, denn an Schlaf 
war nicht zu denken. Sie fühlte ſich wie zer⸗ 
ſchlagen, in allen Gliedern lag es ihr wie Blei. 

Schon eine Stunde vor Abgang des Zuges 
füllte eine Unmenge Menſchen den Platz vor 
dem Bahnhofe. Und immer neue Reiſende 
ſtrömten herzu. Als endlich die Schranken ge⸗ 
öffnet wurden, ſtürzte alles in wilder Haſt zu 
den Wagen, um wenigſtens einen Sitzplatz zu 
erobern. Das Bahnperſonal hatte die größte 
Mühe, die Ordnung nur einigermaßen auf⸗ 
rechtzuerhalten. Niemand achtete mehr auf die 
Zurufe der Beamten. Alle Plätze waren ſchon 
beſetzt, als Emmi, gefolgt von Friedel, in den 
Wagen ſprang. So mußten ſie die Fahrt 
ſtehend zurücklegen, und ſie waren froh, als 
ſie endlich in Berlin anlangten. Dort hatten 
ſie Aufenthalt bis zum Abend. 

In den Straßen der Refſidenz herrſchte ein 
unbeſchreibliches Gewühl an dieſem erſten Mo⸗ 
bilmachungstage. Offiziere und Mannſchaften, 
ſchon feldmarſchmäßig ausgerüſtet, ſtrebten 
dem Bahnhofe zu. Automobile, Fuhrwerke 
aller Art raſten durch die Straßen in un⸗ 
unterbrochener Reihenfolge. 

Ohrenbetäubender Lärm herrſchte überall. 
Auch hier gewahrte man jubelnde Begeiſterung 
und Hingebung an die große Sache. Alles war 
voll Siegeszuverſicht. Wie ein Rauſch war es 
über die Menge gekommen. 

Aus verſchiedenen Kaffeehäuſern ſchallte 
Mufit; die Leute, die drinnen keinen Platz 
mehr finden konnten, ſangen draußen mit. 
Alles rief durcheinander. Emmi fühlte ſich 
ſehr bedrückt in all dem Lärm und Gedränge. 
Vier Stunden mußten fie auf dem Bahnhofe 
Warten, wo die Menſchen wie eine Mauer 
ſtanden und immer neue ungeheure Mengen 
herzuſtrömten. 


Vie ganze Nacht 


1890 7 
Tore Hänſel, Erfinder der Blitzphotographie. —| 


‚ler war offenbar ihr 


peter von Säkkingen“ u. a. 1858 Vertrag zu Aigun. 
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Stralſund) beim c 21, von Po⸗ 
zywnicki, gen, von Pok, beim Fußart.⸗Regt. 11, 
Bauch, 9905 (Günther) (5 Berlin) beim Inf.» 
Regt. 21, Möring (Kiel) beim Feld⸗Batl. Reiſer; 
zum Aſſiſtenzarzt d. L. 1. Aufg. befördert: der 
Unterarzt d. L. 1. Aufg. Knopf (5 Berlin) beim 
Fußart.⸗Regt. 11. . 

— (Ein fi le e. Mittel.) Als 


ch Liebesgaben für unſere Krieger im Oſten werden 


auch durititillende Paſtillen erbeten. Ein Leſer 
macht die „Frankfurter Zeitung“ auf ein Mittel 
aufmerkſam, das beſonders bei Bergſteigern beliebt 
iſt; es Km das gedörrte Zwetſchgen. Behält man 
den Kern im Munde, ſo wird fortgeſetzt Speichel 
erzeugt, die Mundhöhle trocknet nicht aus, und das 
galt e Durſtgefühl tritt zurück. Es würde ſich 
empfehlen, dieſes recht einfache und leicht zu beför⸗ 
dernde Mittel den Truppen in größerem Umfange 
zuzuführen. 


Erlebniſſe im ruſſtſchen Biwak. 


Dem Bericht des Gymnaſtalderiktors Dr. 
Schmeier aus Röſſel über ſeine Erlebniſſe als 
Geiſel im ruſſiſchen Biwak entnehmen wir nach der 
„Allenſt. Ztg.“ nachſtehende Schilderung: 

Es war Dienstag den 1. September, vormittags, 
Wir ſaßen im 1 „Zum König von Preugen“ 
und plauderten bei einer Taſſe Kaffee, natürlich 
über den Krieg und die nun ſchon ſeit acht Tagen 
in kleineren und größeren Abteilungen in unſerem 
Städtchen immer wieder auftauchenden Ruſſen, da 
ſteht mit einemmal ein Soldat, mit aufgepflanztem 
Seitengewhr in der Hand, im Lokal, tritt an jeden 
einzelnen von uns heran, redet mehr mit der Miene 
als mit dem Munde, wir ſollten die Czapka (Mütze 
oder Hut) aufjegen und ihm auf die Straße folgen. 
Es war ein Ruſſe. Verdutzt und wenig freudig 
folgten wir notgedrungen und blieben neben ein⸗ 
ander ſtehen. Da ſehen wir auch auf der anderen 
Seite des Marktes einzelne Bürger 1 und 
bemerken einen ruſſiſchen Offizier, der mit geſpann⸗ 
ter Piſtole in der Hand von Haus zu Haus geht und 
die männlichen Perſonen herausholt. Das ſah ſehr 
ungemütlich aus. Nach etwa 10 bis 15 Minuten 
wimmelt auf einmal der ganze Markt von ruſſiſcher 
Kavallerie. Der an der einen Ecke des gedeckten 
Tiſches im Gaſthaus erster daſitzende Offizier — 

Oberſter — ſprach zund 5 kein 

0 verzehrte ſein Kotelett und ſchrieb in ſeinem 

Tagebuch. 

den Dolſteiſcher bald bekannt machen: Wo iſt der 

Bürgermeiſter? . Antwort: „Der iſt nicht 

da!“ — Wo iſt der Stellvertreter? Der ſoll her⸗ 

kommen!! „Wo iſt der Pfarrer? Er ſoll herkom⸗ 
men!“ „Wo find die anderen ſtädtiſchen Beamten? 

Sie ſollen kommen!“ Nach wenigen Minuten er⸗ 
chien der wackere „Kriegsbürgermeiſter“ (Taub⸗ 

kane rer ee der Erzprieſter, Ehren⸗ 
omherr Rohmahn mit ſeinen beiden Kaplänen 

Fox und Ziegler und der vertretende Stadtkämme⸗ 

rer, Konditoreibeſitzer Hoppe. Vor uns Verſammel⸗ 

ten wurde nun der Tagesbefehl des ruſſiſchen Kom⸗ 

mandierenden verleſen: 8 

1. Der Rubel gilt laut Armeebefehl 3 Mark. 

2. Die Kaufläden (Magazine) ſind offen zu hal⸗ 
ten, geſchloſſene find zu öffnen und mit Ver⸗ 
waltern verſehen. Alkohol darf nicht ver⸗ 
kauft werden. 

. Die Bewohner ſollen ruhig in ihrer Häuslich⸗ 
keit bei der Arbeit bleiben, niemand ſoll flüch 
ten. Die Flüchtlinge ſollen wieder nach Hauſe. 

Erlaubt fi ein ruffiſcher Soldat Übergriffe, jo 
iſt dies zu melden. Der Soldat wird dann 
beſtraft 


= 


1 


5. Wird in der Stadt von den Bürgern auf 


xuſſiſche Soldaten geſchoſſen, fo wird die ges 
amte männliche Bevölkerung erſchoſſen und 
e Stadt dem Erdboden gleichgemacht. 

Es 50 ien dann ein Motorradfahrer, der dem 
oberſten zter eine Meldung brachte. Sie lautet: 
„Es wird der Stadt Röſſel aufgegeben, bis 3% Uhr 

alſo in 1% Stunden) eine Kontribution von 30 000 
ark in barem Gelde zu zahlen.“ Wir ſtaunten 
und 555 uns fragend einander an: „30 000 Mark 
bis 3% Uhr in unſerem Städtchen zuſammen 
bringen, wo alle Wohlhabenden geflüchtet find! Sit 
das möglich?“ — Während wir ſo verlegen da⸗ 
ſtanden, zündete ſich einer der Offiziere ſeine Ziga⸗ 


„Wenn wir nur erſt wieder glücklich im 
Zuge ſäßen,“ klagte Emmi. 
Es wollte ihr faſt bange werden angeſichts 


dieſer Maſſen, zwiſchen denen ſie eingekeilt ! 


ſtanden, und die alle befördert werden muß⸗ 
ten. Plötzlich erſchollen brauſende Hoch⸗ und 
Hurrarufe, daß es ſchien, als erzitterte die ge⸗ 
waltige Halle. 

„Was iſt denn los?“ fragte einer den 
andern. 

„Der Kronprinz iſt ſoeben abgefahren,“ 
hieß es. 

Das Rufen und Schreien ließ noch nicht 
nach, als der Zug des Kronprinzen längſt aus 
der Halle war. 

Wer dieſe erſten Mobilmachungstage in 
einer großen Stadt miterlebte, dem werden ſie 
zeitlebens in Erinnerung bleiben. Die Kriegs⸗ 
begeiſterung war ungeheuer. — — 

Nach einer endlos ſcheinenden Fahrt langte 
das junge Ehepaar in der Heimat an. Emmi 
beugte ſich weit aus dem Wagen, um auszu⸗ 
ſpähen, ob jemand gekommen ſei, fie abzu⸗ 
holen; denn fie hatten ihre Ankunft telegra⸗ 
phiſch gemeldet. Die junge Frau ſehnte ſich, 
ihr Kind wieder ans Herz drücken zu können, 
und war einigermaßen enttäuſcht, als fie Anne⸗ 
marie allein auf dem Bahnſteige ſtehen ſah. 

„Warum Haft du Suschen nicht mitge⸗ 
bracht?“ 
herzlichen Begrüßung. 

„Die Kleine iſt ſeit zwei Tagen etwas un⸗ 
päßlich,“ erzählte die Schweſter, „und da 


wollte Papa, daß ſie heute im Bett bleiben 


ſollte, damit fie bis morgen wieder friſch ift.“ 
„Ach, mein kleiner Liebling,“ klagte Emmi 
enttäuſcht, „wie ſauer wird dem Wildfang das 
Stilliegen ankommen! Es fehlt dem Kinde 
doch nichts Ernſtliches?“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


darauf der 


as? ſollte uns fein neben SW ſitzen⸗ 5 


war Emmis erſte Frage nach der 


rette an und Tagte ganz kalt: „Wenn die Herren 
noch lange überlegen, werden ie wohl das Geld 
nicht zuſammenbringen!“ und drehte ſich nach der 
anderen Seite um. Darauf kurz entſchloſſen unſer 
„Kriegsbürgermeiſter“: „Ich bitte, meine Herren, 
um eine militäriſche Bedeckung! Unter deren Schutz 
möchte ich das Geld einzutreiben ſuchen!“ Beglei⸗ 
tet von vier Ruſſen mit aufgepflanztem Seitenge⸗ 
wehr zieht er ab, der Ehrendomherr und die Kaps 
läne gehen nach Hauſe, um ihr Geld zu holen. Es 
dauert kaum eine Stunde, da ſind 
wieder da — auf einen ſehr beſcheiden ausſehenden 
Bürger hatte die komplette o n e Er⸗ 
ſcheinnung ſo gewirkt, daß er über 7000 Mark bares 
Da en — und zählen auf den gedeckten ae 
das Geld auf: 10 000, 20 000, 29000 Mark! Die 
letzten 1000 Mark beſtanden aus Silbergeld und 
wären nicht voll. Beim Au ähten ſagte Schwahn 
zu uns anderen Röſſelern über den Tiſch: „Das 
reicht nicht! Das reicht nicht!“ Darauf der finſter 
dreinblickende ruſſiſche Oberſt (jetzt ſprach er ſelbſt 
deutſch, während er bis dahin dürch den Dotmetſcher 
verhandelt. hatte): „Nun, weil Sie nen Verwun⸗ 
deten ſo gut behandelt haben, ne & der Stadt 
die letzten 1000 Mark“, und ließ die anderen Gelder 
einſtreichen. (Auf dem Platze des ruſſiſchen Offi⸗ 
ziers und an dem 72 auf dem die Kontribution 
dan garn wurde, ſaßen wenige Tage ſpäter Hin⸗ 
denburg und Ludendorff bei ihren Mahlzeiten.) 
nzwiſchen war im Gaſtzimmer eine neue De⸗ 
peſche des Kommandierenden verleſen worden: „Es 
iſt noch eine Geiſel zu fordern, die auf mehrere 
Tage mitgenommen wird und mit ihrem Leben da⸗ 
für einſteht, daß keine Unbeſonnenheit, kein Schießen 
und anderes hinter dem Rücken der Ruſſen ge⸗ 
ſchieht!“ „Sie brauchen keine Beſorgnis zu haben“, 
erklären die Offiziere, im allgemeinen Vertrauen 
erweckend, „Ihnen geſchieht nichts!“ — „Nun,“ ſagte 
Ehrendomherr, „wenn die Herken 
das ſo offen verſprechen und mit meiner Perſon 
fürlieb a wollen, bin ich bereit, mitzukom⸗ 
men!“ „Nein, Herr Pfarrer!“ war die Antwort 
„einen Geiſtlichen In Hi wir nicht!“ — Run nach 
einer Pauſe der Vor 1 „Der Herr Gymnaſial⸗ 
direktor!“ — „Ja, den wollen wir nehmen, der paßt 
uns, der ſoll kommen! Wo iſt der?“ — Nichts 
ahnend trete ich mit meiner Zigarre wieder in das 
Gaſtzimmer, da macht mir der Herr „Kriegsbürger⸗ 
meiſter“ die inhaltsvolle Eröffnung. Nach zehn 
Minuten, die mir gegönnt werden, um mir aus 
meiner Wohnung etwas wärmeres Zeug zu holen, 
„es jet vielleicht etwas kalt im ruſſtſchen Biwak“, 
in ich wieder zur Stelle, mit einem dicken Winter⸗ 
mantel und einer Menge ſorgenbrechender Zigarren 
ausgerüſtet. Ich kann nur noch eben dem „Kriegs⸗ 
bürgermeiſter“ die Hand drücken und ihn außer 
dern, die Röſſeler bei Beſonnenheit zu halten, dem 
Profeſſor Schäfer meine wichtigſten Privatpapiere 
einhändigen und den Ehrendomherrn R. unter 
Händedruck bitten, daß er für mi bete, da muß 
ich auf einen Leiterwagen ſteigen, den die Herren 
von einem Flüchtling, einem Bauern aus Krug⸗ 
lanken, auf der Straße „requiriert“ hatten, um 
einen N en Verwundeten mitzunehmen. Der 
lag da, auf Stroh gebettet; für meinen Fuhrmann 
und mich war vorn ein Holsklotz, darauf ſetzte ich 
mich nach dem Kommando des zur Eile treibenden 
Rittmeiſters, und lanzenumſchirmt gings nun hin⸗ 
nn lie 18 die ch J b 
m geordneten Zu ngs die Chauſſee entlang 
über Gudnick hinaus bis an die Wendehner Kreuz⸗ 
chauſſee. Dort wird gehalten, und der neben uns 
reitende Offizier ruft mir zu: „Jetzt werden wir 
Ihnen die Augen verbinden, Herr Direktor! War⸗ 
um das, erfuhr ich erſt nach dem überſtandenen 
Abenteuer. Wir kamen jetzt durch die ih wich 
Vorpoſtenkette, und das 0 tem natürlich ni 
5 15 e Aschen tuch 95 geschieht en m dagen 
e Ihr Taſchen 9 ge en nichts!“ 
Ich tat nat wie befohlen, und man verband 
mir die Augen. Mein Fuhrmann hatte ſelbſt kein 
Taſchentuch, da brachte einer der Soldaten ein 
großes weißes, ſauberes Tuch und verband auch 
ihm die Augen. Den Verwundeten hatte man in⸗ 
dollseen von unſerem Wagen gehoben und auf einen 
equemeren, gepolſterten Wagen gelegt, der von 
einem naheliegenden Gehöft „requiriert“ war. 
Dieſe „blinde“ Fahrt dauerte in Wirklichkeit viel⸗ 
leicht eine kurze Stunde, aber dem Denken nach war 
fie viel, viel länger. Der Wagen hält, da 9 mich 
ein Offizier herunter und, mich hinter ſich an der 
and führend, ſagt er: „Nur gerade aus! Jetzt 
mmt eine Stufe, jetzt noch eine Stufe. Jetzt links⸗ 
um gerade aus! gest wieder eine Stufe, noch eine 
Stufe! Jetzt gerade aus!“ Dann geht eine Tür 
auf, man nimmt mir das Tuch von den Augen, und 
ch bin in einem großen Saale, in dem an 1 
deckter Tafel wohl an 30 ruſſi e Offiziere ſitzen. 
„Nun, err Direktor, werden Sie etwas mit uns 
eſſen!“ fordert mich höflich der Offizier auf, der den 
lindenführer gejpiett hatte. 5 lehnte zunächft 
dankend ab. „Aber ain e ſich nur, Herr 
Direktor! Vielleicht trinken Sie zur Beruhigung 
erſt ein Glas Portwein! Wir haben auch guten 
Rheinwein hier!“ wiederholte der zier. Ich 
folgte und trank ein Glas Portwein. Es tat mir 
gut. Als dann die Ordonnanzen der ganzer Tiſch⸗ 
geſellſchaft einen Teller mit gekochtem Rindfleiſch 
Paz e aß auch ich ein paar Löffel Suppe. Dann 
brachte man am Spieß einen gebratenen Hammel. 
Die Herren ſchnitten größere oder kleinere Stücke 
ab und aßen, 15 hatte keinen Appetit darauf, aber 
trank mehrere Glas Tee aus einem mächtigen filber⸗ 
nen Samowar, der auf einem prächtigen Büfett 
10 58 und rauchte ruhig meine Zigarre weiter. 
Bir unterhielten uns zwanglos über Reiſen — der 
eine neben mir ſitzende Rittmeister erklärte mir aus 
Einen drei Sternen auf ſeinen breiten Achſelklappen 
eine Würde als 1 und ſagte, er kenne 
Oſtpreußen ſehr genau, er ſei fünf Jahre da geweſen 
— über Dresden und die Sixtiniſche Madonna in 
der Dresdener Galerie und kamen 8 auf den 
Krieg zu ſprechen, den Schiller in der „Braut von 
Meſſina“ den „Beweger des ea 
nenne. „Ja, und doch, nicht wahr, Herr 
hat Schiller nicht den Gedanken aus 


Direktor,“ äußerten ſie, „wir ſind große 
klaſſiſchen Gymna ms.“ 


legte mich hin, alle Offiziere Ben den Raum ver⸗ 
laſſen, und herein rückte ein Poſten und blieb mit 
aufgepflanztem Seitengewehr in wenigen Schritten 
von meinem Lager ſtehen. Mehrmals während 


ie Sammler 


der Nacht kam eine Ablöſung, die jedesmal mit 
dem Finger auf mich hingewieſen wurde. Früh 
gegen vier Uhr — fie war in ruſſiſcher Zeit einge⸗ 
ſtellt — wurden die Ordonnanzen wieder lebendig 
und rüſteten die Tafel zum Frühſtück. Die mir vom 
Abend vorher bekannten Offiziere — die meiſten 
1 ich leiſe während der Nacht aus dem Saale 
hinausſchlüpfen ſehen — traten wieder ein, auch 
ein Japaner, der tags vorher mir gegenüber kein 
Wort geſprochen hatte, und ſetzten ſich an die Tafel. 
Rehe ragte der Japanet mich freundlich, ob ich 
eber Tee oder Kaffee trinke, und gab der Ordon⸗ 
nanz den Befehl, mich ſofort zu bedienen. Da kam 
19 5 5 auch der mir ſchon bekannte Rittmeiſter: 
„Nun, Herr Direktor, haben Sie gut geruht?“ Au 
nn 77096 0 296 en das kann i 
n gerade ſagen, aher e hier gelegen“, 
machte er mir die beglückend kilugende Mittelung: 
„Aber Sie werden heute ſchon nach Hauſe fahren 
dürfen!“ Und wirklich, man ſchrieb mir auf einem 
Stück Papier mit Bleiſtift in ruſſiſcher Sprache 
einen aß aus, — ich habe ihn mir zum Andenken 
aufbewahrt — buchſtäblich deutſch überſetzt lautet 
er: Ausweis. Auf Befehl des Befehlshabers der 
2. Garde⸗Kapallerte⸗Oiviſion für zwei Perſonen 
(Geifeln) iſt erlaubt die Rückkehr in die Stadt 
Röſſel. Der Befehlshaber vom Stabe der 2. Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion, Oberſt Bogajewski. Dieſer Aus⸗ 
weis iſt abzunehmen und vorzulegen dem Stabe 
der Diviſion, und die Perſonen find durchzulaſſen 
durch die Vorpoſten.“ —, auf den G ich unge: 
indert mit meinem Kruglanker Gefährten bi 

öffel gelangen ſollte. Ehe ich in der Tat auf- 
brechen durfte, ſagte der freundliche Offizier, der 
mich am Abend vom Wagen gehoben und in den 
Saal geleitet hatte, zu mir: Wiſſen Sie ſich nun 
einmal um, Herr Direktor! Willen Sie, wo Sie 
ind?“ Auf mein „Nein“ meinte er, wir ſeien ſüd⸗ 
ich von Nöſſel. Das war wohl ein Irrtum, ſtatt: 
„Von hier aus flach Röſſel ſüdlich.“ Dann ge⸗ 
leitete er mich höflich hinaus an den draußen ſtehen⸗ 
den Wagen des Kruglankers, nachdem er unter 
meinen 0 noch den Schlußfatz 1 hatte, 
nahm das Pferd an dem Zügel bis an die nahe 
Chauſſee und ſagte: „Nun fahren Sie in dieſer 
Richtung immer gerade aus, dann kommen Sie nach 
Röſſel!“ Mit einem freundlichen „Auf Wieder⸗ 
ſehen“ verabſchiedete er ſich. Ich war auf Gut 
Glittehnen hinter Korſchen 515 en, bald am Wege 
las ich auf einer Holztafel Gut olmen. Noch drei 
ruſſiſche Patrouillen, deren erſte über unſere Köpfe 
hin nach ein paar preußiſchen Reitern 1606, begeg⸗ 
neten uns, dann langten wir wohlbehalten morgens 
bald nach 9 Uhr in Nöſſel an. 


Mannigfaltiges. 


(Raubmord.) Am Mittwoch Mittag 
wurde in Magdeburg die 73 Jahre alte 
Witwe M. Alrich in ihrer Wohnung ermordet 
aufgefunden. Die Leiche wies 3 Stiche auf. 
Dem Mord iſt anſcheinend ein Kampf voraus⸗ 
gegangen. Die Behälter waren durchwühlt. 

(Zugentgleiſung auf dem Bahn⸗ 
hof Stendal.) Amtlich wird folgendes 
mitgeteilt: Mittwoch Vormittag 7,24 Uhr ent⸗ 
gleiſten von dem Magdeburger Perſonenzuge 
464 bei der Einfahrt in Bahnhof Stendal ein 
Güterwagen, zwei Poſtwagen, ein Pack⸗ 


wagen und ein Perſonenwagen vierter Klaſſe. 


Hierbei erlitten zwei Reiſende unerhebliche 
Verletzungen (Hautabſchürfungen). Material⸗ 
ſchaden gering. Urſache: Zweiſpuriglaufen 
des dritten Wagens hinter der Lokomotive. 


Berlin, 26. Mal. (Butterbericht von Müller & Braus 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Nachfrage nach allen Quali⸗ 
täten hat nachgelaſſen. Dazu kommen dringende Angebote 
vom Auslande, ſodaß die Preiſe heute um 5 Mark ermäßigt 
wurden. Da die dringenden Angebote bei ſtockender Nachfrage 
anhalten, ſo iſt eine weitere Preisermäßigung am nächſten 
Sonnabend zu erwarten. 


Amſterdam, 28. Mai. Scheck auf Berlin 51,47½ bis 
51.978 London 12.06 12,11, Paris 46,40 — 46,90, Wien — 
Markt ſtill, Olwerle feſter. 


r c nn nn nn nm een 
Amſterdam, 26. Mal. Java-Kaffee ſtetig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34%, per September 33/8, per Des 
zember 325, 
Chieago, 25. Mal. Weizen, per Mai 1558. Feſt. 
Newyork, 25. Mai. Weizen, per Mai 159. Feſt. 


Wetter ⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte 
Hamburg, 27. Mal. 


Rame 82 3 8 ie 
der Beobach⸗ 5 8 der letzten 
tungsſtation 8 = 24 Stunden 


Borkum 182,8|N bebedt vorw. heiter 
Hamburg 760,3 NRW ͤGhhalb bed. 15 vorm. heiter 
Swinemünde 760, NNO halb bed. 17 vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 759,1 NRW |bededt 15 vorw. heiter 
Danzig = — — — 
Königsberg 759,0 NNO 19 vorw. heiter 
Memel 759,00 NO 9 15 vorw. heiter 
Metz 759,7 ONO halb bed 15 | vorw. heiter 
Hannover 761,4 W 14 vorw. heiter 
Magdeburg 759,9 WNW 19 vorw. heiter 
Berlin 8,6 Wẽĩ 21 vorw. heiter 
Dresden 259,100 18 zieml. heiter 
Bromberg 757, W̃ wolkenl. 22 zieml. heiter 
Breslau 759,1 W wolkenl. 20 vorw. 5 
Frankfurt, a. M. 759,3 N wolkig 18 | vorw. heiter 
Karlsruhe 759,6 SW 16 | vorw, heiter 
München 759,0 W̃ iter 18 vorw. heiter 
Prag — — — = 
Wien — — — — — 
Krakau 759,9 lkenl. 18 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
91 761,210 bedeckt 17 vorw. heiter 
liſſingen 763,3 RO halb bed. 11 zieml. Heiter 
Kopenhagen 761,00 OSO bedeckt 11 zieml. heiter 
Stockholm 762,5 N i 41 vorw. heiter 
Karlſtad 764, % RO hald bed. 10 vorw. heiter 
aparanda 760,6 wolkig 6 vorw. heiter 
rchangel — — — — 2 
Biarritz — — — 580 SE 
Rom — — — . . 


Feldpoſt⸗ 
Packung 
(Porto 10 Pfg) 


4 Flache (Metag⸗Felddoſe) 85 Pfg. 
Zu allen Apocheken, Drogerien, Parfümerien 
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5. Preußiſch⸗Züddeutſche 


(231. Bönigl. Preuß.) Blaſſenlotterſe 
5. Klaſſe 15. Ziehungstag 26 Mai 1915 Vormittag 


K A ³·¹ dr... ]%Ü — 0 . N 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. Al. 


%. e e , 
Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


194 355 509 683 1252 (1006) 383 477 95 995 2009 
17 258 330 65 68 423 635 669 3044 161 218 71 854 626 78 
(500) 703 29 84 807 944 66 60 71 4012 141 410 61 88 680 703 
56098 112 (600) 40 53 795 911 (600) 6078 218 76 428 61 74 616 
(3000) 21 62 976 7212 437 (600) 97 521 670 891 909 46 8004 
(500) 81 148 69 80 318 431 (1000) 41 605 673 (1000) 749 (500) 
88 888 915 67 9192 292 612 63 731 82 (1000) 838 980 

10071 99 150 220 (600) 978 87 11108 72 206 (600) 22 80 
(1000) 668 778 819 (6000) 64 77 91 12161 88 429 701 28 (1000) 
47 800 73 86 972 18028 29 105 360 63 768 14025 81 190 211 
315 473 951 15026 92 (3000) 244 (1000) 84 790 843 978 18046 
101 284 (500) 380 599 721 927 17217 458 244 (600) 608 769 
867 (600) 74 86 940 (600) 18020 37 339 638 43 84 668 826 906 
46 19067 77 170 332 711 48 64 967 

20107 227 648 85 (1000) 701 60 819 24185 825 428 668 
82 734 90 (600) 879 936 79 (8000) 22105 295 (3000) 841 501 
711 85 906 23220 669 614 711 815 55 (3000) 97 924 74068 
(600) 385 431 67 601 6 78 709 67 92 949 68 25027 (3000) 194 
233 252 95 (500) 423 638 716 72 858 958 (3000) 2 8009 49 80 (600) 
255 87 (3000) 627 889 941 27108 283 585 696 704 13 23208 
21 (6000) 324 64 8744978 29036 142 277 413 55 648 (500) 762 
76 79 905 45 (1000) 

30060 (1000) 69 437 654 823 963 37141 88 99 253 313 81 
85 (1000) 411 38 51 91 625 3 2016 163 343 (1000) 641 79 33036 
40 110 (600) 299 349 (500) 68 521 (500) 73 637 91 834 39 34001 
141 255 (600) 315 98 459 35046 (6000) 49 246 50 82 374 668 
708 (1000) 15 891 919 20 24135 68 616 833 932 57 (600) 37094 
(600) 256 338 817 901 (3000) 35 (500) 38232 310 479 668 825 
35 957 39133 79 (1000) 377 709 60 88 961 

40316 459 69 552 779 834 36 965 41292 412 696 620 86 


809 88 420 85 603 89 601 797 811 919 31 44183 284 (8000) 
637 (500) 602 99 846 909 45115 240 302 460 647 636 781 
46073 96 275 332 420 (1000) 43 65 519 81 648 63 75 881 962 
47001 62 293 397 412 623 69 770 43029 68 79 (1000) 298 
800 427 52 80 626 669 716 859 49106 70 316 476 661 91 618 
817 65 949 81 

59039 99 265 84 550 628 69 76 769 77 78 808 (1000) 62 
941 51000 (1000) 66 126 300 421 60 668 (1000) 804 85 63 89 
918 852092 121 (1000) 344 91 426 603 (600) 11 69 87 604 28 
62 68 818 27 63 925 53209 617 21 899 951 67 54098 127 
246 602 82 690 869. 55249 87 361 (600) 411 555 682 56016 
49 221 41 483 87 603 45 854 57064 105 213 871 606 98 918 23 
68195 325 83 417 31 65 (600) 629 84 681737 891 53078 148 
241 87 473 091 849 

60224 66 94 310 496 690 699 919 2 81037 206 47 816 
98 464 91 648 793 824 950 76 52495 564 625 716 911 42 
88124 (1000) 352 65 (8000) 70 686 727 02 64069 (500) 82 
215 80 90 632 798 (600) 99 (500) 907 5068 (600) 103 10 73 
87 225 26 869 76 655 73 616 62 (300) 91 711 68 86 (1000) 
66035 47 65 114 200 844 414 (600) 698 741 800 8 10 87187 
223 62 434 642 99 699 703 18 19 68066 119 244 318 60098 
(500) 174 76 291 498 (8000) 764 828 935 41 (500) 8 

70055 150 76 234 66 348 419 62% 624 96 703 77 827 969 
7101519 78 379 585 799 844 46 923 (1000) 38 78 72020 
(3000) 34 (1000) 91 204 463 97 600 82 899 73108 73 218 19 
S1 (609) 698 74284 787 805 81 48 75036 175 206 361 483 
642 63 770 87 98 78021 60 206 63 (500) 86 493 695 614 39 
867 77070 107 25 690 667 706 84 54 827 38 954 67 78292 
888 40 77 86 437 683 640 63 (1000) 704 911(3000) 28738 28113 
378 481 691 713 873 82 

89088 178 202 64 332 (600) 528 41 84 (1000) 729 840 
81045 136 (600) 200 72 74 836 89 498 632 49 87 701 46 69 
832 82096 (600) 148 58 (1000) 209 39 371 682 73 778 926 30 
83023 91 112 70 242 383 (500) 664 (3000) 675 721 901 84353 
70 95 646 617 86 840 85106 (8000) 469 79 (600) 611 24 (1000) 
34 667 799 826 46 86 (500) 86196 205 851 400 22 544 979 
87030 88 134 219 98 492 (1000) 671 637 65 800 (600) BBORL 
945 90 621 (1000) 36 764 990 89107 44 321 690 665 879 91 


80403 61 652 M1194 202 372 720 800 92041 160 79 201 


238 (500) 64 396 (500) 479 784 895 309055 198 (1000) 295 
368 82 891 (1000) 634 839 911 80 

119048 138 285 479 629 636 11104 246 622 52 628 884 
939 (1000) 382099 (500). 207 22 382 420 633 720 64 79 813 
113041 (1000) 96 336 (500) 85 93 424 544 77 84 619 81 724 
830 (3000) 46 114058 81 190 275 479 93 687 71 89 (1000) 862 
268 415000 493 542 851 118038 87 103 98 223 76 561 87 98 
679 756 206 147051 190 239 (3000) 398 544 748 97 118108 
475 1000 119037 319 88 76 400 622 66 718 96 806 30 
925 (500) 

229089 209 450 500 67 632 701 870 121097 438 687 605 
122279 (600) 85 (1000) 661 798 933 124048 128 306 39 549 
740 882 945 124048 636 822 125092 116 233 517 19 (1000) 
91 126187 223 606 73 78 740 859 (500) 127069 (500) 298 
833 (600) 63 436 733 69 980 126244 449 662 80 966 129053 
64 441 60 745 802 979 

130108 410 (1000) 68 95 648 732 951 131002 453 645 
668 729 132145 206 76 319 682 (1000) 232 133079 217 763 
(3000) 1334024 184 (500) 233 311 61 (600) 716 98 831 71 98 
998 435068 90 99 206 639 (800) 706 819 57 960 126019 234 
869 420 (3000) 635 675 (8000) 77 722 68 900 18 7087 229 
(1000) 417 666 74 612 39 72 821 138275 359 (3000) 663 931 
76 85 139133 337 (600) 498 (600) 625 * 

140169 73 365 617 760 953 (3000) 141010 82 321 (600) 
609 43 75 (1000) 783 804 46 (3000) 142039 343 76 620 779 
843 994 143037 54 248 61 330 661 (500) 98 700 864 928 (600) 
73 144073 324 96 672 740 62 917 34 76 145033 119 275 
478 721 93 885 940 148054 228 95 302 413 83 688 147039 
479 575 929 90 148001 176 249 484 641 825 (3000) 149037 
145 78 333 416 813 

150009 275 77 674 708 10 (600) 880 987 151020 206 72 
303 (500) 67 655 726 75 (500) 182188 211 72 83 662 682 706 
63 992 153210 302 11 35 408 640 601 924 154008 24 (1000) 
62 (500) 283 313 448 63 616 37 736 856 983 15 5034 147 (1000) 
48 86 233 349 59 473 642 87 739 15 6433 67 744 984 157016 
34 41 83 221 67 337 446 524 49 615 46 808 158096 278 82 
686 639 92 966 15 9061 204 40 66 426 65 617 38 638 (600) 727 
81 999 (3000) 

180033 41 129 228 77 95 578 607 46 47 892 843 181094 
189 314 686 83 711 962 (1000) 76 162138 83 87 327 475 657 
75 645 866 78 955 70 188279 90 482 665 79 (1000) 164034 
140 (600) 80 858 600 (600) 67 (600) 739 948 155265 340 418 91 80 
636 760 844 186157 313 83 679 632 770 934 (500) 167044 
816 462 522 689 724 (8000) 28 928 168019 91 101.7 25 226 84 


423 (3000) 48 86 503 62 806 74 81 986 

170240 6503 768 899 932 171027 (3000) 109 413 (1000) 51 
67 711 820 65 172024 43 147 203 305 489 (3000) 667 708 829 
(1000) 390 173220 370 716 63 946 174207 21.94 376 526 73 
79 680 (3000) 9560 175005 29 66 80 105 42 66 82 479 675 667 
71 937 176089 193 42 66 326 417 670 811 929 (1000) 17 7018 
140 67 210 66 447 516 23 75 670 827 98 967 178006 201 
(1000) 607 809 172095 103 45 811 66 94 740 71 

180178 315 56 499 683 967 181178 (500) 385 488 569 654 
761 90 849 68 841 132019 29 38 346 4566 606 (500) 39 661 939 
183019 43 210 33 369 97 422 534 60 9936 18 4080 489 637 66 
67 62 97 721 54 82 185126 70 318 489 964 94 186027 421 
630 79 885 187039 91 142 278 495 501 (500) 69 (1000) 649 59 
880 188103 250 87 309 620 733 964 189005 162 216 66 67 
361 636 648 71 746 (600) 

199121 89 [268 322 470 552 602 46 63 (3000) 714 21 840 
54 919 44 (500) 191128 78 213 (600) 57 300 864 606 73 942 
192068 139 46 284 335 (600) 474 609 (500) 708 21 969 193106 
15 28 78 308 32 426 776 95 334 67 61 194025 69 (3000) 90 
271 94 323 429 826 27 195073 79 230 66 (1000) 61 308 405 
933 42 198071 194 669 694 878 94 983 197006 260 887 494 
618 715 198004 102 210 415 691 199058 (500) 103 253 988 
637 788 801 911 

200025 (18000) 302 501 632 76 (1000) 807 16 65 917 
40 58 201144 92 97 232 326 419 633 877 959 202345 87 
443 (600) 306 203389 498 (15000) 595 671 (3000) 848 75 
2040080 206 62 488 744 64 (8000) 853 954 208166 281 456 
650 694 (1000) 958 206602 48 684 775 988 92 97 207.88 
(600) 89 (600) 364 526 660 725 860 74 909 21 2038006 20 62 
152 (8000) 73 (1000) 223 66 (1000) 804 (3000) 466 676 722 822 
2 br Walk 104 (1000) 43 73 202 378, 409 48 603 88 604 


210058 97 161 71 491 922 (3000) 60 97 
637 723 66 802 55 985 97 (1000) 292098 (1000) 117 223 877 
437 634 688 99 764 911 67 96 . 213028 (9000) 206 524 44 647 
62 708 865 214035 183 767 (1000) 834 47 215004 16 20 62 
115 64 443 662 88 846 248086 101 14 226 (500) 64 73 74 925 
419 64 73 612 43 56 772 834 50 977 (600) 217137 665 931 (600) 
213013 35 85 103 47 64 250 679 89 95 699 785 949 219078 
238 70 318 94 99 461 8265 56:66 


211235 85 998 


5. Preußiſch-Süddentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſfenlotterie 
5. Klaſſe 15. Ziehungstag 26. Mai 1915 Nachmittag 


Auf jene gejonene Nummer jind zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Un. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8) (Nachdruck verboten) 


185 66 68 390 402 48 70 675 823 1234 402 541 74 714 (1006) 
800 gas 2228 341 485 (3000) 678 685 708 3179 (600) 241 99 
322 (600) 73 495 574 838 4170 98 345 68 94 466 742 66 76 81 
899 997 5275 334 47 669 75 774 861 6100 73 (500) 282 91 
314 615 (600) 99 (1000) 776 857 98 7020 39 (1000) 819 424 
779 807 958 8002 48 63 89 343 46 478 587 601 770 923 8091 
158 (600) 215 95 (1000) 384 600 67 893 

10037 (600) 279 402 78 624 43 46 80 647 718 77 889 804 
11083 206 71 322 629 690 706 64 896 904 70 12068 887 62 
616 45 92 616 724 831 913 97 13211 329 45 98 487 868 74 
680 (600) 726 (500) 857 910 (1000) 45 54 14060 291 659 (1000) 
748 (600) 15102 (3.000) 212 640 607 714 (600) 45 (500) 968 
16162 412 767 887 914 (8000) 17097 129 91 252 66 (500) 
884 (600) 68 92 429 64 (600) 647 (800) 92 792 (500) 18122 818 
463 550 689 952 82 19247 393 660 809 12 966 

20016 164 231 407 18 71 624 61 71 662 611 87 969 66 
21078 96 241 518 75 733 820 (600) 995 242004 19 23 31 (800) 
138 (1000) 408 72 617 799 856 23185 410 627 604 734 840 
24169 86 360 612 67 827 24034 128 221 431 (500) 77 
26133 41 (600) 270 344 67 609 (600) 29 727 879 27004 168 
363 653 640 (600) 826 (500) 29 87 99 997 28107 68 245 720 (500) 
71 812 292 29091 90 168 248 367 903 61 86 

39001 175 273 668 801 31347 408 601 (600) 22 723 807 
22 68 32282 381 (1000) 433 90 617 95 629 41 866 33249 887 
416 (1000) 47 716 25 34066 (1000) 116 75 (1000) 201 92 334 
619 96 626 60 99 783 818 28 60 936 88 85 1038 45 261 385 (600) 
405 11 20 612 14 934 75 78 38170 702 808 37098 207 417 
76 604 18 (3000) 38119 211 (600) 680 642 48 788 69 (1000) 
987 294381 48 639 59 610 724 838 

40000 37 288 u 91 648 618 29 35 763 76 41040 173 
(8000) 311 616 48 88 (600) 722 824 42060 73 187 97 245 347 
60 824 68 983 43001 13 190 444 677 720 954 44063 98 119 
833 75 45545 704 89 52 808 48 909 51 40230 62 312 39 
(600) 480 668 47099 116 88 249 310 485 631 68 67484 48027 
140 82 (600) 218 337 43 70 96 616 737 924 73 48026 177 90 
801 450 554 97 (1000) 813 50 980 

50091 247 459 729 806 1008 353 62 665 (600) 709 26 
64 849 6 2090 580 644 85 (800) 740 804 988 53063 (3000) 
97 186 808 (1000) 524 541020 (600) 49 287 667 92 607 9 25 
62 (1000) 55008 127 98 243 91. 303 888 989 56048 105 41 
260 84 466 509 685 820 46 57047 146 53 615 77 744 (600) 
869 980 5815 808 421 25 514 88 740 86 811 27 59210 
47 70 (600) 854 428 82 698 612 42 801 (600) 6 947 

9087 83 159 324 (500) 36 45 414 536 814 (1000) 928 68 99 
61077 (1000) 148 397 (600) 788 70 862 62028 (1000) 71 191 
97 (2000) 371 63118 98 610 737 93 888 64043 378 404 (800) 
68 652 688 885 911 20 37 65248 81 (600) 359 491 802 88151 
79 218 68 496 (1000) 651 (1000) 730 914 64 67180 217 41 
er) u 0 29 07 = 839 an 80 901 90 880681 148 73 
. 6 001 9 118 68 (1000) 24 

618 74 689 62 939 N 

20376 669 71046 237 472 90 601 83 98 77191 72004 
64 85 170 96 477 (3000) 619 99 856 61 67 986 73057 221 378 
678 (600) 670 790 74086 135 40 (600) 811 (800) 39 (3000) 97 
420 638 41 816 (1000) 920 29 75024 72 208 886 663 797 
76019 173 282 87 447 654 KON 816 77054 319 790 78215 
83 422 59 600 66 660 742 78010 119 245 367 75 617 29 788 899 


39016 37 69 161 86 256 91 97 397 493 638 74 659 704 863 
850 31178 294 887 548 84 639 61 711 992 82274 318 46 (500) 
728 839 01 89188 881 88 658 716 77 808 976 3011 35 711 
80 40 68 85183 606 804 74 (500) 88016 181 80 242 889 91 
683 985 87048 293 491 630 703 27 40 908 6 83174 86 248 
880 404 629 63 712 84 73 801 74 (600) 80 985 (600) 89100 8 
(1000) 256 93 605 44 97 (600) 637 746 76 (8000) 90 834 


90822 82 613 65 858 1437 45 813 924 (1000 020 
116 89 255 318 80 (600) 638 976 93167 950 SS C000 75 
884 909 (1000) 94086 121 74 213 343 444 809 88 632 752 
98049 73 79 (600) 170 526 695 876 58248 635 846 97091 
176 96 288 407 47 649 611 767 885 89 818 @R007 140 78 


110043 48 90 220 88 (loo 838 (600) 86 61 483 97 670 78 
663 84 813 905 (600) 46 11097 242 400 633 888 (3000) 482010 
223 322 468 684 113079 97 116 278 (600) 443 61 647 (1000) 
634 66 861 912 114130 248 (600) 93 464 92 612 926 (1000) 75 
78 145042 171 231 87 305 476 633 (1000) 782 970 146035 
118 (600) 82 265 660 759 (1000) 877 950 117172 284 419 (1000) 
710 848 996 (600) 118033 79 126 69 75 6576 (1000) 98 669 (600) 
61 779 838 75 918 119131 264 544 636 62 761 928 

129183 264 60 330 49 65 77 42 425 662 700 986 121001 
684 789 43 973 74 122078 269 349 461 775 820 75 958 66 70 
123000 (1000) 60 127 (500) 288 346 709 852 124118 262 434 
619 993 1925080 45 139 (1000) 327 724 (1000) 87 924 80 
120262 398 568 73 684 809 127078 169 98 (600) 316 19 60 
48'788 809 (3000) 61 905 128009 253 420 67 588 784 128005 
216 385 (1000) 421 500 15 864 973 

130001 122 25 90 281 420 85 601 (1000) 833 80 928 
239219 294 942 80 132486 589 613 16 133183 615 875 86 
948 134089 218 (3000) 24 362 512 601 940 62 135018 355 
439 662 749 980 136000 5 181 219 43 440 690 622 (500) 78 
(1000) 13 7008 (9000) 76 165 84 378 522 128100 11 67 70 
93 238 427 582 (1000) 75 98 705 (3000) 84 811 62 928 67 (600) 
80 139081 685 783 808 935 

140011 62 455 (6000) 669 717 829 87 984 69 141286 45 
66 89 626 1442046 124 428 672 690 769 931 48 142287 467 
77 881 711 839 85 963 144052 317 468 655 (1000) 700 612 14 
14.5230 367 497 863 146321 441 64 512 46 694 66 72 778 831 
49 68 147002 66 (3000) 197 295 349 78 434 42 (600) 589 605 
148029 69 201 86 (1000) 696 634 737 76 808 77 349083 108 
(8000) 352 (600) 72 600 65 785 953 97 

150011 164 70 217 504 86 682 954 787141 289 86 504 (1000) 
630 (8000) 721 801 (3000) 45 923 152093 123 283 56 (3000) 
468 614 647 997 (600) 153105 43 403 580 (500) 38 96 679 774 
801 154392 474 87 681 783 881 77 155043 250 322 (500) 29 
68 426 30 629 (1000) 734 9898 158119 (1000) 68 404 64 743 
(1000) 877 981 157112 18 23 392 514 636 (1000) 756 824 961 
158022 49 450 696 653 812 62 69 7497 358052 84 101 4 296 
476 689 93 (1000) 644 

180334 (1000) 418 688 601 883 161010 144 630 841 989 
182038 91 166 438 (500) 650 88 826 68 701 894 908 59 188023 
121 222 60 66 827 577 959 184153 238 79 306 48 420 81 509 
695 711 800 17 18 981 91 94 (800) 165066 178 93 674 713 42 
886 939 61 166114 258 315 682 757 58 60 843 16 7001 (500) 
86 826 603 727 33 819 68 923 83 (600) te 801 261 362 485 
668 763 858 169144 252 68 339 404 82 93 618 87 60 605 41 
(800) 52 702 868 82 88 947 

17 0108 68 814 419 61 634 4% 63 769 471090 122 233 399 
420 633 (1000) 820 (1000) 833 67 257 (500) 87 172019 133 424 
81 602 645 (3000) 788 800 41 81 938 972011 40 108 (600) 79 
892 62 436 561 (1000) 64 752 961 174366 424 70 687 99 742 
(600) 75 851 175099 107 222 372 95 (600) 669 642 46 82 97 
769 178121 29 69 289 349 98 498 702 806 79 924 44 (1000) 
177066 141 77 362 81 857 983 178037 181 282 662 768 872 
908 90 179108 15 312 72 603 77 

189292 375 416 551 737 (3000) 805 44 76 181089 157 254 
619 62 72 666 67 182840 (800) 68 93 400 40 816 48 183088 
84 91 123 28 98 213 40 69 72 614 184097 126 268 614 618 98 
729 73 (1000) 826 188224 431 (600) 61 77 659 (600) 634 773 
(1000) 76 188062 118 47 310 98 452 89 692 792 811 955 (1000) 
187043 (600) 132 70 99 382 657 74 857 138168 86 327 92 
415 (500) 627 974 189143 403 80 581 16 764 980 

190045 65 (500) 240 493 549 710 70 73 803586 181056 
104 62 75 (3000) 237 55 697 687 (500) 722 75 810 0 182043 
118 282 404 630 78 783 821 183017 24 76 461 587 741 194089 
184 615 780 98 058 84 195177 241 425 680 714 97° 186008 
209 (3000) 16 90 489 565 645 60 740 915 83 (8000 197048 241 
920 40 461 665 622 23 (1000) 77 830 (1000) 80 900 93 198055 
133 321 25 664 629 (600) 63 (500) 700 97° 198231 (600) 807 
17 629 66 97 669 718 

200279 411 13 766 988 87 201025 28 134 (1000) 48 333 
58 480 40 54 662 601 87 88 799 835 55 2W2081 130 89 71 299 
827 602 93 747 64 886 902 4 22 41 84 (5000 2083313 403 7 
511 87 625 294148 70 (3000) 317 687 810 (3000) 12 724 942 
205259 407 78 608 91 (1000) 8659 | 288097 126 87 240 325 
766 207478 535 65 65 863 208025 74 382 402 665 710 883 
(600) 209087 95 128 84 96 888 670 720 805 

270163 290 32681 688 702 851924 (500) 211847 711 84 866 
61 919 212075 84 241 349 64 671 96 767 878 213126 69 280 
280 96 (1000) 758 62 889 973 79 214028 189 269 426 69 78 
744 79 833 974 91 215022 45 (500) 185 93 210 21 884 442 
(600) 80 (600) 600 64068 928 216148 240 88 337 64 488 854 
88 (500) 883 (600) 71 247040 50 54 167 &52 84 609 92 854 
929980 2 198 49 645 924 218051 123 28 (8000) 61 625 

220099 114 88 273 402 6 651 86 846 60 795 (500) 224045 
171 84 345 618 91 744 859 98 (600) 222103 (1000) 30 270 801 


430 64 629 75 726 908 (600) 93376 90 661 735 49 61 94123 
205 89 699 722 86 842 924 95038 4098 633 963 9202 68 
403 73 (1000) 627 719 46 75 (1000) 860 997 59 7206 28 91 
608 (1000) 14 22 869 (1000) 738 833 66 89 948 88190 531 


656 943 99001 176 414 87 (600) 910 


100046 220 37 41 839 98 704 101086 89 128 802 18 624 


83 776 978 95 
357 412 705 


eee 


Bekanntmachung. 


Die Steuerliſten der fingierten Nor⸗ 
malſteuerſätze der Stadtgemeinde Thorn 
flir das Steuerjahr 1915 liegen in 
der Zeit vom 


19. J. bis 2. 6. 1915 


während der Dienſtſtunden von 7½ 
bis 1 Uhr vormittags und von 4 bis 
6 Uhr nachmittags im hieſigen Steuer⸗ 
bureau, Rathaus, wie folgt zur Eins 
ſicht aus: 

„Stadtteil Neuſtadt, einſchl. Wil⸗ 
helimſtadt und Jakobsvorſtadt, im 
Zimmer 49, 

Stadtteil Bromberger Vorſtadt im 
Zimmer 50 und 

Stadtteil Altſtadt, einſchl. Culmer 
Vorſtadt und Thorn⸗Mocker, im 
Zimmer 51“. 

Gemäß 8 80 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes ſind Berufungen gegen die zu 
hohe Veranlagung zur Gemeinde ⸗Ein⸗ 
kommenſteuer binnen einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen, nach Ablauf der 
Auslegungsfriſt, an den Unterzeich⸗ 
neten anzubringen und gehörig zu be⸗ 
gründen. 

Thorn den 18. Mai 1915. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſtener⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion für den 


Stadtkreis Thorn. 
J. V.: Stachowitz. 


Größere Poſten 


1 Pfennig⸗Jigaretten 


fowıe Sumbras, Gold- und Pappmund⸗ 
ſtück, gepackte 


Waſchſeifen, 


Ia Qualitäten, billig abzugeben. 
NMeymunn Cohn, Schillerſtr. 3. 


la Brenuöl, Speiſeäl, Kochäl 


empfiehlt Hugo OClaass, Seglerſtr. 22 
Drogenhandlung. 


Unternehmer, 


welcher den Transport von zirka 12000 
fm Rundtiefern vom Walde bis zur 
Weichſel A A reip. 6 km, übernimmt, 
findet lohnende Beſchäftigung. Kleinbahn 
vorhanden. Es werden nur ſolche In⸗ 
tereſſenten berückſichligt, welche nachweis ⸗ 
lich mit Erfolg gearbeitet haben. 

L. Gasiorowski, Thorn. 


— ee teen te Bee 


102071 73 82 246 308 742 69 823 75 89 916 
103454 741 91 932 104041 (3000) 221 567 605 60 879 105093 
108007 (1000) 76 248 (1000) 448 689 (600) 890 
107065 266 833 491 (600) 614 735 86 871 (1000) 916 10 018 


716 809 42088 162 (1000) 254 76 610 (1000) 702 3 43250 81 36 322 28 605 630 65 (1000) 705 808 16 9033 118 66 (600) 248 


Siammherde Papau 
bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 
Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 


Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht ſtatt. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmſee zur Abholung bereit. 

Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 
geführt 


F. Peters, 
Amine Haan hei Atohlanken, 


ernruf Kornatowo 


— — 


Poſten zurüickgeſetzte 
Herren⸗Anzug⸗ 
U. Ulſter⸗Stoffe 


31½ bis 40 Mark pro Meter abzugeben. 
Mufter zu Dienften. 

Angebote unter H. 783 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sind alle Hautunreinigkelten u. Haui- 
eusschläge, wie Blüfchen, Mitesser 
usw. durch täglichen Gebrauch. der echten 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co, Radebeul 


220134 (500) 95 216 388 (600) 645 67 732 804 72 221093 
213 (1000) 323 653 222143 83 99 257 351 82 688 686 65 86 
738 059 71 223291 881 612 86 674 708.20 964 81 224046 
282 45 (1000) 306 442 647 720 68 225014 127 449 (5000) 65 
701 22 (3000) 887 228003 60 90 217 482 88 99 527 616 777 
(1000) 894 227056 108 322 46 (500) 75 568 94 945 228333 
498 768 76 842° 229024 98 496 630 651 792 918 80 73 

230146 66 76 600 25 66 88 829 95 985 231125 43 92 
389 423 68 953 (500) 232134 73 429 82 580 47 (1000) 666 79 
726 945 64 70 233008 246 841 74 87 647 766 


2, 
zum 1 


882 912 13 


(1000) 254 867 409 (600) 99 610 8 
. ne ) 64 (600) 959 99118 (5000) 
100068 71.109 
670 744 814 83 (3000) 946 
102180 226 639 69 774 10 
188 603 735 92 809 90510: 
1068857 95 418 700 833 992 10702 
223 431 884 060 83 19846 627 660 
= 1 1 219 383 (1000) 600 600 


235 68 99 (1000) 303 18 (3000) 88 417 802 

101879 480 81 628 91 768 859 68 
3161 (8000) 435 910 72 76 104018 

824 66 680 688 782 819 65 
2 32 66 141 42 (500) 68 66 
792 807 38 949 68 109008 
719 25 &9 (1000) 611 66 


7 ——— — 77 


828 (600) 


Im Felde fehlt es 


an Milch; Reichardts Vollmilch⸗Schokolade, die Tafel zu 45 Pfg., wird deshalb 

jedem Kämpfer höchſt willkommen ſein, da ſie bei unübertrefflichem Fein⸗ 

geſchmack neben allen Werten der Schokolade die bedeutſamen Nährſtoffe der 

Milch vollzählig enthält. Zwei Tafeln koſten 10 Pfg. Porto, Feldpoſtſchachtel 

5 Pfg. in der Reichardtſiliale in Thorn: Altſtädtiſcher Markt 27, Fern⸗ 

ſprecher 830; außerdem in den an Wappenſchildern kenntlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen der Herzoglich Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kakao⸗Geſellſchaft. 


1, 


Rich. Sellner 


Thorn, 


Gerechtestrasse. 
Fernruf 345, 


Dreiteitraße 17, 1. Etage, 


gegenüber von Eafe Kronprinz, 


. 7., reſp. 1. 10. 1915 zu vermieten. 


Näheres bei Anders & Oo., Gerberſtraße 38—85. 


keſp. 3 Zimmer, für Pureau⸗iZwedle geeignet, 


In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 
Strohbandſtr.⸗Ecke 12 14, find noch folgende 
Wohnungen per ſsfort zu vermieten: 


Erſte Etage, 
deſtehend aus 8 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung; 


4. Etage eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, 
Badeſtube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung 


Gustav Heyer, Thom, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517, 


ahnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ges 
ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen 
Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Wohnung, 2. Etage, 


3 Zimmer, Entree, Alkoven nebſt allem 
Zubehör zu vermieten. 
Coppernilusſtraße 89. 


3 helle Zimmer 

auch als Büro fofort zu vermieten. 
Gerechteſtr. und Gerſtenſtr.⸗Ecke. 

Rich. Sellner. 


2 Zimmer 


und helle Küche von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Sieg, Eliſabethſtraße 5. 


Eine kleine fteundl. Wohnung 


63 829 90 910 68 223007 98 187 259 310 (1000) 64 598 768 
8652 58 (1000) 914 224098 128 59 61 880 457 622 872 B1 966 
225254 69 315 (1000) 499 609 (1000) 68 737 228085 61 65 
169 84 889 (600) 462 (600) 80 82 620 713 865 (5000) 72 91 
227208 845 65 405 694 961 228009 123 47 79 511 809 (600) 
14 78 (600) 229141 237 464 695 713 71 

230157 206 833 560 74 774 819 978 231085 92 115 89 
67 215 (1000) 69 96 (E00) 603 68 95 701 12 880 232000 62 
842 744 904 233186 63 (600) 207 404 (1000) 516 760 888 


drtinel für Naarpilede 
Auxolin 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Quinine, 
Bau de Portugal, 
Birkenhaar wasser, 
Shampoon, 
Hamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein, 
Haarblondin, 


Haarfarben, f 
Pomaden aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seiſen⸗Fabrik, 
Altſtädtiſcher Markt 88. 


Gin gut mäbl. Zimmer 

zu vermieten. Altſtädt. Markt 28, 2. 
Möbl. Zimmer, Ausſicht n. d Weichſel, 
fofort zu vermieten. Vankſtraße 2, 2. 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlafz., Burſcheng 
zu vermieten. Gerechteſtraße 25, 1, r. 

Gut möbl, Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
ſofort zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 1. 
G. m. 3, 15 u. 12 M. z. v. Gerechteſt. 33, p. 


Stück 50 Pf. zu haben bei 
Adolf Majer, Breſteſtr. 9, 5 


o 
— 9 Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28. 


. erkauft äußerſt billig ass, Seglerſtraße 22. 
1 anmeiſhe landvinſch. Hauyt⸗ W. Keine. ___ 
| genofienscheft, danzig. Wer beteiligt 


ara m I ff — 
| —ͤ 9 Fifi. Säylaytellen 3. 5, Cülmerſtr. 1,2. ſich mit kleinem Kapital an ſehr ge 


| — r SUMEEIT. . = | winnbringendem Unternehmen? 
11 Schlaſſtelle für 3,50 Mark die Woche Angebote unter N. 788 an die Ge⸗ 
| zu haben. Tuchmacherſtraße 0, 2. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


* f von fofort zu vermieten. Jakobsvorſtadt, 
q 10 N ATi 0 1 0 un M Schulſteig 2. Zu erfragen dortſelbſt, auch 
|| in der 1. Et, vom 1. Jull oder 1. Oktober, bel. J. Kuczkowski, Gerberjir. 11, O = e I 


e Ein freundliches ſonniges Zimmer „er Gopweger Geldllerie, gebs 


8 abe in meinem Bone ieten. 
2 ee mit Schlaſkabinett vom 1. Juni zu ver- am 8., 9., 10. 11 und 12. Juni, Haupl⸗ 


Aiden wie! Wahuung maren cher ar 5. . |mieten. Mraberftrape 16,2 Treppen | gemirm 100.000 Mart, zu 3 Mark 
J N . BE N EHER öbl — find zu haben bei 
1. od. 2. El., 6 Zimmer u. Zub, bald od. Eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 31 ME, M . Zimmer 


2 9 Dombrowski 
äter zu vermieten. Eduard Kohnert. eine Manſardenſtube, 7 Mk., zu vermieten. für Offiziere, mit Kochgelegenheit, von ſo⸗ n 


tönigl, Lotterie⸗Ein nehmer, 
Zu erfragen Friedrichſtr. 10112 b. Portier. fort zu vermieten. Gerſtenſtraße 11, 1. Thorn. Breiteſtr. 2. 


WohnungSangedsit 85 . 


Die Preſſe. 


brittes Blatt.) 


Trleſt. 
Der Welthafen an der Adria, 


Die von den Italtenern erſtrebte größte Handels⸗ 
ſtadt am Adriatiſchen Meere It durch den Krlegs⸗ 
ausbruch in den Mittelpunkt der politiſchen Welt⸗ 
geſchehniſſe gerückt. Trieſt iſt eine Stadt von mär⸗ 
chenhafter Schönheit, italieniſch in ihrem Stadt⸗ 
bild, mit engen, mittelalterlichen Gaſſen und Häu⸗ 
ſern, die ſich altersmüde zur gegenſeitigen Stütze 
an einander lehnen, mit Kirchen, in denen der 
Weihrauch duftet, und ertragreichen Weinbergen, 
die die amphitheatraliſch aufgebaute Stadt in 
weitem Umkreiſos umſäumen. Wenn man von 
Optſchina mit der Bahn nach Trieſt fährt, ſieht man 
von oben herab dieſes Städtewunder in feiner 
ganzen Schönheit daltegen, und weithin leuchtet das 
Luſtſchloß Miramar, das einjt dem unglücklichen 
Waiſer Maximilian von Meziko gehörte, und das 
koſtbare Sammlungen in feinen weißen Mauern 
birgt. ; £ 

Dieſe Hafenſtadt hat ſich mit einer unglaublichen 
Schnelle entwickelt. Noch vor 150 Jahren hatte 
Trieſt nicht mehr als 6400 Einwohner, während 
letzt nach den Ergebniſſen der öſterreichiſchen Volks⸗ 
zählung vom 31. Dezember 1910 die Bevölkerung 
nahezu 230 000 Seelen beträgt. Die zahlreiche 
Kaufmannſchaft Trieſts beſteht vorwiegend aus 
Italienern, wie ſich auch die Stadtverwaltung in 
ihrer überwiegenden Mehrheit aus Angehörigen 
der italteniſchen Landespartei zuſammenſetzt. Auch 
der gegenwärtige regierende Bürgermeiſter Trieſts 
iſt ein Italiener. Die unteren Schichten der Be⸗ 
völkerung ind meiſt Slowenen. Reichs deutſche find 
nur in unverhältnismäßig geringer Zahl hier ange⸗ 
ſiedelt. Dicht am Meere liegt die Piazza Grande 
mit dem Marmorſtandbild Kaiſer Karls VI. und 
einem im Jahre 1751 errichteten Maria Thereſta⸗ 
Brunnen, der thereſianiſchen Waſſerleitung von 
Mazzaloni. Den in der Nähe gelegenen Börſen⸗ 
platz ſchmückt das Standbild Kaiſer Leopolds I. und 
eine Neptungruppe von beſonderer Schönheit. Auch 
Kaiſer Maximilian von Mexiko, der in Trieſt 
Konteradmiral war, hat in dieſer Stadt ein 
Bronzeſtandbild. Unter den Kirchen Triefts ragt, auch 
äußerlich, die Kathedrale von San Giuſto empor, 
die im Jahre 1385 durch Vereinigung dreier Bau⸗ 
werke aus dem fünften und ſechſten Sahrhundert, 
einer altchriſtlichen Baſilika, einem Baptiſterium 
und einer kleinen byzantiniſchen Kuppelkirche ent⸗ 
ſtand. Erwähnenswert iſt ferner die im Jahre 1830 
von Nobkle in griechiſchem Stil erbaute Kirche Sant 
Antonio Nuovo, die dem Canale Grande mit ſeinen 
verwitterten Fiſcherbooten einen imposanten Ab⸗ 
ſchluß gibt. Unter den weltlichen Gebäuden fällt 
ſofort der nach Ferſtels Plänen erbaute monumen⸗ 
tale Palaſt des öſterreichiſch⸗ungariſchen Lloyd ins 
Auge. Sehenswert iſt auch das Gebäude der Nauti⸗ 
ſchen Akademie mit dem ſtädtiſchen Ferdinand 
Maximilian⸗Muſeum, das u. a. die vollſtändige 
Fauna des Adriatiſchen Meeres enthält. 

Von den alten Bauwerken iſt in der Stadt nur 


wenig erhalten. Man fieht die Überreſte eines 


römiſchen Amphitheaters, eine römiſche Waſſer⸗ 
leitung und den Arco di Riccardo, ein Stadttor 
aus alter Zeit. Dagegen ſind in den Muſeen reiche 
Funde aufbewahrt, und die ſtädtiſche Bibliothek 
mit ihren 100 000 Bänden bildet eine ergiebige 
Quelle der Altertumsforſchung. Die erſt vor weni⸗ 
gen Jahren eröffnete Tauernbahn hat Trieſt mit 


Gibt es eine Verteidigung 72 
gegen das Unterſeeboot? 


(Machvruck verboten.) 
Im gegenwärtigen Stadium des Krieges bildet 
die Entwickelung der Unterjeebootsangriffe und 
die Frage, wie der Feind denſelben zu begegnen 
gedenkt, eine der intereſſanteſten techniſchen Erörte⸗ 
rungen, deren Bedeutung ſich auch in der amerika⸗ 
niſchen Fachpreſſe ſpiegelt. „Scientific American“ 
verſucht, dieſe brennende Frage zu beantworten. 
Zunächſt iſt ein⸗ für allemal zweifellos, daß ein 
Anterſeeboot, und beſonders das Unterſeeboot des 
deutſchen Typs, ſobald es in Kernſchußweite des 
Feindes gelangen kann, das angegriffene Schiff 
entweder in den Grund bohren oder es doch auf 
viele Monate hinaus kampfunfähig machen wird. 
Einer der ſchlagendſten Beweiſe für die weiſe Vor⸗ 
ausſicht der Deutſchen war die Annahme eines be⸗ 
ſonderen Typs des ſubmarinen Torpedos, das im 
Ernſtfalle nicht weniger als 190 Kilogramm hoch⸗ 
explofive Stoffe trägt. Die Tatſache, daß bisher 
noch jedes Kriegsſchiff, das von einem deutſchen 
Unterſeeboot getroffen wurde, geſunken iſt, läßt auf 
die fürchterliche Wirkſamkeit dieſer Waffe ſchließen. 


Einen Schutz gegen das U⸗Boot kann man ſo⸗ 
wohl nach der Richtung der Defenſive, wie auch 
der Offenſtve ſuchen. Schon ſeit vielen Jahren be⸗ 
ſchäftigen ſich Schiffsbautechniker damit, einen 


wirkſamen Defenſtvſchutz für Kriegsſchiffe dadurch 


zu ſchaffen, daß ſte den Rumpf derſelben unter der 
aſſerlinie in ſehr viele Einzelräume teilen; fo 


dem deutſchen Reichsgebiet in engſte Fühlung ge⸗ 


bracht. Die größte, ja faſt die alleinige Erwerbs⸗ 
möglichkeit hat Trieſt durch ſeine Schiffahrt. An 
einer größeren ſelbſtändigen Induſtrie fehlt es faſt 
vollſtändig, und auch das Handelsgeſchäft ift nur 
von verhältnismäßig geringem Umfang. Seine 
Bedeutung als Seehandelsplatz verdankt Trieſt vor 
allem ſeiner geographiſchen Lage am Nordende des 
weit ins Feſtland einſchneidenden Adriattſchen 
Meeres, ſowie dem Umſtand, daß fein Hafen flür 
große Schiffe zugänglicher iſt, als der von Venedig. 
Von dem Schiffsverkehr diefer Adriaſtadt kann man 
ſich einen Begriff machen, wenn man hört, daß ſich 
in den letzten Jahren die Zahl der einlaufenden 
Schiffe auf rund 12 000 von mehr als 4% Millionen 
Regiſtertonnen, darunter 10 000 Dampfer, belief. 
Davon trugen etwa 82 Prozent des Tonnengehalts 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Flagge. 


Kriegs⸗ Allerlei. 


Wie war die erfolgreiche Ofſenſive in Galizien 
möglich? 

Die kriegstechniſche „Unmöglichkeit“, eine Offen⸗ 
einde feſtungsartig ausgebautes 


‚ve durch vom feſtun i 
Land unter täglichen Kämpfen bei trotzdem alle 
Begriffe überſteigenden Tagemärſchen, war nur 
möglich durch das aue aufopferndſte Zuſam⸗ 
menwirken all der Hunderttauſende von Kämpfern. 
Hätte nur eine fan it n 
Trainkutſcher verjagt, das lückenloſe Gelingen wäre 
wohl kaum möglich geworden. Das Soldatenmate⸗ 
rial, welches unten in Galizien die furchtbaren 
Kämpfe überſtand, iſt ein fo hervorragendes, daß 
jedes Lob eine Herabminderung feiner Leiſtungen 
wäre. Als beim e bei Jaslo die 
roße Eiſenbahnbrücke um Mitternacht krachend in 
bie Tiefe ſtürzte, ging ſofort die geſamte preußiſche 
Garde und das geſamte 6. Korps auf Pontons über 
den Fluß. Auch die Artillerie arbeitete ausgezeich⸗ 
net. Ihre Taktik der Vorbereitung erwies ſich ein⸗ 
fach als unüberttefflih. Bei Gorlize beiſpielsweiſe 
wurden auf einem Hauptſchlüſſelpunkt an einem 
Tage 5000 Schuß abgegeben. Jede Batterie gab 
durchſchnittlich alle 12 Sekunden einen Schu 0 
Ein gro es Verdienſt gebührt auch dem Train, der 
Unmögliches möglich machte. Trotzdem alle Kunſt⸗ 
bauten zerſtört waren, blieb er ſtets in engſtem 
Kontakt mit den Kampftruppen. Nichts ging den 
Soldaten ab. Jeden an 1 5 ſie ihre volle Ver⸗ 
pflegung, nirgends blieb Munition zurück. In 
jeder Hinſicht klappte der feen Parte vorzüglich, 
obwohl er ſeines wichtigſten Faktors, der Eiſen⸗ 
bahn, entraten mußte. N) unter fo 
der Organiſation Ben tterlicher 
und helle Begeiſterun den Truppen zu finden 
war, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich, trotzdem über⸗ 
Kraen alle Leiſtungen Die bisher möglich geweſenen 
egriffe. So hat die preußiſche Garde in der Mais 
ſchlacht in Galizien unerhörte Erfolge errungen, die 
im erften Augenblick ſelbſt von uuſeten Strategen 


trouille, ein einziger 


orragen⸗ 
ampfesmut 


für möglich gehalten worden wären. Auch 
das Korps Arz und die SE enden Verbände 
haben ene 1 ? a einer Strecke 
von 160 Kilometer haben dleſe Helden in knapp 
ar Wochen 3 weniger als neun rule Linien 
rchbrochen. An jedem dieſer Tage gab es einen 
Kampf. Tagesmärſche von 30 bis 50 Kilometer 
eln ſich ununterbrochen, hinterher wurde dann 
tets noch geſtürmt. Der Ort Lupno, nordweſtlich 
Gorlize, würde in dunkler Nacht geſtürmt. r 
Sturm auf Gorlize iſt das Werk der Bayern Be 
weſen, die diesmal den Sturm nicht mit dem ii 
lichen ohrenbetäubenden Hurra begannen, ſondern 
ich lautlos an die erſte ruſſiſche Sha herange⸗ 
oben hatten und daim auf ein kurze rmſignal 
in breiter Front bergauf raſten. Die bagetiſchen 
Löwen haben wieder mit unvergleichlicher Tapfer⸗ 
keit e Da — 70 Kanonen halfen den Sturm 
vorbereiten! — eine Verſtändigung durch Worte 
oder die Telephone unmöglich war, wurden 
tafeln verwendet, um die Einnahme einer Stellung 


kaum 


Signal⸗ 


wäre das Einfließen von Waſſer infolge elner 
Torpedoexploſion ein fo beſchränktes, daß das Schiff 
flott bleiben und unter eigenem Dampfe nach dem 
Hafen weiterfahren könnte. Das ſchnelle Sinken 
der „Aboukir“, „Creſſy“, „Hogue“ und „Formi⸗ 
dable“ und ſpäter der „Audacious“ hat unbeſtreit⸗ 
bar gezeigt, daß das U-Boot, wenn es einmal in 
wirkſame Schußweite gekommen iſt, ſelbſt über die 
modernſten und größten Kriegsſchiffe Gewalt hat. 
Auch wenn, wie behauptet wird die „Audacious“ 
auf eine Mine aufgelaufen wäre, ſo hätte ſie doch 
nur einen um ein wenig ſtärkeren Treffer bekom⸗ 
men, wie ihn die deutſchen Anterſeetorpedos ab⸗ 
geben. Sehr wahrſcheinlich wird auch die weiteſt⸗ 
geführte Schottenteilung, welcher ein großer Teil 
des Tonnengehaltes geopfert werden müßte, un⸗ 


möglich das Kriegsſchiff der Zukunft gegen Unter⸗ 


ſeeangriffe ſichern oder auch nur wirkſam ſchützen; 
denn die U-Boote nehmen immer mehr an Größe, 
Geſchwindigkeit und Sprengſtoffladung der Tor⸗ 
pedos zu. 8 . 

Die Geſchwindigkeit des Unterſeebootes iſt, im 
Vergleich mit der des modernen Kriegsſchiffes, im 
allgemeinen ſo gering, daß die Chancen, in Schuß⸗ 
weite zu gelangen, ſehr viel weniger zahlreich ſind, 
als der Laie annehmen möchte. Man hat in 
dieſem Kriege durch die Erfahrung gelernt, daß 
große Geſchwindigkeit und ſchnelles Manövrieren 
des angegriffenen Schiffes in Verbindung mit 
ſcharfem Ausguck vom Topp des Maſtes einen ſehr 
wirkſamen Schutz bilden. Bel ruhigem Wetter, 
wenn die See ziemlich glatt iſt, kann man den 
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anzuzeigen. Alle Augenblicke ſtiegen dieſe Melden: 
den Tafeln auf. So fiel eine hie Stellung 
nach der anderen. a 


Keine Ausſchesitungen gegen Italiener. 


Das Oberkommando in den Marken veröffent⸗ 
licht folgende Mahnung: Italien hat ſich von feinen 
Buündesgenoſſen grad Und iſt zu unſeken Feinden 
übergegangen. So berechtigt der Anwille über dieſe 
Verletzung der Vertragstreue iſt, ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt es doch, das Ausſchreitungen gegen hier 
wohnende Italiener unterbleiben imilffen. Kriege 
werden auf den Schlachtfeldern geführt, nicht in 
Kaffeehäuſern und Wirkſchaften oder gar wie jetzt 
in England auf der Straße. Wenn Volk gegen 
Volk kämpft, jo iſt dabei nach deutſchem Empfinden 
die DEN LION ebenſo zu achten wie das private 
Eigentum. i einer anderen Haltung der Be⸗ 
völkerung erwachſen dem Ausländer ſelbſt nur vor⸗ 
übergehende Anannehmlichkeiten, während das 
geiſtige Anſehen und die kulturelle Bedeutung 
Deutſchlands dauernd geſchmälert werden. Aus 
dieſen Gründen heraus iſt es pollkommen national 
gedacht, die hier weilenden Ausländer, ſoweit fie 
harmlos find, gegen häßliche Angriffe und unüber⸗ 
uz zu nehmen, und es wird 
erwartet, daß, insbejondere die Berliner Bevölke⸗ 
rung wie bisher eine für das panae beutſche Volk 
muftergiltige Haltung zeigt und nicht zutäßt, daß 
jemand, mut weil er Itaklener iſt, hier gekränkt oder 
gar mißhandelt wird. 


Der Abſchied der Telegraphiſten. 


Der Telegrammverkehr zwiſchen den Zentral⸗ 
mächten und Italien iſt aufgehoben. Wie Mai⸗ 
länder Blätter berichten, kam es bei der Linie Mai⸗ 
land Frankfurt zu einer derben Szene. Der 
deutſche Beamte habe gebrattet: „Auf Wiederſehen 
in Rom!“ Der Mailänder Beamte habe darauf 
mit Worten quittiert, die nicht wiederzugeben ſind 
und auf welche der deutſche Telegraphiſt nichts mehr 
habe antworten können. 


Der Triumphbogen des Fürſten Colonna, 

Zu Beginn der Feſtſitzung des Gemeinderats in 

Rom hielt der Bürgermeiſter Fürſt Colonna eine 
riegstede. Er fügte, daß man auf der Via Sacra 

des Forums einen neuen Triumphbogen bauen 

müſſe. 

Sehr liebenswürdi 

weit 


legte Handlungen in € 


von dem Fürſten. Aber 
nd doch die bſterreichiſcr eutsche Een 
zurzeit noch nicht. 


Viviani, der Italiener. 


Daß der franzöſiſche Miniiterprünbent Vivian 
von väterlicher Seite italienſſcher mmung iſt, 
das iſt bekannt und wird überdies auch durch ſeinen 


amen unweigerlich 1117 t wurde vor 
etwas über 50 Jahren in Sididel⸗Abbes in Alge⸗ 
ziert geboren, wo ſein Vater die Praxis eines 


Rechtsanwalts ausübte. Dieſer Vater wat ein ein⸗ 
efleiſchter Bonapartiſt und ein jo überzeugter Anz 
Rue der kaiſerlichen Politik, daß er ſich eines 
ages ſogar bereit fand, den Wagen Napoleons II. 
durch die Straßen zu A als der Kaiſer damals 
. Intanis en - 
tomme Katholikin un 0 nſehen, 

= Biſchof von Pau been horbeteilte, um iht 
vor ihrem Tode die Sterbeſakramente zu re 5555 
Sie hat die Entwicklung ihres Sohnes als Politiker 
nicht mehr erlebt. Es wäre für die fromme Katho⸗ 
likin ſicher ein herber aa weſen, mit anzu⸗ 
Ieben, — 1 1 seön die 5 ten — 55 en 1 

es Glaubens aus e“, wie er e 
mit Stolz rühmte. 7 F 


Unſere Schneider verzichten. 


Die franzöſiſche Regierun 4000 internterte 
deutſche und Pierre ch e Schneider aufgefordert, 
Arbeit für Pariſer $ onſettionsgeſchäfte I übers 
nehmen. Der Ausbruch des Krieges hatte nicht 
nur die Internierung der bis dahin in Paris be⸗ 
ſchäftigten deutſchen und öſterreichiſchen Schneider⸗ 
DEAN zur Folge, ſondern auch die Einberufung 

nhelmiſchen Gehilfen, ſodaß das Unternehmer⸗ 


weißen Streifen erkennen, welchen das Pexriſkop 
durch das Waſſer zieht. Seeleute behaupten ſogar, 
daß, ſelbſt wenn das Periſkop ganz unter Waſſer tft, 
eine gewiſſe Störung der Waſſeroberfläche zu be⸗ 
merken ſei, die das Vorhandenſein eines ſich unter 
Waſſer bewegenden Körpers anzeige. 


Wenn ein Dreadnought, Schlachtſchiff oder 
Panzerkreuzer von erſtklaſſiger Bedeutung in Ge⸗ 
wäſſer einfährt, die durch Anterſeeboote unſicher 
gemacht find, fo ſollten fie — nach Anſicht unferer 
Quelle — immer von Zerſtörern begleitet ſein; 
denn dieſe hätten bei den Operationen in der 
Nordſee bewieſen, daß fie auf ein Unterſeeboot los⸗ 
gehen können „wie ein Terrier auf eine Ratte“ 
Es wird von verſchiedenen Fällen erfolgreichen 
Rammens von Unterſeebooten durch Zerſtörer be⸗ 
richtet; auch ſoll es ein⸗ oder zweimal vorgekom⸗ 
men fein, daß ein Unterſeeboot durch Geſchützfeuer 
zum Sinken gebracht wurde, als es zwecks Beobach⸗ 
tung an die Oberfläche kam. 


Aber die Schwierigkeit in der Entdeckung eines 
Unterſeebootes wächſt in dem Maße, wie das 
Waſſer unruhiger wird; ſo haben auch die erfolg⸗ 
reichſten Unterſeebootsangriffe bei ſtürmiſchem 
Wetter ſtattgefunden, beſonders im Falle der 
„Formidable“. Dann wird die Wellenſpur des 
Periſkops ſehr ſchwer zu entdecken ſein. 

Bei weitem die hoffnungsvollſte Methode eines 
Schutzes gegen dieſe Methode des Angriffes if 


tum die auslöndiſchen Arbeiter nicht zu erſetzen 
vermochte, Die internierten Schneider haben es 
einjtimmig abgelehnt, füt franzöſiſche Geſchäfte zu 
atbeiten, obgleich man ihnen höhere Löhne ver⸗ 
ſprochen haben ſoll, 


Urlegsmärchen. 

Ein jeder Krieg gibt der Phantoſie in hohem 
Maße Nahrung, und ſo darf es nicht wunder⸗ 
nehmen, daß auch jetzt ſeit Kriegsbeginn die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Phautaſiegebilde entſtanden find, 
die in allerlei merkwürdigen Erzählungen die 
Runde machen. Man weiß nicht, woher ie kommen, 
und wird nie erfahren, in weſſen Hirn ſie guerſt 
entſprungen ſind. Aber blitzſchnell verbreiten ſie 
ſich, und in weiten Kreiſen werden fie geglaubt. 
Kriegsmärchen kann man ſie mit Recht nennen, 
ſind ſie doch wirklich Gebilde aus dem Märchenland. 

Natürlich mußte es vor allem das Wunderwerk 
der heutigen Kelegstechnit, der 42⸗Zentimeter⸗ 
Mörſer, ſein, der zur Eutſtehung aller möglichen 
Sagen und Märchen Veranlaſſung gab. Selbſt⸗ 
verſtündlich iſt es, daß man vonſeiten unſerer 
Feinde das Vorhandenſein unſerer 42⸗Zentimeter⸗ 
Mörſer ohne weitetes in das Reich der Fabel und 
Märchen verwies. Alles, was die deutſchen Bar⸗ 
baren darllber behaupteten, war eltel Zug und 
Trug. Wie ſich dann derartige Behauptungen 
weiterverbreiten konnten, dafür iſt der beſte Be⸗ 
weis der, daß eine hochangeſehene alte amerita- 
niſche Zeitſchrift, der „Scientific American“, in 


langen Ausführungen zu beweiſen ſuchte, daß ein 


derartiges Geſchütz überhaupt nicht existieren könne. 
Seinen techniſch durchgeführten Berechnungen zu⸗ 
folge müßte ein ſolches Geſchütz 100 000 Kilogramm 
wiegen, ſodaß es Überhaupt nicht mehr möglich ſei, 
es fortzubewegen. Das Geſchoßgewicht aber berech⸗ 
nete man auf 1000 Kilogramm, was gleichfalls als 
Unmöglichkeit erklürt wurde. Nun, inzwiſchen 
wird man wohl auch drüben jenſetts des Ozeans 
aufgehört haben, an die von unſeren Feinden be⸗ 
hauptete techniſche Unmöglichkeit des Zweiund⸗ 
vierzigers zu glauben. 

Dagegen gab es aber im Ausland andere Preſſe⸗ 
ſtimmen, die mit anderen Märchen aufzuwarten 
wußten. Ein ſolches, das in London auftauchte 
und dann auch in die Preſſe der neutralen Länder 


überging, war das von der „lautloſen Kanone“. 


Danach ſollten die Deutſchen eine Kanone beſitzen, 
die ohne jeden Knall ſchießt. Sichere Angaben be⸗ 
haupteten dann ſogar, daß die Kanone aus Eiſen⸗ 
blech (1!) hergeſtellt jei, und daß ſie nur 8 Kilo⸗ 
gramm wiege, ſodaß man ſie ganz bequem unter 
dem Arme tragen könne. Es wäre ja nun ſehr 
ſchön, wenn man eine jo leichte Kanone mit fo 
prachtvollen Wirkungen hütte, — ob ſte knallt oder 
nicht knallt, iſt ja ſchließlich gleichgiltig; denn ob 
die Lautloſigkeit des Schuſſes im Kriege die be⸗ 
haupteten Vottelle darbietet, bliebe ja doch erſt 
abzuwarten. i 

Daß natürlich der Unterſeekrieg der Phantaſie 
ganz beſonders reichliche Nahrung darbietet, iſt 
eigentlich ſelbſtverſtändlich. Das war ſchon immer 
ſo; hat doch der franzöſiſche Schriftſteller Jules 
Verne bereits um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts über die Fahrten des damals voraus⸗ 
geahnten Unterſeebootes einen ganzen Roman ge⸗ 
ſchrieben. Sein Phantaſieboot „Nautilus“ und 
deſſen Kommandant, der „Kapitän Nemo“, wurden 
berühmt. Auch jetzt werden den AUnterſeebooten 
die wunderbarſten Dinge nachgeſagt. 


dem Flugzeuge, zu ſuchen. Experimente amerika⸗ 
niſcher Flieger bei der Beſetzung von Vera Cruz 


und an anderen Orten haben gezeigt, daß es mög⸗ 


lich if, aus einem in 600—900 Metern Höhe 
ſchwebenden Flugzeuge Unterſeeboote zu entdecken, 
die ſich in geradezu Überraſchenden Tiefen unter 
dem Meeresspiegel befinden, bei ruhigem, hellem 
Wetter in 15—30 Metern Meerestiefe. Nun muß 
aber ein Unterſeeboot, das einen Angriff plant, 
ſich ziemlich dicht an der Oberfläche halten, um 
ſchnell und häufig einmal einen periſtopiſchen Blick 
auf den Feind werfen zu können. Bei ruhigem 
Seegang iſt die Ausſicht vom Flugzeuge aus nicht 
fo gut, doch iſt immerhin das Unterſeeboot noch zu 
ſehen. Hier haben wir alſo ein Verteidigungs⸗ 
mittel, deſſen Wichtigkeit und Entwickelungs⸗ 
möglichkeit kaum zu überſchätzen iſt. Schickt man 
eine Schwadron Flugzeuge der Flotte voran auf 
Kundſchaft aus, ſo wäre dies in jedem Wetter, mit 
einziger Ausnahme des nebligen oder ſtürmiſchen, 
„eine großartige Verteidigung gegen einen Feind, 
den man nur zu fehen braucht, um feiner zu lachen“. 
Was nun den Unterfeeangriff auf Kauffahrer 
in der Friſchen See und an anderen Orten betrifft, 
fo muß man allerdings zugeben, daß ſolche Schiffe 
ſo gut wie ſchutzlos find, wenn ſte nicht ſcharfen 
Ausguck halten und im gegebenen Moment ſchnell 
entwiſchen können; natürlich iſt dies nur den 
schnelleren Schiffen möglich. 0 


ſeltſamerweiſe in einer neuen Art des Seekrieges 
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Daß natürlich auch bei unſeren Feinden allerlei 
Märchen auftauchen, iſt nur allzu ſelbſtverſtändlich; 
das war ſchon immer ſo, beſonders auch in den 
napoleoniſchen Kriegen. Damals wurden die 


merkwürdigſten Dinge über die Abſichten Napo⸗ 


leons, ein Heer nach England zu ſenden, behauptet. 
Bald ſollten große, ſchwimmende, auf Flößen er⸗ 
richtete Feſtungen hergeſtellt werden, die man mit 
Hilfe der zu jener Zeit noch neuen Dampfmaſchine 
noch Englands Küſten ſchaffen wollte. Bald wieder 
waren angeblich große Luftballons im Bau, von 
denen jeder 3000 Mann Truppen aufzunehmen 
vermochte. Die Ballons und die Truppen ſtanden, 
wie man wiſſen wollte, an der nordfranzöſiſchen 
Küfte bereit, und man wartete nur auf den gün⸗ 
ſtigen Wind, der jte nach England hinübertragen 
ſollte. Daß natürlich ähnliche Dinge auch jetzt von 
einem Angriff auf England gefabelt werden, iſt 
klar. Auch gegenwärtig ſpielen die Luftſchiffe bei 
einem etwaigen Angriff auf England eine große 
Rolle. Damit, daß fie wirklich ſchon öfter drüben 
waren und Städte bombardierten, begnügt man 
„ſich nicht. 

Die Phantaſieſchiffe ſollen imſtande ſein, ganze 
Armeen mit Geſchützen aufzunehmen; aber wie ein 
ſolches Schiff ausſteht oder bewegt werden ſoll, 
das weiß keiner der Märchenerzähler zu jagen. 

Um nun aber wieder auf unſere Feinde zu 
kommen, ſo ſei noch eines ihrer ſchönſten, vielfach in 
die neutrale Preſſe übergegangenen Märchen hier 
wiedergegeben. 

Danach ſoll ein franzöſiſcher Pfarrer einen 
Wagen erfunden haben, auf dem eine Melinit⸗ 
bombe liegt. Dieſer Wagen fährt ganz von ſelbſt 
auf die Linien der Deutſchen los, die nicht imſtande 
ſind, ſeinen Lauf aufzuhalten. 

Da er gepanzert iſt, ſo prallen alle Kugeln an 
ihm ab. In dem Augenblick, wo er am Rande 
des feindlichen Schützengrabens ankommt, ent⸗ 
zündet ſich die Ladung, und die deutſchen Barbaren 
fliegen in die Luft. Das klingt ja ſehr ſchön, bis 
jetzt hat aber noch niemand etwas von dieſem ſo 
wunderbaren Wagen zu ſehen bekommen! 

Ver. 


Haus und Garten. 


Der Kleingarten, ſeine Anlage, Einteilung 
und Bewirtſchaftung. Von Max Hesdörffer, Heraus⸗ 
uf der illuſtrierten Wochenſchrift „Die Gartenwelt“. 

euntes bis zwölftes Tauſend. Preis 60 Pfg. Verlag 
von Paul Parey in Berlin SW 11, Hedemannſtr. 10/11. 
— Auf die große volkswirtſchaftliche Bedeutung des Obſt⸗ 
und Gemüſebaues in dieſer Kriegszeit iſt von allen 
Berufenen immer und immer wieder hingewfeſen 
worden. Klar, knapp und doch überzeugend belehrt die 
vorliegende Schrift über alle Fragen und Maßnahmen 
des Nutzgartenbaues und auch der Blumenpflege, für 
die ſich ſelbſt in ernſter Zeit ein Plätzchen erübrigen 
läßt. Hesdörffers Kleingarten ift in zahlreihen Garlen⸗ 
bau-, Kleingartlen⸗ und Laubenkoloniſten⸗Vereinen ein⸗ 
geführt und hat ſich unter allen Verhällniſſen als vor⸗ 
züglicher Ratgeber bewährt. Wer ihm folgt, wird ſelbſt 
dem kleinſten Garten reiche Ernten abgewinnen. 
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Bäder und heilſtätten. 


Oſtſeebad Kahlberg. 1915 werden an Kurtoxe fol⸗ 
gende ermäßigle Beiträge bei unbegrenztem Aufenthalt 
zwiſchen 1. Juni und 15. September erhoben: für eine Per ⸗ 
ton 5 Mark, für jede weitere Perſon derſelben Familie 2,50 
Mark. Falls der Aufenthalt einer Perſon, welche ohne 
Familie ſich in Kahlberg aufhält, nicht über eine Woche 
dauert, kann dieſelbe am Ende des Aufenthalts Zurück⸗ 
vergütung von 2 Mark beanſpruchen. Kinder unter 6 
Jahren und Dienſtboten ſind frei. Kriegsteilnehmer, 
die ſich zum Zwecke der Kur in Kahlberg aufhalten, 
find von der Kurtaxe frei und erhalten bei Benutzung 
der Warmbäder 50 % Ermäßigung. Konzerte werden 
vorausſichtlich nicht veranſtaltet. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Der ärztliche Direktor des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes Berlin⸗Moabit, Geh. Medizi⸗ 
nalrat Profeſſor Dr. Eduard Sonnenburg, iſt 
in Wildungen, wo er ſich zur Kur aufhielt, am 
Dienstag infolge eines Herzſchlags im Alter 
von 67 Jahren geſtorben. Oberbürgermeiſter 
Wermuth hat im Namen des Magiſtrats der 
Witwe ſein Beileid ausgeſprochen. 


Mannigfaltioes. 

(In die Geſchäftspraktiken 
eines Armeelieferanten) leuchtete 
eine Verhandlung hinein, welche die 3. Straf⸗ 
kammer des Landgerichts J Berlin beſchäf⸗ 
tigte. Angeklagt wegen Betruges und ſchwerer 
Urkundenfälſchung war der Kaufmann Willi 
Cohn. Der Angeklagte war mit einem Kauf⸗ 
mann Macheleit zwecks gemeinſchaftlicher Aus⸗ 
führung von Lieferungen an die Militärbe⸗ 
hörde in Geſchäftsverbindung getreten. Es 
handelte ſich dabei um Pelze, Stiefel und an⸗ 
dere militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände. Der 
Angeklagte ſoll ein Telegramm in einer Ge⸗ 
ſchäftsſache in der Weiſe gefälſcht haben, daß er 
aus der Zahl „3“ eine „1“ machte, um den M. 
in den Glauben zu verſetzen, der Verdienſt ſei 
geringer. Eine ähnliche Übervorteilung ſoll 
C. auch in einem andern Falle ſich haben zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Außerdem wurde dem 
Angeklagten auch noch eine Wechſelfälſchung 
zur Laſt gelegt. Der Staatsanwalt beantragte, 


da es ſich um einen recht erheblichen Verſtoß 
gegen Treu und Glauben im kaufmänniſchen 
Verkehr handele, eine Gefängnisſtrafe von 


vier Monaten, auf die das Gericht auch er⸗ 
kannte. 


(Großer Brand in Marienfelde.) 
In einem Lagerſchuppen der deutſchen Konſer⸗ 


vierungsgeſellſchaft für Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
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Bilder von der italienifchen Armee. 


nußmittel m. b. H. in Marienfelde bei Ber- Schlachtſchiffes 
lin entſtand Mittwoch Nacht plötzlich Feuer, worden. 


das ſich mit großer Geſchwindigkeit über den 
ganzen Schuppen und einen Nachbarſchuppen 
ausdehnte. Die in dieſen Räumen lagernde 
feſte Konſervierungsmaſſe, die den Namen 
„Jela“ führt und zur Haltbarmachung von 
Räucherwaren dient, löſte ſich durch das 
Feuer zu einer Flüſſigkeit auf, die brennend 
die Gegend überſchwemmte. Von den herbei⸗ 
geeilten Feuerwehren wurden Gräben gezogen, 
um den Brand einzudämmen, und ſo gelang 
es, wenigſtens die Büroräume und das Fabrik⸗ 
gebäude zu retten. Die Lagerſchuppen ſowie 
ein Kohlenbunker ſind vollſtändig zerſtört. Der 
Materialſchaden beträgt ungefähr 150 000 Mk. 
Der indirekte Schaden iſt vielleicht doppelt ſo 
hoch zu veranſchlagen, da viele Beſtandteile der 
Konſervierungsmaſſe nur ſehr ſchwer wieder zu 
beſchaffen ſind. 


(Keine Schützenfeſte während 
des Krieges.) Die märkiſchen Ch 


Schützengilden haben beſchloſſen, in 
dieſem Jahre mit Rückſicht auf die Zeitverhält⸗ 
niſſe keine Schützenfeſte abzuhalten und alle 
Feſtlichkeiten ausfallen zu laſſen. Die dadurch 
erzielten Erſparniſſe ſollen zur Kriegsfürſorge 
Verwendung finden. Die bisherigen Schützen⸗ 
könige bleiben bis zum nächſten Jahre in ihrer 
Würde. 

(über ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück) wird aus Günzburg gemeldet: 
Als am Pfingſtmontag abends um 9 Uhr in 
einen zwiſchen Jettingen und Burgau halten⸗ 
den Militärzug von Landleuten Liebesgaben 
und Blumen geworfen wurden, fuhr der Per⸗ 
ſonenzug Augsburg — Günzburg in die Men⸗ 
ſchenmenge hinein. Vier Perſonen wur⸗ 
den getötet, ſieben ſchwer und mehrere an⸗ 
dere leicht verletzt. Die Verunglückten ſtam⸗ 
men alle aus Schettach. 


(Eiſenbahnunfall auf dem 
Innsbrucker Bahnhof.) Der „Berl. 
Lokalanz.“ meldet: Am hieſigen Hauptbahnhof 
fuhr ein mit italieniſchen Flüchtlingen beſetzter 
Sonderzug auf einen Güterzug. 2 Wagen des 
Sonderzuges wurden beſchädigt, 30 Perſonen 
wurden leicht verletzt. 

(Schwere Schiffsunfälle.) Wie 
aus Santiago de Chile gemeldet wird, 
iſt der Handelsdampfer „Maximiano 
Erraruiz auf ein Riff gelaufen und geſun⸗ 
ken, 50 Perſonen ſind ertrunken. — 
Aus Boſton wird gemeldet: Der Dampfer 
„Ryndam“ der Holland⸗Amerika⸗Linie iſt 
bei Nantudet mit einem anderen Dampfer 
zuſammengeſtoßen. Beide Schiffe ſind ſchwer 
beſchädigt. Die Fahrgäſte und ein Teil der 
Beſatzung ſind an Bord des amerikaniſchen 


— 


„South Carolina“ gebracht 


(Gutz ko w über die Italiener) In 
ſeinen „Reiſeeindrücken aus Deutſchland 


kow, der Dichter von „Zopf und Schwert“, in dem 
Tagebuch über „Eine Reiſe nach Italien“ der 
Charakteriſtik des italieniſchen Volkes ein „Tedeſchi, 
Franceſi, Biscontini“ betiteltes eigenes Kapitel, 


das gerade heute Anſpruch au l hat. Das 
ri 


Tagebuch ahren ge 
einer 3 „als Oberitalien unter dem drücken⸗ 


iſt vor genau 70 
eit ip J 
den „Joch der Botmäßigkeit der Sſterreicher“ 


eben, zu 


ſeufzte. Gutzkow beſtreitet zunächſt, daß die Herr⸗ 
Do der Sſterreicher überhaupt ein Joch, ges 
ſchweige denn ein drückendes, geweſen iſt. Er ver⸗ 


weiſt vielmehr darauf, daß ſich unter dem öſter⸗ 
reichiſchen Regiment in der Lombardei „blühendſte 
Gewerbezweige ohne allen äußeren Druck und ohne 
alle finanzielle Plusmacherei entfalten konnten“, 
ſodaß man ſchlechterdings nicht begreift, „wie man 
hier dem deutſchen Namen ſo abgeneigt und den 
Sremofen ſo zugetan ſein konnte“. Die innere Er⸗ 
{ 5 Blick ſo befremdlichen 
Erſcheinung findet der e de in dem 

arakter des Italieners, der nur dem „Achtun 
entgegenbringt, der ihm zu imponieren weiße 
Und darauf haben age ſtets ungleich beſſer ver⸗ 
ſtanden als die Deutſchen. „Der Flaltenet ehört 
recht eigentlich Ei den Menſchen, die in jeder Selbſt⸗ 
9 ummheit ſehen. Er will Pomp, 
Aufzüge und energiſche Maßregeln. Er will keine 
im Stillen begtückende, ſondern eine lärmende Re⸗ 
gierung.“ Das ſind Worte, deren Wahrheit ſich 
anne wieder glänzend bewährt. „Von den Deut 
chen iſt in Italien nicht viel mehr beliebt als 
allenfalls ihr blondes Haar,“ beginnt Gutzkow ſeine 
Charakterſchilderung, um dann fortzufahren: „Ich 
glaube, daß bei den Italienern nichts in die Tiefe 
geht. So träge, als man ſie ſich gewöhnlich vor⸗ 
ſtellt, find ſie indeſſen nicht. Fleißig arbeiten fie 
im Felde. In Mailand hämmern und klopfen die 
Handwerker bis tief in die Nacht. Wo ihnen die 
lachende Ausſicht auf Gewinn winkt, werden ſie 
ihre ganze Kraft nicht nur zuſammennehmen, ſon⸗ 
dern überbieten. Aber iſt der nächſte Zweck er⸗ 
reicht, jo ſinkt ihnen die Hand in den Schoß. Eine 
eigene freie Arbeit, eigenes Forſchen und Ringen, 
ſelbſtgeſpannte Tätigkeit findet wenig ſtatt. So 
ſchöpft man auch die Begeiſterung für Frankreich 
ganz von der Oberfläche Kaum weiß man, worauf 
fie beruht. Er Geilt der gemütloſen Oberfläch⸗ 
lichkeit finde ich nicht nur in den Kaffeehäuſern, 
ſondern auch in den Kirchen, ja ſelbſt auf den 
Kathedern. Überall fehlt die kräftige Haltung, die 
Männlichkeit, der Ernſt. Die Deviſe der Journale 
heißt: de tout un peu!“ Die gangbarſten Bücher 
ſind ſolche, die da lehren, wie man in drei Tagen 
Franzöſiſch lernen und in 24 Stunden geſcheit wer⸗ 
den kann. Gründliche Werke bleiben unberückſich⸗ 
tigt, und nur das hat Erfolg, was der flüchtigen 
Erwerbung einer oberflächlichen Scheinbildung 
dienen kann.“ 5 


(Aus der Geſchichte der Villa 
Malta.) Die italieniſche Kriegserklärung und 
die Abreiſe des Fürſten Bülow aus Rom lenken 
erneut die Aufmerkſamkeit auf die vielbeſprochene 
Villa Malta, das römiſche Heim des Fürſten. Von 
jeher ſtand dieſes Beſitztum, das, wie bekannt, der 
frühere deutſche Reichskanzler als Ruheſitz gewählt 
hatte, bei den Römern in hohem Anſehen. Sie war 
vor allem berühmt wegen des herrlichen Roſen⸗ 
ſpaliers, das dem Beſchaues, der von der Seite der 


lärung dieſer auf den 


Bäumen dieſes Parkes, 


Sobieski, die von 1714 an 


der 
Schweiz, Holland und Italien“ widmet Karl Gutz⸗ 


Via di Porta Pinciana herantritt, zunächſt in die 


Augen fällt. Für die Deutſchen war die Villa ſtets 


hiſtoriſcher Boden, weil mit ihr die Erinnerung an 
verſchiedene große Namen und insbeſondere an die 
der Herzogin Amalie von Weimar und des Königs 
Ludwigs J. von Bayern verknüpft iſt. Ehedem ge⸗ 
hörte fie der Bruderſchaft der Trinita dei Monti, 
die ſie im 17. Jahrhundert einem Neubau unterzog, 
um das Haus und den dazu gehörigen Park dann 
an reiche Herrſchaften zu vermieten. Unter den 
der nach einer hoch⸗ 
ragenden Edeltanne den Namen „Tannengarten 
erhielt, luſtwandelte eine große Zahl hoher Wür⸗ 
denträger der Kirche. Im Jahre 1701 weilte hier 
auch die Witwe des Königs von Polen, Johann 
den Palaſt Zuccari mit 
den gegenüber befindlichen Häuſern der Via 
Siſtina bewohnte. Um von ihrem Palaſt aus 
ſchnell und unbemerkt die Wohnung ihres Gefolges 
und den hochgelegenen Park, von dem aus man 
eine herrliche Ausſicht auf Rom und die römiſche 
Campagna genießt, erreichen zu können, ließ ſie 
über die Via Siſtina einen Brückenſteg bauen. 
Etwa um die Mitte des 18. Jahrhunderts ließ ſich 
im Stadtviertel der Trinita dei Monti eine Anzahl 
ausländiſcher Künſtler nieder; ſo wohnte beiſpiels⸗ 
weiſe in einem Hauſe nahe am Tannengarten 2 
der ſeinen Namen ſpäter mit dem der „Vignola 
vertauſchte — ſechs Jahre lang der Maler Subley⸗ 
ras. a ihm lebte hier vom Jahre 1752—1757 
Raffael Mengo, der eine zeitlang in ſeinem Hauſe 
dem Archäologen Winckelmann gaſtfreie Aufnahme 
gewährte. Während derſelben Zeit wohnte in der 
„Vignola“ auch Gaetano Chiaveri, der Erbauer 
der katholiſchen Hofkirche in Dresden. am Jahre 
1774 wurden Haus und Park von dem Ae en 
des ſouveränen Malteſer⸗Ordens Baily de Breteuil 
gemietet, der die Villa, die ſeitdem den Namen 
„Villa Malta“ führt, zu ſeiner auswärtigen Reſi⸗ 
denz wählte. In dieſer Zeit ſah die Villa zum 
erſtenmal auch einen deutſchen Sal in ihren 
Mauern, den jungen Erzherzog Maximilian von 
Oſterreich, den der Geſandte des Ordens zum Früh⸗ 
ſtück geladen hatte. In den 1 von 1781—88 
wohnte in der Villa Malta Cardina Acquavia, 
während im Nachbarhaus der Via Siſtina Goethes 
Freundin, die Malerin Angelika Kauffmann, 
Wohnung ee hatte. ie hatte vom Kar⸗ 
dinal die Erlaubnis erhalten, den Park der Villa 
zu beſuchen und zu dieſem Zwecke die n 
brücke zu benutzen, die, wie oben erwähnt, die 
Witwe des Königs Johann Sobieski hatte erbauen 
laſſen. So kam es, daß Goethe während ſeiner 
häufigen Beſuche im Aufle der Angelika Kauff⸗ 
mann zur Zeit ſeines Aufenthaltes in Rom Gele⸗ 
ee Part die ſchöne Villa und den nicht minder 
chönen Park zu ſehen. Der Dichter bewahrte 
beiden ſtets ein dankbares Andenken, und als ihm 
im Januar 1789 in Weimar die Mitteilung wurde, 
daß die Villa Malta von der Herzogin Amalie 
gemietet worden war, gratulierte er der Fürſtin 
15 der glücklichen Wahl mit den Worten: „Die 
illa hät eine herrliche Lage; ich wünſche Ew. 
Hoheit, in jenem Paradies ſich der beſten Geſund⸗ 
heit zu erfreuen, und hoffe, daß Sie ſich dort zus 
weilen auch meiner erinnern werden!“ 

(Italteniſche Schlachtfelder.) Wäh⸗ 
rend des Mittelalters find auf den Romzügen der 
deutſchen Kaiſer, wie bekannt, Ströme von deut⸗ 
ſchem Blut vergoſſen worden, bis eine Loslöſung 
der beiderſeitigen Intereſſen eintrat. Kaiſer 
Karl V. führte dann nach längerer Pauſe wieder 
Deutſche, die Landsknechte Georgs von Frundsberg, 
über die Alpen, um in ſeinen Kriegen gegen 1251 
von J l von mitzuwirken, der in der Schlach 
bei Pavia von ihnen gefangen genommen wurde. 
Zum letzten Male traten geſchloſſene deutſche Regi⸗ 
menter vor etwas über 200 Jahren in Italien auf, 
als der deutſche Kaiſer Leopold mit dem Franzoſen⸗ 
könig Ludwig den Streit um die Erbfolge in 
Spanien ausfocht, in welchem ein Mitglied des 
heutigen italieniſchen r Prinz Eugen 
von Savoyen, des Kaiſers beſter Feldherr war. 
Damals waren es brandenbur iS -preubliße 
Truppen, die der erſte Preußenkönig Friedrich dem 
deutſchen Kaiſer zur Verfügung u hatte. Ihr 

ührer war Fürſt Leopold von Anhalt, der alte 

eſſauer, der namentlich bei der Erſtürmung und 
dem Siege von Turin entſcheidend mitwirkte. Oſter⸗ 
reichiſche Truppen haben zahlloſe Male bis in die 
neueſte Zeit hinein in Italien gefochten. 1848 
ſchlug der Feldmarſchall Radetzkty den König Albert 
von Sardinien bei Cuſtozza und im nächſten Jahre 
bei Novara. 1859 behielten die verbündeten Fran⸗ 
len und Italiener die Oberhand und ſchlugen die 

terreicher bei Magenta und Solferino. Dagegen 
erlitten 1866 die Italiener erneute ſchwere Nieder⸗ 
lagen; zu Lande wurden ſie vom Feldmarſchall 
Erzherzog Albrecht bei Cuſtozza, zur See bei “le 
in Iſtrien vom Admiral Tegethoff a, n 
ihrem Kolonialkriege mit dem Könige Menelik 
von N wurde die italieniſche Armee bei 
Adua (1. März 1896) faſt vernichtet. In Kriegen, 
in welchen die Italiener auf ſich ſelbſt angewieſen 
waren, ſind ſie vom Glück alſo gerade nicht begün⸗ 
ſtigt worden. 

Die Kräfte moderner Exploſiv⸗ 
ftoffe) Zu den Rieſenſchritten, die die moderne 
Technik der Exploſtoſtoffe zu verzeichnen hat, bildet 
der Weltkrieg eine ade anſchauliche Illuſtra⸗ 
tion. Unter dieſen modernen Exploſipſtoffen ijt die 
Sprengkraft des Nitroglyzerins geradezu ver⸗ 
blüffend. Stellt doch ein Kilogramm Nitro⸗ 
glyzerin eine Kraft von 670 000 Kilogrammeter 
dar, die beiſpielsweiſe ausreichen würde, eine Laſt 
im Gewicht einer Tonne auf eine Höhe von 670 
Meter zu ſchleudern. Schon im Jahre 1905 betrug 
die Produktion an Exploſipſtoffen in der ganzen 
Welt zwiſchen 300 und 400 Millionen Kilogramm, 
eine Maſſe, die eine Kraft von 135 000 bis 180 000 
Milliarden Kilogrammeter verkörpert. Nach den 
Berechnungen eines öſterreichiſchen Technikers würde 
dieſe Kraft genügen, um ein Stahlgeſchoß im Ge⸗ 
wichte von 10,6 Milliarden Kilogramm auf eine 
Höhe von rund 15 000 Metern emporzuheben, oder 
mit anderen Worten, die 1600 Millionen Menſchen, 
die die Erde bewohnen, zu der beſcheidenen Höhe 
von 1500 Metern in die Luft zu ſchleudern! 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als Kräfti 


ngsmittel sowie 
zur Linderung 


ei Magens und 


Darmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 


ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao. 


Nur echt in blauen Schachteln 
4 nie lose) 


